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Seit langem sind die beiden EZW-Orientierungen ,,Die charismatische Erneuerung und das evangeli-
kale Anliegen* (Nr. 9/1980) und ,,Die charismatische Bewegung in der DDR"* (Nr. 10/1980) bis auf
einige wenige Exemplare vergriffen. Nun brachte unser ,Materialdienst” im Oktober und November
1986 zwei Uberblicksartikel, die durch eine Dokumentation erganzt werden sollten. Diese wird hier-
mit vorgelegt.

Intensive Glaubensbewegungen, wie zum Beispiel die charismatische Erneuerung, sind offensicht-
lich schwer in angemessener Form darzustellen und zu beurteilen. Immer wieder wird das Bild
verzerrt durch einen zu engen Blickwinkel oder eine zu einseitige Stellungnahme. Wir sind daher
bemuht, durch unsere Beitrdge und Abdrucke dem Leser eine Orientierung zu ermoéglichen, die
jenem weiten Horizont entspricht, in dem die charismatische Bewegung tatsachlich steht. So haben
wir in dieser Dokumentation reprasentante Zusammenfassungen seitens fihrender Charismatiker
wie auch Stellungnahmen von Gremien und Personen, die sich intensiv mit der Bewegung beschéaf-
tigt haben, abgedruckt.

Zu den sechs Abschnitten dieses Heftes im einzelnen:

Rev. D. H. Battley ist Vorsitzender von ,,Anglican Renewal Ministries“, einer Zentralstelle der charis-
matischen Erneuerung in Neuseeland. Sein Beitrag, den wir mit freundlicher Genehmigung der
Zeitschrift ,,The ecumenical review", 1/1986, entnommen haben (Ubersetzt von Hermann Appel/H.-
Diether Reimer; leicht gekiirzt), vermittelt einen guten Uberblick Giber die Entwicklung der Bewe-
gung in der weltweiten anglikanischen Kirche.

Der zweite Beitrag stammt aus Heft 9 (1981) der in Paderborn erscheinenden Zeitschrift ,Erneue-
rung in Kirchen und Gesellschaft”, Pastor Wolfram Kopfermann hat hier besonders deutlich den
Bezug von Charisma und Kirche herausgearbeitet. Wir wahlten diese Ausarbeitung, weil sie besser
zeigt, was der Sprecher der charismatischen Bewegung im Raum der EKD unter geistlicher Erneue-
rung der Kirche versteht, als verschiedene EinzelauRerungen aus letzterer Zeit, die zuweilen auch
Anstof3 erregt haben.

Haben die evangelischen Charismatiker in unserem Land ihr Selbstverstandnis bisher nur in kurzen
»Theologischen Leitlinien* (1976) dargelegt, so hat die ,,Charismatische Gemeinde-Erneuerung in
der katholischen Kirche” 1981 ein umfangreiches ,theologisch-pastorales Grundlagenpapier“ er-
stellt. Es wurde nun, nach langwieriger Uberarbeitung, von den deutschen Bischéfen angenommen
(Titel: ,Der Geist macht lebendig”, in: Jesus ist der Herr. Kirchl. Texte z. kath. Charism. Erneue-
rung, hg. v. N. Baumert SJ, 1987). Wir konnten es in den wichtigsten Passagen abdrucken. —
Dieses offizielle Grundlagenpapier ist zu unterscheiden von dem von Prof. Dr. H. Muhlen feder-
fuhrend formulierten Text, der vor kurzem von Bischof Stimpfle, Augsburg, Bischof Wist, Basel,
und Weihbischof Kuntner, Wien, unter dem Titel ,Erneuerung aus dem Geist Gottes“ heraus-
gegeben wurde (Erweiterung des 1985 in der Zeitschrift ,Erneuerung“, Heft 11, abgedruckten
»osterreichischen Arbeitspapiers”). In diesem Papier ist beabsichtigt, das herauszustellen, was ver-
schiedenen neueren geistlichen Bewegungen in der katholischen Kirche gemeinsam ist; es versteht
sich somit als ,,Beitrag zur Klarung und zur Integration in den Prozel} einer konziliaren Erneuerung*
der katholischen Kirche. Auf diesen Text, der nun im Matthias-Griinewald-Verlag herausgekommen
ist, sei eigens hingewiesen — jedoch ist er nicht eine Selbstaussage der deutschen kath. Charism.
Gemeinde-Erneuerung, sondern will einen wesentlich umfassenderen Raum abstecken.

In der DDR wurden von 1976 bis 1981 Gesprache zwischen dem Gnadauer Gemeinschaftswerk und
dem Arbeitskreis fur geistliche Gemeindeerneuerung gefuhrt. Wir haben das gemeinsam
veroffentlichte Ergebnis dieser Begegnungen der 2. Auflage des Buches von Ernst Giese ,Und
flicken die Netze* (Dokumente zur Geschichte der deutschen Pfingstbewegung. Metzingen 1986)
entnommen. Im Hinblick auf das nach wie vor belastete Verhéaltnis zwischen pietistisch-evangeli-
kalen Gemeinschaften und der charismatischen Erneuerung ware es gewild sehr hilfreich, dieses
neue Dokument ernsthaft zu bedenken und womdglich auch gemeinsam zu besprechen, anstatt
immer wieder auf die Berliner Erklarung von 1909 zuriickzugreifen.

AuRerungen von kirchenoffizieller Seite zur charismatischen Erneuerungsbewegung sind erfah-
rungsgemanR sehr rar. Wo sie — mit positivem oder negativem Vorzeichen — gegeben wurden, hat
man meist den Eindruck, daR eine gediegene Kenntnis der Geschehnisse vor Ort fehlt. Daher
kommt dem Beitrag von Dr. Werner Hoerschelmann, Hauptpastor von St. Petri in Hamburg,
besondere Bedeutung zu. Wie kaum ein anderer erlebt er am zentralen Ort der Geistlichen
Gemeinde-Erneuerung in der EKD die Spannungen, die diese Bewegung hervorruft. Und wie wenige
kann er sie auch beurteilen aufgrund langjéhriger internationaler Erfahrungen und einer dkume-
nisch-weiten Sicht. Der hier etwas gekiirzte Vortrag wurde am 5. Februar 1986 auf einem Ham-
burger Pastorenkonvent gehalten. Hans-Diether Reimer
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D. H. Battley

Die Charismatische Erneuerung

— Betrachtungen eines Insiders —

Die Charismatische Erneuerung (im folgenden oft nur ,Erneuerung®“ genannt) ist ein sehr
vielschichtiges Ph&nomen. Es ware daher gleichermalRen schwierig und gewagt, sich in Verall-
gemeinerungen ergehen zu wollen. Im folgenden werden lediglich die Reflexionen eines
einzelnen vorgelegt — im Kontext einer mittelgroBen Konfession (anglikanisch) und aus dem
Blickwinkel eines kleinen Landes (Neuseeland).

Die Wurzeln von Erneuerungsbewegungen (movements of change) lassen sich nicht leicht
erschlieen. Zweifellos entstammt die heutige charismatische Bewegung in den historischen
Kirchen zum Teil dem Pfingstlertum des frihen zwanzigsten Jahrhunderts, dessen Wurzeln
wiederum in die evangelikale Bewegung des 19. Jahrhunderts und in verschiedene Heili-
gungsbewegungen zurlckreichen. Allein diese Feststellung birgt das Risiko der Verteilung
unvorteilhafter Etiketten in sich. Deshalb sei hervorgehoben: Wie immer die Verbindung der
charismatischen Bewegung zu diesen Urspringen auch geartet sein mag — zur gegenwartigen
Erneuerung trugen andere Faktoren und unmittelbare AnstoRRe bei.

FUr den Autor dieser Zeilen begann es 1962 auf einem College, an dem einige Studenten das
Bedurfnis hatten, Gott auf eine persdnlichere Weise zu begegnen, als es in den funf taglichen
Pflichtandachten, die die Grundlage des geistlichen Lebens im College bildeten, mdglich war.
Der Rektor leitete nun diese Handvoll Studenten dazu an, in Anlehnung an das Buch ,,The
Servants of Christ the King“ (Die Diener Christi, des Konigs) zu beten. Wir versammelten uns
einfach, beteten das bekannte Gebet ,,Geist vom Vater und vom Sohn, komm auf uns herab®
und verharrten dann in Stille. Nach einer Weile teilten wir den anderen mit, was uns in der
Stille aufgegangen war. In der Regel konnten wir eine betrachtliche Ahnlichkeit in der
Ausrichtung unserer Gedanken feststellen. Das war alles; und doch war es der Aufbruch zu
einer Reise, war es unser Beitrag zu dem ,Herbeiflehen des Heiligen Geistes”, der nun im
Begriff war, Uber die nichtsahnenden GroRRkirchen (mainline denominations) hereinzubrechen.

Das Erwachen

Die Geschichte der charismatischen Bewegung in den Jahren 1963 bis 1978 ist allgemein
bekannt und findet sich in vielen Erfahrungsberichten wieder. Uber die Glaubigen vieler
Gemeinden brach eine Erweckung herein, angefeuert durch den Uberraschungseffekt des
»<Zungenredens®, durch die Vitalitat neuer Musik und die Aufregung, beim Gebet um Heilung
mit eingeschlossen zu sein. Schlagartig wurden viele Bucher publiziert und es entstand eine
Hinterzimmerindustrie der Musikautoren. Neue Dimensionen des Gottesdienstes wurden ent-
deckt, als der Glaube zu neuem Leben erwachte und Gott zu einer erfahrbaren Realitat wurde.

Der Fortschritt der Bewegung vollzog sich in Phasen. 1963 bis ca. 1971 war die Zeit der
Pioniere. Die frUhen charismatischen Leiter lehnten sich stark an Fuhrer in der Pfingstbewe-
gung an, weshalb sie argwohnisch betrachtet, vielfach verdachtigt wurden. Die Fundamente
der Bewegung wurden in vielen Teilen der anglikanischen Gemeinschaft, wie auch in anderen
Konfessionen, von diesen Pionieren gelegt. Die Grundlehren wurden (von ihnen) Ubernom-
men, wobei man sie dem Charakter der jeweiligen Konfession anpaf3te. Die verschiedenen
Spiritualitaten bildeten sich aus; auch kam es zu ersten Gesprédchen mit den Kirchenleitungen.

Der Zeitabschnitt von 1971 bis 1979 war eine Erntezeit. Die ,Life in Spirit“-Seminare erwiesen
sich als eine segensreiche Einrichtung, wie sie die Pfingstler niemals entwickelt hatten. Vor
allem anglikanische Gemeinden griffen sie auf, mit Uberwaltigendem Erfolg. Viele Kirchen-
manner kamen durch diesen konsequenten geistlichen Prozeld zu einer personlichen Erneue-
rung. Wéahrend sie durch die ,Feuerbehandlung” (,,hot-fire”“ treatment) allenfalls ,,angesengt”
worden waren, erdffnete ihnen dieser systematische Zugang einen Weg. 1975 traten in einem
Gebiet der Didzese Auckland innerhalb von sechs Monaten funf von
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sechs (anglikanischen) Gemeinden in die Erneuerung ein. Es war die Zeit der ,zweiten Welle“.
Zur gleichen Zeit brachten es katholische charismatische Versammlungen schlagartig zu vier-
stelligen Besucherzahlen. Auf der ganzen Welt entstanden interkonfessionelle Erneuerungs-
zentren (renewal agencies), und eine Reihe auferst fahiger Lehrer der Erneuerung traten
hervor. Es waren ungestime Zeiten, die an den Kraften zehrten.

Das Ausbrennen

Gegen Ende der siebziger Jahre stellte sich bei der charismatischen Bewegung sowohl in der
anglikanischen wie auch in der katholischen Kirche eine Zeit der Depression ein. Die Vermi-
schung pfingstlerischer und traditioneller Theologie hatte zu akuten Spannungen gefuhrt, und
die Kircheninstitutionen reagierten harter. Schaden im Bereich der Seelsorge traten deutlicher
hervor. Manche Bischtfe gingen dazu uUber, die Praxis des Befreiungsdienstes (Exorzismus)
einzugrenzen. Zwei tragische Vorfalle erregten internationales Aufsehen. Vor allem aber
zeigte sich, daR die engagierten Charismatiker langsam ausbrannten. Uberanstrengung, die
standig zunehmenden Herausforderungen, dazu die Schwerfalligkeit kirchlicher Institutionen
und die Tatsache, dal} viele Traume sich nicht verwirklichen lieRen, hatten betrachtlich an
ihrer Substanz gezehrt. Eine Art Belagerungsmentalitat (siege mentality) trat bei den Charis-
matikern hervor — als Reaktion auf die ablehnende Haltung der Kirchenleitungen, denen nichts
anderes einfiel als die Parole: ,,Das haben wir euch doch gleich gesagt.” In dieser Zeit gelang
es independenten Pfingstkirchen, ebenso der kirchenunabhangigen ,,House-church“-Bewegung
in England, wie auch lebendigen evangelikalen Gemeinden, viele Charismatiker aus den
GroRRkirchen einzusammeln, Laien wie Ordinierte.

Die Zuruckgebliebenen trugen nun eine noch zusatzliche seelische Last. Sie waren einem
vierfachen Druck ausgesetzt: Mangel an institutionellem Rickhalt; der Schmerz tber Abtrin-
nige; die immens gestiegene Arbeitslast; und die eigene Erschopfung (burn-out). Man muf
von einem Schmelzofen des Leidens sprechen. Es ging darum, Weisheit zu erlangen, oder
aber die Vorurteile verfestigen sich. Die Uberlebenden dieser Zeit verharrten nicht mehr bei
den Uberschwenglichen charismatischen Feiern, sie gewannen die Entschlossenheit abgehéar-
teter Kreuzfahrer. Innerhalb der anglikanischen Gemeinschaft begann die Erneuerung sich
von einer spontanen Bewegung zu einer organisierten Partei zu verwandeln — ganz entgegen
unserer Winsche. In der katholischen Kirche nahm der Uberrest, der noch immer betrécht-
liche Zahlen aufwies, eine Gestalt an, die zwischen einem lose organisierten Orden und einer
mit der Mutterkirche verbundenen Sondergruppe liegt. — Seit 1983 splurt man nun wieder
neue Lebendigkeit und Zuversicht. Ja, es ist von einer ,dritten Welle* die Rede, und lang-
fristige Perspektiven erscheinen hoffnungsvoll.

Das alles ist zweifellos sehr verallgemeinernd gesagt. In Afrika und Asien tritt uns ein anderes
Bild entgegen, und es ist wiederum anders in Indien und Stidamerika. In einigen Teilen dieser
Lander Uberspult die Erneuerung ganze Didzesen und gestaltet sich zu einer bedeutsamen
Erweckung, wahrend in anderen Gegenden vielleicht ein Bischof und ein paar Priester mit
ihrem Wunsch nach Erneuerung ganz allein dastehen. In den westlichen Landern allerdings
war es nicht leicht, im Rahmen der GroRRkirchen ein Charismatiker zu sein. Die Freudentaufe
ist zur Leidenstaufe geworden. Darin liegt ein neuer Grund fur den Anspruch der Charis-
matiker, Wesenszuge der Urchristenheit aufzuweisen: sie durchleben téaglich die apostolischen
Leiden der Ablehnung und Ermidung.

All das betrifft freilich mehr die auere Situation der Charismatiker in ihrer jeweiligen Kirche.
Zugleich aber muR die innere Realitat der charismatischen Erfahrung in den Blick gefalit wer-
den, denn von ihr kommt die eigentliche Kraft der Erneuerung.

Das Ereignis der Erneuerung

Das Gebet um die ,Taufe im Heiligen Geist”“ bildet das Kernstuck der heutigen charismati-
schen Bewegung. Obwohl es einige theologische Kritik an dieser Bezeichnung gegeben hat,
sind die Charismatiker im grof3en und ganzen nicht bereit, sie aufzugeben. Das hat seinen
Grund in der ,Erfahrung“. Gewil} ist bei der Tendenz der Charismatiker, Theologie aus der
Erfahrung heraus zu entwickeln, bzw. zu versuchen, von der neuen Erfahrung her eine neue

Dokumente zur Charismatischen Bewegung [zusammengestellt von Hans-Diether Reimer], 4
Orientierungen und Berichte Nr. 14, EZW, Stuttgart V1/1987 (pdf-Datei, Quelle: www.ezw-berlin.de)



Theologie zu betreiben, Vorsicht und Gewissenhaftigkeit am Platze. Und doch, das Ereignis
der ,Erneuerung” wiederholt sich unentwegt bei Menschen aller Zeiten, Rassen und Kulturen:
Wenn ein Mensch durch vollmachtige Verkiindigung zum Glauben an die Herrschaft Jesu ge-
langt und er es wagt, zuzulassen, daR fur ihn gebetet wird und ihm die H&nde aufgelegt
werden, auf daR er mit dem Heiligen Geist erfullt werde, dann geschieht etwas, das ihn von
Grund auf starkt und verwandelt. Die Folgen dieses Geschehens sind unzéhlige Male genannt
worden: Zungenrede, Prophetie, das Erlebnis der Verzickung, der Uberwaltigenden Gottes-
gegenwart (awareness of God), Freude an der Schépfung usw.; doch die Tiefe und Bestan-
digkeit dieser Veranderung wurde noch kaum beleuchtet. Gerade darin besteht aber das
eigentliche Zeugnis der Charismatiker.

Diese Geist-Erfullung wird selten mit Begriffen der traditionellen Lehre von der ,,Wiedergeburt*
beschrieben, obwohl dies der Punkt ist, an dem sich die neue Entwicklung mit der traditio-
nellen christlichen Lehre am engsten beruhrt. Der anglikanische Evangelist Canon Bryan
Green soll einmal die Bemerkung gemacht haben, er habe in der charismatischen Bewegung
Anglikaner gesehen, denen ,ihre Taufe und Konfirmation neu bewuf3t geworden“ sei (coming
alive to their baptism and confirmation). Das dirfte die einfachste Interpretation dieser
geistlichen Veranderung sein, die im letzten Jahrzehnt gegeben wurde. Wenn die Anglikaner
es vermeiden, ihre Erfahrung und Lehre hinsichtlich der Geistestaufe mit den traditionellen
Lehren von der Wiedergeburt in Verbindung zu bringen, so geschieht dies aus mehreren
Grunden (die hier nicht aufgefuhrt werden sollen). Die Evangelikalen hatten ihrem Konzept
des ,Wiedergeboren-werdens” einen solchen Vorrang gegeben — wie auch die Katholiken der
objektiven Wirksamkeit des Taufsakramentes —, daR eine engere Verbindung der charisma-
tischen Erfahrung mit einer dieser Lehren als ihre Bestreitung erscheinen muf3. Und die
Pfingstler tendierten groRtenteils zur Theologie eines ,,zweiten Segens”, die mindestens so alt
ist wie John Wesley. Daher bestand bei den Charismatikern die Tendenz, ihre ganze
Aufmerksamkeit auf einen Punkt zu lenken: die Gabe des Geistes als Kraft fir den Dienst, als
Kraft fur einen aktiven Glauben und Kraft zur Heiligung. Eben dies war bei Tausenden von
Glaubigen der Fall. Und doch ist die Erfahrung der Geistestaufe (und die Lehre Uber sie) in
ihrem Kern lediglich eine drastische Erweiterung all der verschiedenen christlichen Lehren von
der Wiedergeburt. Sie besagt den Wechsel vom alten Leben zum neuen als erfahrbare
Wirklichkeit. Sie ist ein ,Wiedergeboren-Sein“, das eine quasi-gesetzliche Gebetsverrichtung
weit Ubersteigt und auch mehr ist als ein auf wunderliche Weise erwarmtes Herz. Sie ist eine
wirkliche Taufe, die nicht mehr nur eine Glaubenshandlung Erwachsener anstelle eines Saug-
lings ist, auch nicht lediglich ein Akt der Bue und der Reinigung eines bekehrten Erwachse-
nen. Die Waschung wird vielmehr zu einer inneren Erfahrung, und das Handauflegen wird
mehr als ein andachtiger, im Glaubensgehorsam vollzogener Bekraftigungsakt. In all dem
kommt wahre Liebe zu einer Wechselwirkung: innerhalb der menschlichen Gemeinschaft wie
auch in der geheimnisvollen Begegnung zwischen Mensch und Gott.

Die Taufe im Heiligen Geist, durch ihn oder mit ihm, ist nicht eigentlich eine ekstatische
Erfahrung. Sie ist vielmehr ein Friede, ein Durchflutetwerden mit Freude. Eine Leere wird aus-
gefullt; die GewiBheit der Wirklichkeit Gottes ist plotzlich da, wie ein Geschenk, und die
Bedeutung des Evangeliums offenbart sich in einem strahlenden Licht. Es ist auch ein wichti-
ger Beweis fur die echte Beziehung zum urspringlichen Christentum, dalR Menschen mit
einem eher geringflgigen Bibelverstdndnis nun der Heiligen Schrift ganz unmittelbar einen
Sinn abgewinnen kdénnen. Die Hauptschriften der Bibel erwachen zu praktischem Leben: das
Johannesevangelium, der Romerbrief, sogar vieles aus der Offenbarung und selbstver-
standlich auch die entsprechenden Stellen aus dem 1. Korintherbrief, die vormals so ratselhaft
erschienen. Der Heilige Geist legt sich selbst aus, und fur eine Weile — meist eine Zeitspanne
von mehreren Jahren — hat die Schrift eine bisher nicht gekannte unmittelbare Bedeutsamkeit
und Autoritat. Dies gilt fur Menschen mit einer gewissen theologischen Bildung ebenso wie
auch fur Neubekehrte. Gott selbst spricht nun durch die HI. Schrift, durch die Predigt, durch
Worte, die im personlichen Gebet oder auch im 6ffentlichen Gottesdienst gegeben werden.

Fur das innere Erleben ist ein Gefihl des Angenommenseins (sense of acceptance) kenn-
zeichnend. Eine innere Stimme sagt immer wieder: ,,Mein Sohn bist du*, ,mein Kind“. Uber
die ganze Seele legt sich eine tiefe Gewil3heit, angenommen zu sein: Man ,,gehort” Gott, sich
selbst und der Schopfung. Ermutigung und Gemeinschaft flieBen einem ,von oben“ zu, und
wohnen doch tief im Innern.
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Die dunkle Seite der Spiritualitat

Dieser beglickende Zustand setzt voraus, daf man alles, was in moralischer Hinsicht mit dem
Wesen Gottes unvereinbar ist, bekannt hat und ihm abgesagt hat. Hier beginnt nun die
andere Seite der charismatischen Spiritualitdt. Die gesteigerte Sensibilitdt fur das Heilige
bewirkt, dafl auch die Realitat des Unheiligen in erhéhtem Male erkannt wird. FUr sakulari-
sierte Menschen und geistlich unerfahrene moderne Christen kann die Entdeckung der dunk-
len Seite des spirituellen Bereiches ein furchterregendes Erlebnis (frightening experience)
darstellen. So kénnen neubekehrte Charismatiker unter Umstanden eine Zeitlang ein scharfes
Bewultsein fur die Welt des geistlich Bosen (spiritual evil) entwickeln. Waren sie ehemals
Skeptiker, kann die neu entdeckte Realitat des geistlich Bosen wie eine dramatische Offenba-
rung fur sie sein.

Einige moderne Kritiker versuchen zwar, dies als Rickkehr zu einem religiosen Primitivismus
zu verwerfen; doch bestéatigen viele kompetente Kirchenméanner mit offensichtlich ebenso
klarem Verstand die unbezweifelbare Realitdt beider Seiten der Welt des Geistes, und sie
weisen auf die fast durchgangige Einsicht in den Religionen hin, dal die geistige Welt im
Kraftfeld guter wie bdser Krafte liegt. In diesem Licht erscheint die charismatische Bewegung
nicht als Abweichung von der christlichen Tradition, sondern vielmehr als Wiederentdeckung
von Gegebenheiten, die immer da waren. Die charismatische Frommigkeit hat ihre Wurzeln
folglich nicht nur in der charismatischen Natur des frihen Christentums und in den charisma-
tischen Perioden des Judentums, sondern in einem grundlegenden Wesenszug der religiosen
Erfahrung aller Zeiten.

Damit soll nicht gesagt sein, dal’ die Entwicklung der charismatischen Bewegung Uber alle Kri-
tik erhaben sei. Die Unterscheidung der Geister ist unerlafllich. Sie muf3 zumindest von zwei
Seiten aus erfolgen: aus der Bewegung selbst heraus und von der Kirche insgesamt. Beides
hat seine speziellen Schwierigkeiten: Bei den Charismatikern kann die Selbstbeurteilung leicht
zu einer Selbstrechtfertigung, ja Selbsttduschung werden. Die Kirche als ganze aber ist unter
Umstanden so in Verwirrung, dafd ihr Unterscheidungsvermégen aufierst unzuverlassig ist.

Zwei Hauptprobleme bestehen fur diejenigen, die die Bewegung von auf3en bewerten sollen.
Das ist einmal die Schwierigkeit, den Realitatsgehalt eines Offenbarungserlebnisses fest-
zustellen, wahrend man selbst von dieser Offenbarung nicht betroffen ist oder auf einem ganz
anderen Weg zu einer dhnlichen Offenbarung gelangt ist. Ebenso schwierig ist die Beurteilung
fur denjenigen, der auRerhalb der kulturellen Zusammenhéange steht, in die nun einmal eine
jede Glaubenserfahrung mit all ihren Folgeerscheinungen eingebunden ist. Wir alle missen
mit diesen Schwierigkeiten leben, wenn auch nicht zu leugnen ist, daR wir Fortschritte
machen.

Jedenfalls darf man nicht mide werden, die Unterscheidung immer wieder von neuem zu
versuchen, und hierbei haben uns die Fachleute einiges zu sagen. Wissenschaftler von hohem
Rang, die keineswegs die Fahne der Charismatischen Erneuerung schwingen, bestatigen z.B.,
daR das Christentum der ersten Generation seinem Wesen nach eine charismatische
Bewegung war. Andere Forscher, die sich auf die Beziehung zwischen Religion und Psycho-
logie spezialisiert haben, legten Analysen der gegenwértigen Geschehnisse vor, die fur alle
Interessierten hilfreich sein kdnnen. Und Religionssoziologen haben die Linien zur religidsen
Grunderfahrung der Menschen ausgezogen, wie soeben erwahnt. Weiteres mufte in Angriff
genommen werden.

Viel kdnnten wir zum Beispiel lernen, wenn wir die Geschichte der Christenheit einmal
auswerten wiurden im Blick auf die speziellen Schwierigkeiten im Umgang sowohl mit dem
Enthusiasmus wie auch mit dem repressiven Charakter der kirchlichen Institution. Entspre-
chendes Studienmaterial ist nicht schwer aufzufinden; es erstreckt sich von der Entwicklung
zum kirchlichen Amt in den Pastoralbriefen des neuen Testaments bis zur House-Church-
Bewegung in GroRbritannien und umfafit einige der heroischsten und tragischsten Perioden
der christlichen Geschichte.

Es macht mich, da ich gerade von zwei internationalen Konferenzen der Charismatischen
Erneuerung zuruckkehre, recht betroffen, dafl} in dieser Bewegung gegenwaértig so wenig von
solchen Reflexionen zu spuren ist. Selten wird das charismatische Anliegen von den Grund-
lagen aus erortert, welche fuhrende Neutestamentler zur Verfigung gestellt haben. Kontakte
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zu Religionspsychologen, die der Erneuerungsbewegung aufgeschlossen gegenuberstehen,
bleiben kaum fur langere Zeit effektiv. Und eine Besinnung uber die ,Lektion der Geschichte*
findet man nur bei wenigen. Und doch sind wahrscheinlich gerade diese drei Wissenschafts-
zweige besonders wichtig, wenn die Erneuerung auf eine langere Zeit hin fruchtbar sein will.
Jungst wurde wieder einmal die bekannte Beobachtung angesprochen, dalR im Angelikanismus
die evangelikale Bewegung des neunzehnten Jahrhunderts die Kirche im Stich gelassen hat,
weil sie es nicht fertigbrachte, sich ernsthaft theologisch-wissenschaftlich zu engagieren, und
weil sie nicht bereit war, sich Streitfragen zu stellen. Dasselbe geschieht heute bei den Charis-
matikern — und diese haben viel zu verlieren!

Ein Grund fur diesen Mangel liegt darin, dal3 in der weltweiten Bewegung noch immer einige
Pioniere der ersten Generation dominieren und dal3 in der zweiten Generation solche den Ton
angeben, die hohe Ziele hinsichtlich der Verbreitung der Erneuerung verfolgen und die hier
auch besondere Fahigkeiten besitzen. Diese Fuhrer kdnnen das Anliegen der Erneuerung ins
Volk tragen — aber sie sind keine Forscher. Sie sind von der Aufgabe durchdrungen, den Welt-
kirchen mit ihren vielen Millionen Mitgliedern auf massiv missionarische Weise die Erneuerung
zu bringen; doch fiur gewissenhaftes theologisches Engagement wird wenig Zeit, Kraft und
Material aufgewendet, auch wenn einige Versuche der theologischen Reflexion schon
publiziert wurden.

Dazu kommt, dal3 unter Charismatikern ein gewisser Argwohn gegentber der Welt der Intel-
lektuellen besteht. Allzu oft wurden sie von den Liberalen und Modernisten mit Grobheit und
Verachtung behandelt. Die Charismatiker furchten, dal’ sie — und damit auch die Wahrheit,
die sie vertreten, — bei diesem Schlagabtausch standig verlieren. Sie bendtigen also dringend
die Hilfe von Wissenschaftlern, die bereit sind, sie so anzunehmen, wie sie sind. Viele Charis-
matiker fuhlen sich wie Forscher, die aus fernen Landern zuriickkehren und nun feststellen
miussen, dalR ihre Herrn und Meister die Tatsache einfach nicht akzeptieren kénnen, dalR die
Welt keine Scheibe ist.

Kampfgetose

Gegenwartig zeigt sich mit immer groRRerer Deutlichkeit, dal in den Gemeinden/Kirchen
(churches) eine tiefe Kluft besteht, eine Art Frontlinie. Zumindest ist eine alte Streitfrage
wieder aufgebrochen. David Holloway hat in seinem kadmpferischen Beitrag diesen Streit mit
neuer Kuhnheit in die Church of England hineingetragen. Er fragt: ,.... ist die Kirchenleitung
bereit, der Tatsache ... ins Auge zu schauen, dal} heute viele junge Priester und Laien (und
damit die potentiellen kinftigen Leiter der Kirche) bereits festgestellt haben, daR der liberale
Protestantismus keine Zukunft hat? Diese Leute haben schon jetzt die Richtung auf ein
apostolisches Vollblutchristentum eingeschlagen, und sie stehen damit in einem diametralen
Gegensatz zu vielen Verantwortlichen in der gegenwartigen Kirchenleitung.*

Hier wird das Gettse eines Kampfes vernehmbar, der das Leben der Kirche fur eine ganze
Generation beherrschen koénnte. Die Gefahr, dafl} der christliche Liberalismus dadurch in die
Enge getrieben und zu einem lediglich defensiven Gebrauch kirchenrechtlicher Macht gezwun-
gen wird, ist sehr gro3. Die Verluste auf beiden Seiten kénnten betrachtlich sein. Schon ist in
vielen Ofen das Eisen geschmiedet. Es kénnte ein Kampf von entscheidender Bedeutung sein,
wenn er offen und gut ausgefochten wird. Wenn er jedoch auf schlechte Weise ,,gewonnen“
wird — von welcher Seite auch immer —, dann kénnten die Folgen fir die Kirche des ein-
undzwanzigsten Jahrhunderts katastrophal sein: Diese Kirche wirde sich entweder vieler ihrer
besten Glaubigen beraubt haben, oder aber es wirde eine Kirche sein, die von einem neuen
puritanischen Commonwealth beherrscht wird...

Fur die Charismatiker jedoch hat die Einheit der Glaubigen einen hohen Stellenwert. Trotz
ihres Rufes, in gewisser Hinsicht Spaltung zu verursachen, besitzen sie ein tiefes Empfinden
fur die Heiligkeit der Gemeinschaft der Glaubigen. Daher ihre Tendenz, 6ffentliche Konfron-
tation zu vermeiden und es vorzuziehen, auf dem ,freien Feld* zu wirken, namlich in den
Pfarreien und auf ihren eigenen Konferenzen. Auf diese Weise wird der Konflikt mit der Insti-
tution auf ein Minimum reduziert. Im Ubrigen beruft man sich auf die sprichwdrtlichen ,,grass
roots” (Wachstum der Christenheit durch Zellenbildung an der Basis, besonders in China).
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Allerdings kdnnte das Unvermodgen der Charismatiker, die Institution zu einem aufrichtigen
Dialog zu bewegen, sich auf ldngere Zeit hin als gefahrlich erweisen. Wie gesagt, hierdurch
wurde die Kluft zwischen den hoheren Kirchenrangen und der Kirche vor Ort bereits ver-
grolert. So betrifft die Verpflichtung zum Dialog die Charismatiker zumindest im gleichen
MafRe wie die Kirchenleitung. Eine Anzahl ganz neuer Ausschisse und auch eine neue Bericht-
erstattung wirden nutzlich sein...

Sozialer Konservativismus

Schon oft wurde festgestellt, dal? Charismatiker in sozialer Hinsicht wenig Engagement zeigen
und haufig eine sehr konservative Sozialethik vertreten. Wenn dies auch nicht in jedem Falle
zutrifft, so ist doch nicht zu bestreiten, da die Charismatiker eine stark konservative Schlag-
seite haben, welche die Vertreter einer liberalen Richtung betroffen machen muf. Dieser
Konservativismus hat viele Ursachen. Teilweise wurde er von dem Pfingstlertum Ubernom-
men. Manches ist auf die persodnliche Haltung jener zurickzufihren, die in der Erneuerung
FUhrungspositionen innehaben. Auch zeigt sich hier eine Reaktion auf die Ubertriebene Politi-
sierung der Predigt und des Unterrichts in der Kirche, wie auch ein Abricken von dem
unangemessenen Zorn der Verfechter des ,,Social Gospel“ in den 60er und 70er Jahren, der so
leicht Spaltung bewirkt.

Freilich haben wir es hier auch mit einer Frage der Berufung und des Charismas zu tun: Es hat
Gott eben gefallen, einige in besonderem Male fir das Werk einer geistlichen Erneuerung und
fur die Evangelisation zu berufen und auszuristen. Jedenfalls bestehen wenig Anzeichen
dafiir, daR die anglikanischen Charismatiker die wohlausgeglichenen Aussagen des Lausanner
Kongresses uber ,Evangelisation und soziale Verantwortung“ — oder auch die Schriften John
Stotts Uber dieses Thema — ernst genommen haben. In der Regel sind die tonangebenden
Charismatiker recht intolerant gegentber jedem aus ihren Reihen, der bei charismatischen
Zusammenkuinften Fragen der sozialen Verantwortung aufwerfen méchte. Der Argwohn gegen
den Bazillus des liberalen Modernismus sitzt sehr tief und es bedarf zu seiner Uberwindung
groRer Geduld. Die Charismatiker zeigen nun einmal wenig Neigung, ihre Uberzeugung auf-
zugeben, dal die Menschheit soziale Gerechtigkeit nur insoweit erlangen wird, als sie lernt,
jene Gerechtigkeit anzunehmen, die allein aus einer rechten Beziehung zu Gott kommt.

Die Debatte Uber diesen Themenbereich ist kaum an die Offentlichkeit gedrungen; wobei die
Militanz, mit der die sozial orientierten Liberalen versuchen, der gesamten Kirche ihre LO-
sungsvorschlage aufzuzwingen, die Charismatiker und andere Konservative nur noch tiefer in
ihre Schitzengraben treibt.

Doch gibt es noch einen anderen Grund fiur das fehlende Engagement der Charismatiker im
sozialen Bereich. Die Leistungsfahigkeit des Menschen ist begrenzt, und die Charismatiker
haben sich an anderen Fronten abgemuht: Geistliche Erneuerung, Evangelisation, biblische
Lehre, Entfaltung der Charismen, Gemeindeaufbau, Erneuerung des Gottesdienstes, Musik,
Tanz und Laienspiel, Leiterschaftstraining, Versuche einer Team-Leitung und eines verbind-
lichen gemeinschaftlichen Lebens — das hat die besten Jahre vieler Charismatiker gekostet
(und bei manchem hat es zu einem frihen Tod gefuhrt). Soll sich nun diese Erneuerung
ebenso engagiert auf die soziale Erneuerung einlassen, oder ist sie von Gott speziell zum
Werk der geistlichen Erneuerung der Kirche berufen? Mussen alle zu ein und derselben Auf-
gabe berufen sein? Ist es nicht eher ein fundamentaler Irrtum, wenn Gruppen mit einem
besonderen Interessengebiet der Meinung sind, alle mi3ten ihnen beitreten, und man musse
jene, die nicht mitziehen, verurteilen?

Die neutestamentliche Charismen-Lehre bekraftigt das Prinzip, dal3 jeder das tun soll, wozu
Gott ihn in besonderem MalRe zugeriUstet hat. Damit ist zwar die Frage noch nicht beant-
wortet, was zu tun ist, wenn man Uberzeugt ist, der andere habe das Evangelium grundlich
milBverstanden. Aber es wird eine Grundlage sichtbar, auf der wir dem anderen mit neuem
Respekt begegnen kdénnen. Viele Charismatiker wirden es sehr danken, wenn ihre faktischen
Leistungen und Beitrage respektiert und bestétigt wiirden. Uberdies enthalt der moralische
und soziale Konservativismus sehr wahrscheinlich einen positiven Wert, den die Kirche
bendétigt, um die innovatorische Natur, die der christliche Liberalismus auf der anderen Seite
besitzt (wie wertvoll er auch immer sein mag), auszugleichen...
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Ein lebendig-gegenwartiger Gott

Tatséchlich finden wir bei sehr vielen Charismatikern eine geradezu heldenhafte und
aufopferungsvolle Haltung: sie sind zu Zeichen des Widerspruchs geworden in Kirchen,
die auf eine Konsens-Theologie zugingen, deren Grundlage die allseitige Offenheit des
christlichen Liberalismus ist. Dabei erwies es sich als sehr aufreibend, gegen den Strom
zu schwimmen. Der Charismatiker erscheint wie ein kirchlicher Prophet, der, scheinbar
naiv in seinem Denken und Handeln, mit grimmiger Entschlossenheit an der Neuent-
deckung des christlichen Erbes festhélt. Kurzum, trotz all der Irrtumer, Schaden und
Verwirrungen, die die Charismatiker angerichtet haben sollen, verdienen sie einen aner-
kannten Platz in der Gemeinschaft der Christen.

Und das ist der springende Punkt: Die Charismatiker glauben an einen Gott, der real und
gegenwartig ist, wie immer er auch wahrgenommen und beschrieben wird. Er drangt sich
geradezu auf, er will sich in unsere Angelegenheiten einmischen. Fur die Charismatiker
wohnt Gott in der Schopfung und in den Glaubigen als dynamische Gegenwart, die sich in
den Charismen, im Leiden der Glaubigen und im gottesdienstlichen Feiern manifestiert.
Gott ist der Eine, der redet, fuhrt und ermutigt. Er wohnt ganz in unserer Néhe, ja in uns.
Damit steht der charismatische Glaube in direktem Widerspruch zum deistischen Gottes-
begriff. Mit Freuden bezeugen die Charismatiker ihren Glauben an einen Gott, der unmit-
telbar eingreift — in Gnade, wie im Gericht. Und sie betrachten die heutige Kirche mit
Liebe, aber auch mit Sorge. Denn sie rechnen mit der Moéglichkeit, dal die moderne Kir-
che — zumindest im Westen — sich unter Umstanden schon weitgehend im Abfall befindet.
Dann richten sie ihr Augenmerk auf die souverdne Gnade Gottes, wie sie sie selbst erfah-
ren haben, und halten fest an ihrem Glauben, daR ,,unser Gott regiert”.

Das Gesagte bezieht sich in erster Linie auf diejenigen Charismatiker, die in den histori-
schen und 6kumenischen Kirchen geblieben sind. Eine betrachtliche Anzahl befindet sich
jedoch in pfingstlerischen Kirchen, die jene ,Dritte Kraft* darstellen, die Leslie Newbigin
vor einigen Jahrzehnten entdeckt hat. Dieser Artikel versuchte nicht, fir sie zu sprechen.
Auch lassen sich unter den Charismatikern viele Ausnahmen finden von dem, was hier in
gewagter Generalisierung dargestellt wurde.

Wie dem auch sei, die Charismatiker sind hier, und sie werden bleiben... Sie haben sich
in allen historischen Kirchen etabliert. lhre Spiritualitdt und ihre Schriftauslegungen sind
auf gesunde Art verwurzelt. Sie verfliigen Uber betrachtliche Energien. Nach einer Zeit
des Ausruhens und der Umgruppierung am Anfang der 80er Jahre befinden sie sich nun
wieder auf dem Vormarsch. Wegen der komplexen Interaktionsablaufe in unserer moder-
nen Gesellschaft lalt sich die Zukunft freilich nicht voraussagen. Jedenfalls stellen die
Charismatiker eine scharfe Schneide dar fur das Erwachen des Glaubens in einem sékula-
ristischen Zeitalter. Ja, hier liegt wahrscheinlich ihre bleibende Bedeutung: Ihre Gabe an
die Welt ist: der ungetriibte Glaube, dal3 Gott real ist und redet, und die feste Uberzeu-
gung, dafl} der Glaube an Jesus als den Sohn, den Herrn, den Heiland und den Spender
des Heiligen Geistes in einer Zeit der Unsicherheit und Furcht eine tiefgreifende Erneue-
rung bewirken kann... Ob wir lernen und wie wir es lernen, miteinander zu leben, zu
lieben, zu arbeiten und zu beten, das wird von betrachtlicher Auswirkung auf die Kirchen
im 21. Jahrhundert sein.
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Wolfram Kopfermann

Charisma und Kirche

I. Zum Sprachgebrauch

Im sakularen Sprachgebrauch bezeichnet ,Charisma“ bzw. ,charismatisch® im Anschlul3 an
den Soziologen Max Weber (gestorben 1920) die Fahigkeit, kraft personlicher ,,Ausstrahlung”
Herrschaft Uber Menschen in Politik, Wirtschaft, Religion auszutben. FUr unsere Frage ist
festzuhalten: Charisma in diesem Sinne ist eine nur selten anzutreffende, auf3erordentliche
Fahigkeit.

Bei theologisch oder kirchlich engagierten Leuten wird zu ,Charisma“ h&ufig das Wort
»~-Enthusiasmus*, manchmal auch ,Ekstase* assoziiert. Es wird zugestanden, dal3 es so etwas
gab und gibt und ,dalR uns manchmal etwas davon auch nicht schaden wuirde“. Im allge-
meinen bevorzugt man aber eine nuchterne, kontrollierte Frommigkeit, die ,,auf dem Boden
der Realitat” bleibt, und halt sich selber infolgedessen nicht fur einen ,,charismatischen Typ*.

Haufig gerat das Verstdndnis von ,,Charisma“ und ,charismatisch” in die Nahe von ,spon-
taneitatsbetont”. Manche Menschen bringen einer sogenannten charismatischen Frommigkeit
Sympathie entgegen, weil sie ,die verkrustete Frommigkeit oder Liturgie aufbricht*. Sie
erklaren dann, sie liebten die schonen Chorusse und Lieder und begruf3ten den ,frischen
Wind“. Andere verteidigen vom gleichen Grundverstédndnis her die Tradition bzw. die geformte
Liturgie gegen ,,diese spontane Frommigkeit“.

Unter Christen aus Pfingstgruppen oder innerhalb bestimmter Strémungen der charismati-
schen Erneuerung bedeutet charismatisch soviel wie ,Ubernatirlich”; ein Charisma ist
demnach eine ,,ubernatirliche Gabe des Heiligen Geistes”. Unter Berufung auf 1. Kor. 12,8-10
wird dann von den ,9 Gaben des Heiligen Geistes” geredet. Im Rahmen dieser Charismen-
dogmatik wird der Empfang der Gabe des Sprachengebetes (der ,Gabe der Zungen®, der
»Zungenrede®) als sichtbares Zeichen einer ,,Geistestaufe” gelehrt.

Alle diese Behauptungen treffen eine mogliche Seite bei der Ausubung, beim Praktizieren von
Charisma. Es kann kraft des Heiligen Geistes zu aufRerordentlichen, seltenen Befahigungen
kommen. Es kann, hervorgerufen durch den Heiligen Geist, ein Uberschwang geistlicher
Erfahrung mit allen positiven und negativen Auswirkungen erlebt werden. Es kann zu nicht
geplanten, spontanen Aussagen und Handlungen kommen, wo der Geist Gottes Menschen er-
greift. Schlie3lich ist es moéglich, ja biblisch legitim, daR der Heilige Geist eine oder alle der 9
Manifestationen des Heiligen Geistes wirkt, die im 1. Kor. 12,8-10 aufgezahlt werden und die
in unserem intellektuellen Koordinatensystem so schwer untergebracht werden kénnen, dafl
wir sie in volkstimlicher Sprache vielleicht einmal als ,,ibernatirlich® bezeichnen. Nur soll hier
mit groRtem Nachdruck darauf hingewiesen werden, dal3 keiner dieser Ausdriicke das Wesen
dessen erfal3t, was das Neue Testament Charisma nennt! Charisma im paulinischen Sinn kann
sich ais auBBerordentliche Befdhigung und als Kraft zum alltaglichen Dienen, als Gefuhlstber-
schwang und als nuchterne geistige Arbeit, als spontaner Glaubensausdruck und als Nach-
erleben traditionell gestalteter geistlicher Vollzige, als leuchtende, geheimnisumwitterte
Fahigkeit etwa zu prophetischem Reden oder zur Krankenheilung und als wirklich geistliche
Wahrnehmung von Verwaltungsgeschéften (1. Kor. 12,28c) darstellen.

Die Unterscheidung zwischen ,naturlich® und ,uUbernaturlich”, die dem biblischen Denken
ganzlich fremd und auch wissenschaftlich bedenklich ist, hilft in keiner Weise zur Erfassung
des Wesens eines Charismas!

Eine theologisch vertretbare Definition von ,,Charisma“ muf3 so weit gefal3t sein, dal’ sie Platz
bietet fur alle Begabungen, die in den neutestamentlichen Listen von Gnadengaben auftau-
chen. Solche Aufzahlungen begegnen 1. Kor. 12,8-10; 1. Kor. 12,28-30; Rom. 12,7-8; ferner,
eingestreut in das Hohelied der Liebe, 1. Kor. 13,1-3; sodann 1. Petr. 4,10-11. Es fallt auf,
dal in diesen Zusammenstellungen zwar Wiederholungen vorkommen, dal3 aber durchaus
eine Liste Charismen enthalten kann, die in der anderen fehlen. Bei unbefangenem Lesen hat
man rasch den Eindruck, daR keine von ihnen Vollstandigkeit anstrebt, dal3 vielmehr, bezogen
auf die jeweilige Situation, Beispiele gegeben werden. Die neutestamentlichen Aufzéhlungen
von Charismen erscheinen unabgeschlossen, offen flr neue Geistesgaben, soweit eine neue
Lage es erfordert.
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Fur eine positive Definition kénnen wir von 1. Kor. 12,4-6 ausgehen. Dort werden die
fraglichen Gaben mit drei unterschiedlichen Worten, namlich ,,Gnadengaben®, ,Dienst-
leistungen* und , Kraftwirkungen“ benannt und in Beziehung gesetzt zu Gott dem Vater
(Vers 6), dem Sohn (Vers 5), dem Geist (Vers 4). So schlage ich folgende Definition vor:
Unter Charisma verstehen wir jede gottgegebene Fahigkeit, sofern sie durch den Geist
Jesu Christi der Selbstverfigung entrissen und in den Dienst der Gemeinde gestellt wor-
den ist. Dabei ist dann klar,

- daB ohne den Vollzug der Geisterneuerung keine Freisetzung von Charismen irgend-
welcher Art erwartet werden kann;

- daR auch nach der Geisterneuerung die ausdriickliche Ubereignung vorhandener Gaben
an Jesus Christus u.U. Voraussetzung daflr ist, eine bestimmte Beféhigung als Charis-
ma zu erfahren;

- dalR wir um biblisch bezeugte Charismen bitten dirfen, sofern es uns um den Aufbau
der Gemeinde geht;

- daf wir Gott im Blick auf die Gewahrung bisher nicht in der Gemeinde vorhandener und
im Neuen Testament auch nicht genannter Charismen anrufen dirfen;

- dal3 die Frage, wie weit ein Charisma als geschopfliche Anlage bereits im Menschen ge-
ruht hatte, offenbleibt.

Schliellich noch einige Worte zum Kirchenbegriff. Der Streit um sein rechtes Verstandnis
ist alter und weit komplizierter, als es bei dem Wort Charisma der Fall ist. Im Rahmen
dieses Aufsatzes kann naturlich keine ausreichend begriindete Definition eines evangeli-
schen Kirchenverstandnisses vorgelegt werden. Ich setze voraus, dal3 es im wesentlichen
um die Gemeinschaft der an Jesus Christus glaubenden Menschen geht, bin Uberzeugt,
daR dieser Glaube entsteht und sich nahrt aus dem Evangelium von Jesus Christus, wie
es in der Predigt und in den Sakramenten vermittelt wird, und glaube auch, daf im
Mittelpunkt kirchlichen Lebens der Gottesdienst steht. Schliel3lich halte ich es fur wichtig,
daRR die Kirche eine geschichtlich-leibhaftige Gestalt besitzt, zu der vieles einzelne — von
Leitungsaufgaben Uber eine Organisationsstruktur bis hin zu finanziellen Regelungen —
gehort, so dal? man mit theologischem Recht und nicht nur auf Grund ungeprufter Vorur-
teile etwa die Evangelische Kirche in Deutschland als Kirche bezeichnen kann.

Im Hauptteil dieses Aufsatzes mochte ich der Frage nachgehen, inwiefern man die ge-
meindliche Realitat, die uns in der Breite des Neuen Testamentes entgegentritt, als
charismatische Kirche bezeichnen muf3, die aufgrund der Tiefe und Konkretheit ihrer
Geisterfahrung unserer gegenwartigen Kirche weit voraus ist, auf deren Wirklichkeit wir
aber in der Kraft gegenwartiger Geisterfahrung schrittweise zugehen kénnen und sollen.
Danach soll im AnschluR an das Neue Testament gezeigt werden, dal3 jede charismati-
sche Erfahrung in die konkrete Kirche einbezogen werden muf3. Schliel3lich wollen wir
Uberlegen, was diese grundsatzlichen Einsichten fir das derzeitige Stadium des charis-
matischen Aufbruchs bedeuten kdnnen.

I1. Neutestamentliche Gemeinde als charismatische Kirche

Es ist nicht unbedenklich, sich auf die Kirche im Neuen Testament zuriickzubesinnen, in
ihr so etwas wie einen geistlichen Mal3stab zu sehen. Vor allem zwei mdgliche Gefahren
sollten dabei bewul3t sein:

Idealisierung

Vom Matthausevangelium bis zur Offenbarung des Johannes wird die Gemeinde Jesu
Christi ermahnt, gewarnt, kritisiert, werden mitunter sehr konkrete Fehlentwicklungen
und Sunden innerhalb der Kirche genannt. Es ist fur jeden Leser des Neuen Testamentes
offensichtlich, dall die damaligen Gemeinden keine idealen Gemeinden waren. Also
sollten wir sie auch nicht dazu machen.
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Harmonisierung

Die Bibelforschung hat eine groR3e Vielfalt gemeindlicher Lebensformen und Theologien
sichtbar gemacht. So hat sich etwa die Jerusalemer Urgemeinde in mehrfacher Hinsicht
von der in Korinth, haben sich beide von den Gemeinden unterschieden, wie sie in den
Pastoralbriefen (Timotheus, Titus) anschaulich werden. Auch wenn ein Teil der Bibel-
forschung dazu neigt, die Differenzierungen so weit zu treiben, dal} die Gemeinsamkeiten
zu verschwimmen drohen: die neutestamentliche ,Einheits“-Kirche hat es nicht gegeben,
und Vielfalt bedeutet immer auch Reichtum. Darum ist es nicht legitim, eine spezielle
Auspragung urchristlicher Gemeindeexistenz fur das Ganze auszugeben.

Nimmt man diese Einschrdnkungen ernst, so lassen sich gleichwohl durchgehende positi-
ve Gemeinsamkeiten aufweisen. Die neutestamentliche Gemeinde war insofern charisma-
tische Kirche, als sie trotz aller Mangel aus einer tiefen Geisterfahrung lebte, die immer
neu auch gleichgerichtete Lebensaulierungen hervorbrachte.

Im folgenden sollen beispielhaft sechs charismatische LebensaufRerungen der Urkirche
genannt und beschrieben werden.

1. Sie ist eine gewisse Kirche

GewiRheit ist die Uberzeugung, daR wir es mit dem VerlaRlichen, Unbedingten zu tun be-
kommen; sie steht im Gegensatz zum standigen, erfolglosen Suchen nach der Wahrheit,
zum Relativismus, zum Zweifel, zur Resignation (naturlich auch zu ihrer Karikatur, der
»Sicherheit*). GewilBheit driuckt sich sprachlich in der zustimmenden Behauptung aus.
Waéhrend die heutige kirchliche Sprache im evangelischen Raum wimmelt von Konjunkti-
ven (,,Es kénnte doch sein ...*), Einschrankungen (,,Vielleicht sollten wir einmal bedenken
.., Infragestellungen (,lIst es wirklich méglich, so einfach die biblische Aussage zu
Ubernehmen, dal3 ...”), wahrend man aus unserer kirchlichen Sprache ein Defizit an
GewilBheit heraushért (man kdonnte sie geradezu als eine Sprache der Verunsicherten
bezeichnen), klingt das Reden der neutestamentlichen Kirche in der Tat anders. Es ist auf
den Grundton einer ruhigen und tiefen GewilBheit gestimmt. Dazu lielRen sich beliebige
Beispiele aus allen Teilen des Neuen Testamentes beibringen. Wenn es um die Wahrheit
Gottes, um die Inhalte des Glaubens, aber auch um die grundlegende Heilserfahrung,
etwa die Vergebung der Siunden, das Angenommensein durch Christus oder die Erwéh-
lung geht, wird im Indikativ geredet: das Gesagte gilt! Wer Sonntag fur Sonntag Uber
neutestamentliche Texte zu predigen hat, spurt mitunter ein Bedurfnis, die Autoren des
Neuen Testaments in Schutz zu nehmen, wenn ihre Satze gar zu unerschuitterlich wirken!

Kirchliche Geist-Erfahrung bringt immer eine tiefe, fiir andere oft anstéRige GewiRheit mit
sich. Darum hat etwa Luther geschrieben: ,,Der Heilige Geist ist kein Skeptiker und hat
weder Zweifelssatze noch bloie Hypothesen in unsere Herzen eingeschrieben, vielmehr
feste Aussagen, die gewisser und sicherer sind als das Leben selbst und jede Erfahrung*
(Lateinischer Text in WA 18, S. 605, 32).

2. Sie ist eine bekennende Kirche

Diese Seite der Geist-Erfahrung wird besonders von Lukas herausgearbeitet. Jesus
Christus sagt nach Apg. 1,8: lhr werdet Kraft empfangen, wenn der Geist auf euch
kommt, und werdet Zeugen fir mich sein. Infolgedessen wirkt der Heilige Geist auch die
Freiheit, 6ffentlich von Jesus Christus zu sprechen. Diese Freiheit, fur die im Griechischen
das Wort ,parrhesia“ steht, wird von Luther mit ,,Freudigkeit* wiedergegeben. Wir greifen
eine Stelle heraus: Nachdem den Aposteln Petrus und Johannes vom Hohen Rat ein
Redeverbot erteilt worden ist, betet die Urgemeinde fur ihre angefochtenen Fuhrer. Als
Ergebnis wird berichtet: Und als sie gebetet hatten, erbebte die Statte, wo sie versam-
melt waren, und sie wurden alle mit dem Heiligen Geist erflullt und redeten das Wort
Gottes mit ,parrhesia“ (Apg. 4,31). Aber auch sonst wird die parrhesia als eine Aus-
wirkung der Geist-Erfahrung angesehen (Apg. 4,8.13; 9,27f; 28,31).
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Auch Paulus spricht sehr allgemeingultig vom Bekennen. Es geht fur ihn nicht nur um den
Glauben des Herzens, sondern auch um das Bekenntnis des Mundes (Rom. 10,9f), und dieses
offentliche Bekenntnis des Herrseins Jesu ist geistgewirkt (1. Kor. 12,3). Hatte der vor-
Osterliche Jesus die Dringlichkeit des Bekenntnisses zu ihm deutlich gemacht (Wer mich
bekennt vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem Vater im Himmel; Mt.
10,32/Lk. 12,8), so wird es in der Geist-Erfahrung der Kirche geschenkt: Die innere Gewil3heit
wird ge-aullert, tritt hervor, hilft anderen.

In der evangelischen Christenheit der Gegenwart ist das (immer 6ffentliche!) Bekenntnis ein
Problem. Wahrend der Gottesdienste wirkt das gemeinsam gesprochene Glaubensbekenntnis
allzu oft ritualisiert, so dafl die Urform des Bekennens kaum noch deutlich wird. In der
Offentlichkeit schon der Ehe, der eigenen Familie, dann des Freundeskreises oder des Arbeits-
platzes Jesus Christus zu bezeugen, gilt als peinlich, ja, es wird mitunter als Zumutung
empfunden, wenn man sich etwas Derartiges ,,anhdren muf3“; umgekehrt leiden nicht wenige
Christen darunter, daR sie vor Au3enstehenden so stumm bleiben.

Die Kirche des Neuen Testamentes lebte in der Freiheit zum Bekenntnis, die der Heilige Geist
ihr geschenkt hatte. Und wo immer Menschen sich heute dem Wirken des Geistes Uberlassen,
erfahren sie dieselbe Freiheit.

3. Sie ist eine horende Kirche

Man kann auf das eigene Herz, auf Mehrheitsmeinungen in den eigenen Reihen, auf die Um-
welt hoéren. Im Neuen Testament geht es um das Hoéren auf den Herrn der Kirche, Jesus Chri-
stus. ,,Meine Schafe héren meine Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir nach”, sagt
Christus nach Joh. 10,27. Wir glauben zu sehen, dall die neutestamentliche Kirche in einer
anderen Tiefe der Abhéngigkeit des Horens lebte als die heutige. Dies wird einmal deutlich
aus der Tatsache, daR es im Neuen Testament geistliche Tradition gibt: Uberlieferung dessen,
was Jesus Christus gesagt, getan und fir die Menschheit aller Zeiten vollbracht hat, darum
das Vorhandensein von vier Evangelien, darum die gelegentliche Berufung auf Jesusworte als
letzte Instanz auch auBerhalb der Evangelien (1. Kor. 7,10; Apg. 20,35). Besonders das Jo-
hannes-Evangelium betont, dal der Heilige Geist zum Bewahren und Verstehen des ge-
schichtlichen Wortes Jesu hinfuhrt (14,26; 16,14). Dieses Horen geschieht auch im Ernst-
nehmen der damaligen ,,Bibel*, also dessen, was wir heute als Altes Testament bezeichnen.

Zu diesem Horen auf das vergangene, aber bindende Wort Gottes tritt das Horen auf sein
gegenwartiges. Man kann die Rolle der Prophetie innerhalb der neutestamentlichen Kirche
kaum Uberschatzen! Im Wort des Propheten laRt Jesus Christus sich gegenwaértig vernehmen.
Paulus erklart insbesondere 1. Kor. 14, wie wichtig die Prophetengabe fur die Kirche ist. In
der Apostelgeschichte gilt prophetisches Reden als die Gabe des Heiligen Geistes (Eduard
Schweizer). Das ergibt sich nicht nur aus den sehr zahlreichen Hinweisen auf prophetisches
Geschehen, sondern wird auch beispielhaft daran sichtbar, dal} Lukas in das Joel-Zitat, wel-
ches er Apg. 2,17-21 anfuhrt, in Vers 18 einen Hinweis auf die Prophetengabe einfugt, die
sich bei Joel nicht findet. Schliel3lich sei an die Offenbarung des Johannes erinnert: Sie ist als
Ganzes das prophetische Buch im Neuen Testament, und die sieben Sendschreiben an
kleinasiatische Gemeinden erheben den Anspruch, unmittelbares, prophetisch empfangenes
Wort des erhdhten Herrn zu sein. Was heute Heilige ,,Schrift* ist, wurde zunéchst im Geist
empfangen und weitergegeben!

An dieser Stelle zeigt sich wiederum der Unterschied zur gegenwartigen evangelischen Chri-
stenheit. Wie schwer tun wir uns schon damit, in dem Uberlieferten Wort des Alten Testa-
mentes, der Evangelien oder der Briefliteratur des Neuen Testamentes die Stimme Gottes zu
horen. Noch ferner scheint uns die Kirche des Neuen Testamentes zu sein, soweit sie im Alltag
des Gemeindelebens unmittelbares goéttliches Reden durch Prophetenmund erwartet und
erfahrt...

Wo heute Geist-Erneuerung in der Kirche um sich greift, werden Menschen wieder in die
Freude des HOrens versetzt: eine neue Liebe zum Uberlieferten Wort Gottes bricht auf;
zugleich entsteht eine Offenheit zum Ho6ren auf prophetische Weisung (die dann immer am
Uberlieferten Wort Gottes zu prifen ist).
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4. Sie ist eine betende Kirche

Zu dem Bild, das die Evangelien von Jesus zeichnen, gehort sein Gebetsleben. Er, der in einer
ungebrochenen Beziehung zu seinem Vater lebte, betete auch zu besonderen Zeiten und mit-
unter hor- und sichtbar. Nach Lukas 3,21 wird gerade dem betenden Jesus eine besondere
Geist-Erfahrung zuteil, und &hnlich betont die Apostelgeschichte mehrfach, dal? betende Men-
schen mit dem Heiligen Geist erfullt werden (Apg. 2,1 mit 1,14; 9,9.11; 4,31; 13,1-3; 8,15).
Wenn es so etwas wie eine Vorbereitung auf den Geistempfang gibt, dann ist es nach Lukas
das wartende Beten! Paulus zeigt in der meist miRverstandenen Stelle Rom. 8,26f (sie wird
gewdhnlich entweder so gedeutet, als habe Paulus gesagt: Wir wissen manchmal nicht, was
wir beten sollen ..., als helfe also der Heilige Geist in solchen Notsituationen weiter; oder sie
wird als Hinweis auf das Sprachengebet gewertet, wobei die irrige Voraussetzung, ,,.Beten im
Geist” sei gleich Sprachengebet, zugrunde liegt), dal alles christliche Beten einschlieB3lich des
Sprachengebetes entweder geistgewirkt oder nicht christlich ist. R6m. 8,26f stellt eine ganze
Theologie des Gebetes dar! Dartber hinaus ist die Briefliteratur des Neuen Testamentes voll
von Hinweisen auf praktiziertes oder von anderen erhofftes Gebet; man denke nur an die
Eingange mancher Paulusbriefe bzw. an die Dringlichkeit, mit der Paulus fur seinen Dienst um
Furbitte ersucht. Die Wichtigkeit des Betens ist fur die neutestamentliche Kirche darin begrin-
det, dal3 alle wirklich helfenden, heilbringenden, entscheidenden Taten von Gott erwartet
werden. Wenn das Wort ,charismatisch“ andeutet, dafl} geistliche Prozesse nicht planbar,
erzwingbar, machbar sind, so muf3 das Gebet den ersten Platz unter allen christlichen ,,Akti-
vitaten“ einnehmen! Und wo immer heute Gemeinden und Kirchen in den Prozel3 der Geist-
Erneuerung geraten, wird das Beten neu freigesetzt. Weil innerhalb der Fille neutestament-
lichen Betens das Sprachengebet seinen festen Platz einnimmt, befreit der gleiche Geist, der
damals diese neue Gebetssprache verlieh, auch heute zu ihm.

5. Sie ist eine Kirche geistlicher Laien

In unserer Kirche werden ordinierte Pfarrer aller Verantwortungsgrade als ,Geistliche* be-
zeichnet. lhnen steht das Kirchenvolk als ,Laien“ gegenuber. ,Laien” sind keine ,,Geistlichen*.
Diese Aufteilung hat eine sehr lange Geschichte und &uRerst schadliche Folgen fir beide
Gruppen sowie fur die Kirche im ganzen. Sie hat die Pfarrer in héchstem MaRe Uberfordert,
die anderen Glieder der Kirche aber zu einer teils resignierenden, teils ibermafRig anspruchs-
vollen Konsumhaltung verurteilt. Dem Neuen Testament selbst ist diese Aufteilung samt ihren
verheerenden Folgen géanzlich fremd. Der Apostel Paulus lehrt, da alle Christen Geistliche,
namlich Geisttrager sind (R6m. 8,9; 1. Kor. 6,11; 6,19; 2,12): darin liegt Zuspruch und
Anspruch zugleich. Nach Paulus ist jeder Christ ,,Charismatiker“ und hat infolgedessen einen
Beitrag zum Leben der Kirche zu leisten, den kein anderer erbringen kann. Viele Probleme
etwa innerhalb der korinthischen Gemeinde werden Uberhaupt erst von dieser Voraussetzung
her verstandlich. Unvorstellbar, dall Paulus gesagt hétte, innerhalb der Kirche als Leib Christi
(ROmM. 12,5; 1. Kor. 12,12.27; Kol. 1,18; 2,19; 3,15; Eph. 1,22; 3,15; 4,15; 5,23) fungiere
irgendein Mensch, und sei es der Apostel als das ,,Haupt“. Auch wenn es um den notwendigen
Dienst der gemeindlichen Leitung geht, finden sich keine Hinweise im Neuen Testament, dal
er von einer einzigen Person wahrgenommen worden ware. ,,Das Neue Testament Uberrascht
uns immer wieder durch die Vielfalt dieser Funktionen und die Vielfalt der Funktionstrager, der
Dienste und Diensttuenden. Vor allem ist eines wichtig: dal3 alle Diensttuende sind und dalR
darum nirgends eine Scheidung, ja auch nur Unterscheidung von Diensttuenden und
Nichtdiensttuenden, von Aktiven und Passiven, von Gebenden und Nehmenden wahrzuneh-
men ist* (Emil Brunner, Das MiRverstandnis der Kirche, Stuttgart 1951, Seite 50).

An dieser Stelle ist unser Abstand vom Neuen Testament wieder besonders greifbar. Die
Pastorenorientiertheit innerhalb der evangelischen Kirche ist nahezu ungebrochen. Der Ruf
nach dem mindigen Laien, nicht zuletzt zur Entlastung des Pfarrers, wird zwar seit Jahr-
zehnten erhoben. Nur haben wir zu oft lediglich an die menschliche Bereitschaft appelliert.
Aber so gewil} erst die Geisterfahrung aus gutwilligen und begabten Menschen Charismatiker,
also Christen, macht, so gewil3 werden wir keine geistlich mitarbeitende Gemeinde ohne diese
Grunderfahrung gewinnen. Die Gemeinde als einen gegliederten Organismus nicht nur zu
lehren, sondern auch zu leben, davon sind wir in Grofl3- und Freikirchen im allgemeinen noch
weit entfernt. Wo ware die paulinische Charismenlehre mit all ihren Konsequenzen in eine
gegenwartige Gemeinde ,,ubersetzt“? Wir sind schon dankbar, wenn Laien aufgrund
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ihres Christusglaubens ,,dem Pfarrer zur Seite stehen” bzw. wenn ein gewisser Raum fur freie
AuRerungen des Geistes in der Gemeinde gelassen wird. Der Weg von der personlichen Geist-
Erfahrung Uber die Austiibung von Gnadengaben in kleinen Gruppen, dann in Gemeinden bis
hin zur Wiedergewinnung eines urchristlichen Amterorganismus wird sich nur schrittweise
ergeben. Gut nur, wenn wir unsere Ziele nicht zu kurz abstecken!

6. Sie ist eine heilende Kirche

DaR Jesus in groRBer Zahl kranke Menschen heilte, steht aul3er Frage. Wichtig ist aber eine
sachgemafle Deutung dieses seines Tuns. Jesus verkindigte die kommende und in seinem
Reden und Wirken bereits jetzt anbrechende Konigsherrschaft Gottes. Seine Heilungen sind
Zeichen des vergegenwartigten Gottesreiches! Damit ist keinesfalls bestritten, dal} Jesu Hei-
lungswunder auch AusfluR seines liebenden Erbarmens sind. Wenn sie aber (das kann hier
nicht im einzelnen nachgewiesen werden) wirklich als sichtbare Zeichen der gepredigten
Gottesherrschaft verstanden werden missen, dann gehdren sie in das Zentrum seines vor-
Osterlichen Dienstes. Sie zwingen zu einem Umdenken hinsichtlich der Bewertung von Krank-
heit und Gesundheit, Tod und Leben.

Der Heilungsdienst Jesu findet seine Fortsetzung im Handeln der Urkirche, die in unterschied-
licher Form und sowohl an der missionarischen Front wie innerhalb der Gemeinde kranken
Menschen in Jesu ,,Namen* Heilung vermittelt. Ausdrucklich sei auf Paulus hingewiesen, von
dem gelegentlich gesagt wurde, er sei an ,Wunderfrommigkeit”“ nicht interessiert. Der Apostel
spricht etwa in Rom. 15,19 und 2. Kor. 12,12 deutlich von den durch ihn gewirkten ,,Zeichen
und Wundern“ und nennt diese sehr grundsatzlich ,,Zeichen des Apostels* (2. Kor. 12,12).
Ferner: Wenn es sich bei dem Pfahl im Fleisch (2. Kor. 12,7ff), wie meist angenommen, um
eine Krankheit handelt, so hat Paulus immerhin dreimal um ihre Heilung gebetet und erst
nach einer ausdricklichen Belehrung durch den Herrn das Verbleiben des Leidens akzeptiert.
2. Kor. 12,9 sagt also keinesfalls, dal3 Kranksein als solches eine Gnade sei oder dal} Fragen
der Gesundheit fir den Christusglauben unerheblich seien, sondern setzt als urchristlichen
Regelfall die Erwartung und Erfahrung von Krankenheilung voraus!

Auch an dieser Stelle wird zunachst der Abstand unserer gegenwartigen Kirche von der des
Neuen Testamentes schmerzhaft deutlich. Erwartung und Erfahrung von Krankenheilung
durch Gebet sind bei uns glnstigenfalls Ausnahme, kaum Bestandteil normalen kirchlichen
Lebens. Dabei wird doch das Klima von Gruppen und Gemeinden positiv verdndert, wenn
Offenheit fir Gebetsheilung besteht! Das Gottesbild wird dabei ent-moralisiert, der Bezug des
zweiten Glaubensartikels zum ersten deutlicher, die Fulle des Menschseins wieder starker in
die geistlichen Bezuige integriert. Eine vom Neuen Testament ausgehende ,,Theologie der Hei-
lung” entdeckt neue Perspektiven auch fir Zweierbeziehungen, Familien, gesellschaftliche
Zusammenhénge. Wo wir die urchristliche Geisterfahrung neu unter uns geschehen lassen,
entdecken wir auch den ,heilenden Christus” fur unsere Gegenwart.

111. Die Bezogenheit neutestamentlicher Charismen auf die konkrete Kirche

Wir wollen zunachst vier Beobachtungen am Neuen Testament bedenken. Diese Wahr-
nehmungen betreffen nicht irgend etwas Beilaufiges, sondern Grundziige neutestamentlichen
Kirchenverstandnisses.

1. In den Charismenlisten in Rdm. 12 und 1. Kor. 12 wird von den Gaben des Heiligen Geistes
im Zusammenhang mit dem ,,Leib Christi“, einem zentralen Ausdruck fur die Gemeinde, gere-
det — und nur in diesem Kontext. Man hat niemals den Eindruck, als lebten da einzelne Chri-
sten, die diese oder jene Gnadengaben praktizierten und dann irgendwann fragten: Was
haben unsere Erfahrungen mit der Gemeinde zu tun? Vielmehr gilt: Sachlich gesehen hat die
Gemeinde Prioritat vor den Charismen. Ich halte das fur eine ganz entscheidende Beobach-
tung! Dem zeitlichen Ablauf nach kann es geschehen, dall Menschen Geistesgaben empfan-
gen, bevor sie in die Gemeinde eingegliedert werden. So wird in der Apostelgeschichte berich-
tet, dal’ der Heilige Geist Charismen an Menschen austeilte, ehe sie getauft worden waren
(Apg. 10,44-46). Aber sachlich-logisch gesehen ist zuerst der Leib, die Kirche, da, dann das
einzelne Charisma. Das wird an der Art der paulinischen Argumentation in 1. Kor. 12 deutlich,
und es geht auch aus R6m. 12 hervor. R6m. 12,3 beginnt Paulus eine neue Ermahnung,
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in deren Verlauf er so argumentiert: Denn wie wir an einem Leibe viele Glieder haben, die
Glieder aber nicht alle denselben Dienst verrichten, so bilden auch wir trotz unserer Vielheit
einen einzigen Leib in Christus, im Verhaltnis zueinander aber sind wir Glieder, doch so, daf}
wir Gnadengaben besitzen, die nach der uns verliehenen Gnade verschieden sind. — Der
»,Leib” ist das Umgreifende. Die h&ufige Frage vieler Christen innerhalb des gegenwartigen
charismatischen Aufbruchs: ,Welches Charisma mdochte bzw. brauche ich?“ ist, genau be-
trachtet, nicht neutestamentlich. Im Neuen Testament ist es die Gemeinde, der Gott Charis-
men zuteilt, so dalR zu fragen ware: welche Charismen bendétigen wir?

2. Das neutestamentliche Wort ekklesia (Gemeinde, Kirche) ist auf verschiedene, aber zusam-
mengehdrige Erscheinungen anwendbar. Es bezeichnet an vielen Stellen die einzelne Orts-
gemeinde (vgl. 1. Kor. 1,1; 2. Kor. 1,1; Gal. 1,22; Apg. 8,1; 11,22; 14,27; 15,41 usw.). Das-
selbe Wort bezeichnet an anderen Stellen, besonders im Brief an die Epheser, die weltweite
Kirche, das Gottesvolk in seiner Gesamtheit, die Christenheit auf der ganzen Erde (vgl. Eph.
1,22; 3,10.21; 5,23-27.29.32; 1. Kor. 12,28; Kol. 1,18.24 usw.). SchlieRlich bezeichnet der-
selbe Begriff auch die Glaubensgemeinschaft von Christen in einem Hause (R6m. 16,5; Kol.
4,15; Phm. 2). Die junge Christenheit erfuhr ,,Gemeinde” in der Gestalt der Hauskirche, der
Ortskirche und der Weltkirche: also als eine mehrdimensionale GroR3e.

Wenn man die Realitdt heutigen Christseins vor Augen hat, fallt auf, dafl} viele Christen nicht
in dieser Weite der Kirche leben. Es gibt eine groe Anzahl von Glaubigen, die fest eingebun-
den sind in ihre Ortskirche, aber so etwas wie ,Hauskirche”, also die geistliche Begegnung in
einer kleinen, verbindlichen Gruppe fur Uberflissig halten. Man trifft andererseits Menschen,
die die Erfahrung von Hauskirche gemacht haben: sie sprechen dann von ihrer ,,Gebets-
gruppe”“ oder gehéren einem missionarisch engagierten Team an, kommen aber Uberhaupt
nicht auf die Idee zu fragen: wie hangt die Existenz unserer Gruppe geistlich mit einer Orts-
kirche zusammen? Sie erklaren zum Beispiel: ,Wir sind doch Gemeinde Jesu“. Schliefilich gibt
es zu wenige Christen, die wirklich in der Dimension der Weltkirche leben, die sich Uber das
freuen oder daran leiden, was irgendwo in der weltweiten Christenheit geschieht an Aufbruch
einerseits, an Leid, Verfolgung, Unterdriickung andererseits. Ich bin tGberzeugt, Gott will uns
dahin fuhren, dald wir in der biblischen Weite der Kirche denken und leben, dal wir die Kirche
erfahren als ein gegliedertes Ganzes.

An dieser Stelle sei etwas hinzugefligt, was fur unsere Situation von Bedeutung ist: Die
Ortskirche ist im Neuen Testament so etwas wie die Mitte der geistlichen Existenz. Hauskirche
gibt es dort Uberhaupt nur einbezogen in eine Ortskirche. Der Absolutsetzung, die wir heute
an vielen Stellen wahrnehmen, wo Menschen etwa eine Gebetsgruppe zu ihrer Gemeinde er-
klaren, wird durch das Neue Testament lebhaft widersprochen. Hauskirche ist dort selbstver-
standlicher Teil der Ortskirche, in sie eingegliedert, auf sie bezogen.

3. Nach dem Neuen Testament sind Jesuszugehorigkeit und Gemeindezugehorigkeit gleich
ursprunglich. Wie dricken wir uns eigentlich aus, wenn wir junge Christen ermutigen, in die
Gemeinde hineinzuwachsen? Oft wird gesagt, es gehe jetzt darum, ,sich“ einer Gemeinde
»~anzuschlieBen“. Nach diesem Denkmuster ist man zunachst einmal fur sich Christ, dann —
vielleicht langere Zeit danach — ,tritt“ man einer Gemeinde ,,bei“. Im Grunde handelt es sich
hier um ein Vereinsdenken. Achten wir demgegeniiber einmal auf den neutestamentlichen
Sprachgebrauch! Paulus sagt 1. Kor. 12,13: ,Durch einen Geist wurden wir alle in einen Leib
hineingetauft.“ Nach dem Neuen Testament ist der Beginn des Christseins markiert durch
Glaube und Taufe. Hier nun wird erklart: Wo Glaube und Taufe geschieht, erfolgt sofort eine
Eingliederung in den Leib, die Gemeinde. Ahnlich wird es in Apg. 2,41 bezeugt. Lukas berich-
tet: Die nun sein Wort annahmen, lieRen sich taufen, und so wurden an jenem Tage etwa
3000 Seelen hinzugefugt. Wem wurden sie hinzugefugt? Der Gemeinde! Das heil3t: Christ-
werden und Eingliederung in die Gemeinde geschahen gleichzeitig, man wuf3te nichts von
einem Christsein auRerhalb der Ortsgemeinde, damals also der in Jerusalem. Das hei3t also:
in dem Moment, wo ich eine Lebensbeziehung zu Jesus Christus finde, gehdore ich in einem
tiefen Sinn auch der Kirche an. Im selben Augenblick! Es kann sein, daf} ich eine Zeitlang
brauche, um mir dessen bewulit zu werden bzw. die Folgerungen daraus zu ziehen. Das
andert nichts an dem grundlegenden Sachverhalt.
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4. Zur Gemeinde gehéren nach dem Neuen Testament Amter der Leitung und eine von
dort her bestimmte Ordnung. Es ist wahr, dal3 im Neuen Testament noch kein ,,monarchi-
scher Episkopat” sichtbar wird: dall da ein einzelner Mensch einer Gemeinde vorsteht.
Man kann sogar sagen, dall das neutestamentliche Denken einer solchen Ldsung eher
widerrat. Auf der anderen Seite la3t sich nicht behaupten, dal3 es da nicht klar erkenn-
bare Amter der Leitung gabe. Das ist ganz eindeutig in den sogenannten Pastoralbriefen,
also den Briefen an Timotheus und Titus. Es gilt auch etwa fur den Philipperbrief (vgl.
1,1), wahrend im 1. Korintherbrief, in dem Paulus keine einzelnen fir die dortige Unord-
nung verantwortlich macht, er selbst es ist, der ordnet und leitet, und zwar mit grofRer
Autoritat. (Immerhin mahnt 1. Kor. 16,16 zur ,Unterordnung“ gegenuber dem nament-
lich genannten ,Erstling Achaias“.) Was fur Paulus gilt — schon im &ltesten Paulusbrief
wird zur Anerkennung der ,Vorstehenden“ aufgerufen: 1. Thess. 5,12; vgl. auch R6m.
12,8) —, laikt sich auch fur das Ubrige Neue Testament zeigen, selbst fur den 1. Johan-
nesbrief... Zwar hat man hier den Eindruck einer unuberbietbaren Geistunmittelbarkeit,
in die sich auch Mitchristen nicht einschalten durfen. Nur: indem Johannes so schreibt,
Ubt er bereits geistliche Autoritat aus!

Es gibt im Neuen Testament keine Gemeinde, die unmittelbar vom Heiligen Geist geleitet
ware in dem Sinne, dalR eine menschliche Leitung Uberflissig wirde. Es gibt, bei unter-
schiedlichen Benennungen, eine Vielgestaltigkeit von Leitungsfunktionen. Mit diesen
Leitungsfunktionen ist auch eine gewisse Betonung innergemeindlicher Ordnung verbun-
den. Das wird besonders leicht erkennbar im 1. Korintherbrief: Paulus schreibt einer cha-
rismatisch reich beschenkten Gemeinde, die aber manche Schranken durchbrochen hat:
Gott ist nicht ein Gott der Unordnung, sondern des Friedens (14,33). Was Paulus hier als
Friede bezeichnet, schlie3t Ordnung ein. Es ist die dynamische Form eines geordneten
Gemeindewesens.

Es ist sicher deutlich geworden, dal3 diese vier Beobachtungen alle in dieselbe Richtung
zielen, namlich hin zur Entdeckung, zum Aufbau und zum Ernstnehmen der konkreten
Ortsgemeinde.

IV. Einige Fragen zur heutigen Gemeinde-Erneuerung

1. Geht es um ,Gemeinde-Erneuerung“ oder um ,neue Gemeinden*“? Will Gott eine Er-
neuerung der bestehenden oder die Bildung von neuen Gemeinden? Nur wer das Leiden,
ja, die Enttauschung an der verfall3ten Kirche nicht kennt, kann gegentber dieser Frage
den Kopf schitteln. Viele Menschen haben ihre eigenen Schlisse gezogen: Unser Pfarrer
ist unglaubig. Diese Gemeinde ist tot. Die Volkskirche ist erstarrt, eine bloRe Organisa-
tion, keinesfalls ein lebendiger Organismus; hier sollte man nichts mehr investieren, hier
kann man sich nur noch abwenden. Ruinen, sagte jemand, reilen wir zwar nicht ein,
aber wir bauen sie auch nicht auf. — Damit geben Menschen einem Impuls nach, dem in
der Geschichte bereits viele andere gefolgt sind, wobei die Schuld in der Regel nicht nur
auf einer Seite lag. Mit dem Namen Martin Luther etwa ist eine tiefe Spaltung der abend-
landischen Christenheit verbunden: Luthers Weg fuhrte wider Willen aus der damaligen
Kirche heraus. Auch die von John Wesley (1703-1791) ausgehende Bewegung fihrte im
19. Jahrhundert weltweit zur Organisation methodistischer Kirchen, obwohl John Wesley
jede Kirchenspaltung zu vermeiden suchte. Den Weg aus den Kirchen heraus ist auch die
Pfingstbewegung des 20. Jahrhunderts gegangen: Sie sah ihre Anliegen nicht aufgenom-
men, ihre Glieder fuhlten sich wie Ausgesto3ene. So kam es zur Grundung eigener Ge-
meinden. Ich mdchte all denen tiefen Respekt zollen, die ihren Weg in der Neugrindung
von Gemeinden auBerhalb der bestehenden Kirchen sehen: auch das ist kein leichter
Weg. Wir sind anders gefuhrt worden. Wir sind gewil3, dal} es um Erneuerung innerhalb
der Kirche, nicht neben ihr, in den bestehenden ortlichen Gemeinden, nicht abseits von
ihnen geht. Wir halten es fur eine Schicksalsfrage dieses geistlichen Aufbruchs, ob er
wirklich die verfal3te Kirche erreicht. Wir glauben also, dall Gottes Weg fur uns
Gemeinde-Erneuerung heifdt — ein Programm, das er selbst begonnen hat, fir das wir uns
mit Freude engagieren, an dem wir mitleiden, von dem wir nicht ablassen mdchten. Gott
hat uns einen bestimmten Platz zugewiesen; wenn wir ihn verlassen, werden wir
»~fahnenflichtig”.
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2. Dieser Aufgabe konnen wir nur treu sein, wenn wir folgender Frage standhalten:
Bekommen wir es auch durch die vergangene Geschichte hindurch mit dem Wirken des
Heiligen Geistes zu tun? Oder handelt dieser nur senkrecht von oben? Fir viele Christen
ist lediglich das Spontane, die gegenwartige Erfahrung, das aktuelle goéttliche Handeln
Wirken des Heiligen Geistes. Zu dieser , Traditionslosigkeit“ gehort die Berufung auf das
,Biblische“: Nur was ,biblisch” sei, dirfe von uns als verbindlich anerkannt werden. In
den kirchlichen Traditionen hatten wir es mit einem Abfall von der biblischen Norm zu
tun. Das Motto lautet dann: Zurick zur Heiligen Schrift!

Nur scheinbar hat bereits Martin Luther diese Parole ausgegeben. In Wirklichkeit wollte er
die Kirche seiner Zeit nicht nach dem Urmodell des Neuen Testamentes reformieren,
sondern ihre Botschaft und ihr Leben vom Neuen Testament her erneuern lassen. Luther
war in einer fur uns heutige Menschen fast unverstandlichen Weise konservativ; aber
dieses Festhalten am Gewordenen, soweit es nicht in klarem Widerspruch zur Bibel
stand, war bei ihm geistlich motiviert. Luthers Traditionsgebundenheit a3t sich auch in
den Bekenntnisschriften der nach ihm benannten Kirchen erkennen: Sie begriinden ihre
dogmatischen Aussagen durch Schriftaussagen, durch den Hinweis auf die altkirchlichen
dogmatischen Entscheidungen, die sie ausdricklich ibernehmen, und durch die Zitierung
lateinischer und griechischer Kirchenvater. Luther wollte eine erneuerte Kirche, aber
keine, bei der die Traditionskette abgerissen war, die hinter die inzwischen vergangenen
eineinhalb Jahrtausende auf die Urkirche zuriickging. Er handelte aus der Uberzeugung,
daR Gott auch der Gott der Geschichte ist und dal3 geschichtlich Gewachsenes auch dann
nicht im Gegensatz zur Bibel stehen muf3, wenn seine Gestalt anders ist als in den Tagen
des Neuen Testamentes.

Wo dies einmal erkannt worden ist, ergeben sich wichtige Konsequenzen. Wir kénnen
nicht einfach beiseite schieben, was in Jahrhunderten gewachsen ist, und ich habe die
Beobachtung gemacht, dall manche frommen Leute hier auch oft etwas realitatsfremd
denken. Wir sind geschichtliche Wesen, und Gott kommt uns auch von der vergangenen
Geschichte her entgegen, so wie er uns immer neu von oben her begegnet.

3. Gibt es Stufen kirchlicher Erneuerung? Ich moéchte einmal finf mdogliche Etappen
nennen. Zunachst: Auf Dauer wird keine Erneuerung Bestand haben, bei der die Wand-
lung einzelner Menschen Ubersprungen wird. Oft haben wir das Gebet gehért und mitge-
betet: ,Herr, erneuere deine Kirche und fange bei mir an!“ Die groRe Erweckung geht
immer durch das Nadelohr der Erneuerung einzelner. Auferstehung setzt immer Sterben
voraus. Dies ist ein Gesetz des geistlichen Lebens und der Kirche von Anfang an. Der
geistliche Leiter, der nicht selbst den Tod, in den er durch die Taufe einbezogen ist,
personlich ubernimmt und bewuf3t bejaht, ist ein Hindernis der Erneuerung. Wenn das
Weizenkorn nicht in die Erde fallt und stirbt, so bleibt es allein, wenn es aber stirbt,
bringt es viel Frucht (Joh. 12,24).

Eine zweite Stufe kénnte eine Erneuerung in der Ortsgemeinde sein: Wenige Menschen,
vielleicht zunachst zwei oder drei, dann zwo6lf, dann zwanzig glauben, treffen sich, beten,
Ubernehmen Verantwortung im bewul3ten Ja zu ihrer Ortsgemeinde, sie bringen deren
Note vor Gott und leben in einer erwartenden Haltung.

Eine dritte Stufe ware Erneuerung der Ortsgemeinde. Eine solche Erneuerung mufd nicht
notwendig darin bestehen, daR jedes statistische Mitglied dieser Gemeinde sich dem
Wirken des Geistes personlich gedffnet hat. Sie kénnte durchaus einschlieRen, dal3 eine
Anzahl von Gemeindegliedern dies nicht unmittelbar als eine Notwendigkeit fir sich
selbst anerkennt. Sie ist Wirklichkeit geworden, wenn die Erfahrung der Geist-Erneue-
rung gemeinsame tragende Basis der Gemeinde ist, womit sich auch theologisch gewisse
Diskussionen eriibrigen wirden. Es ware also ein Fall ahnlich dem, von dem Paulus
spricht, wenn er lehrt, dal} zu einem bestimmten Zeitpunkt ,ganz Israel gerettet wird*
(R6m. 11,26). Er meint damit sicherlich nicht, daR jeder einzelne Israelit zu Christus
findet, aber daR in der Breite der israelitischen Volks- und Glaubensgemeinschaft ein
Durchbruch zu Jesus Christus hin geschieht. Etwas Derartiges kann auch fur volks-
kirchliche Gemeinden geglaubt und erbeten werden.
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Eine vierte Stufe wére eine Erneuerung in der Kirche. Wo viele Gemeinden erneuert
werden, da pragt dies eine Kirchenregion. Wir haben etwa im evangelischen Bereich in
manchen Gegenden Deutschlands im 19. Jahrhundert Erweckungsbewegungen erlebt.
Solche Erweckungen haben Kirchengebiete zum Teil bis in die Gegenwart gepréagt (zu
diesen Nachwirkungen gehdorte natirlich auch viel Unerfreuliches). Eine Erneuerung in
der Kirche wurde ihre Auswirkungen haben auf die Diskussionen und Entscheidungen der
Synoden, sie wirde es evangelischen Kirchenfiihrern ermdglichen, vieles anders zu sehen
und manches anders zu sagen.

Die funfte Stufe ware Erneuerung der Kirche im ganzen. Eine im Heiligen Geist an ,,Haupt
und Gliedern“ erneuerte Kirche wird viele heutige Selbstverstandlichkeiten hinter sich
gelassen haben, wéhrend manches, was heute noch als ,Randerfahrung” gilt, einen
neuen Stellenwert erhalten wird. So wird jene Kirche gewil keine konfessionellen
Spaltungen mehr kennen. — Mir personlich erscheint es wichtig, dafl} wir fur jeden noch so
kleinen Schritt der Erneuerung danken, aber doch eine weite Perspektive gewinnen.

4. Geht es ohne — notwendige — Kompromisse ab auf dem Weg zwischen der Erneuerung
einzelner und der der ganzen Kirche? Ich meine, nein. Ideal ware es schon heute, wenn
zum Beispiel Gebetsgruppen sich der geistlichen Leitung der Pfarrer anvertrauen und
damit der gemeindlichen Ordnung unterstellen kénnten. Es gibt aber viele Beispiele da-
far, dalR dies nicht immer moglich ist. Man mul3 es ganz offen aussprechen, dal} eine
Gebetsgruppe, die sich ,,aus Prinzip“ dem blofRen kirchlichen Management einordnen wur-
de, gleichglltig, was dabei herauskame, wahrscheinlich stirbe. Es muf3 also manchmal
noch so sein, dal wir zwischengemeindliche Gruppen bilden, die sich etwa an einem
dritten Ort treffen, weil der oder die Pfarrer sie ablehnen. Ich spreche bewuf3t nicht von
»,ubergemeindlichen*, sondern von ,zwischengemeindlichen* Gruppen. Solch eine Ldsung
auf Zeit ist aber nur berechtigt, wenn im Blick behalten wird: eigentlich soll es, und zwar
moglichst bald, in die bestehenden Gemeinden hineingehen.

Eine andere KompromiBmadglichkeit sind 6kumenische Gebetsgruppen. Auch hier besteht
die Gefahr, dalR evangelische Christen infolge ihres unterentwickelten Kirchenbewuf3tseins
allzu leicht denken: das ist jetzt, geistlich gesehen, meine Gemeinde; aber auf diese Wei-
se werden sie davon abgehalten, am Leben ihrer vorgegebenen Gemeinde teilzunehmen.

Gewil3 hat eine Erneuerungsbewegung Winsche an die Verantwortlichen der verfaliten
Kirche, etwa auch die Pfarrer. Zur Zeit sollte bei uns die andere Seite der Beziehung
starker betont werden: namlich die Verantwortung derer, die bereits in diesem Aufbruch
engagiert sind. Es geht nicht ohne ein bewul3tes, wenn auch nicht unkritisches, Ja zu der
verfalten Kirche. Dazu gehdort Liebe, die Gott uns gibt, und die Bereitschaft zu leiden.
Erneuerung der vorfindlichen Kirchengemeinden geschieht nicht einfach von selbst. Nur
wenn wir uns fur die Kirche hingeben, wird der geistliche Impuls Gottes sie erreichen.

Ich bin tief davon uUberzeugt, dalR Gott die Erneuerung der ganzen Kirche will: dal3 sie,
die ,Braut Christi, noch einmal ,,schén gemacht“ wird durch Gott selbst, so dal3 er sich
an ihr anders freuen kann als bisher; dall vorhandene Wunden heilen; dal} die Kirche
wieder ein Werkzeug wird, dessen sich Gott ganz anders bedienen kann als lange Zeit
zuvor, um sein Heil in der Welt durchzusetzen.
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,,Der Geist macht lebendig* (Joh. 6,63)

Eine theologische und pastorale Orientierung der Charismatischen Gemeinde-
Erneuerung in der katholischen Kirche (Bundesrepublik Deutschland)

»Wir erleben in der Kirche einen Zeitabschnitt, der in besonderer Weise vom Heiligen
Geist gekennzeichnet ist.” Das ist nach Papst Paul VI. eine Ermutigung fur alle, ,,die dank
der Charismen des Heiligen Geistes und im Auftrag der Kirche echte Verkinder des
Wortes Gottes sind“. Viele Glaubige suchen ,,den Heiligen Geist besser zu erkennen — so
wie ihn die Schrift offenbart. Freudig schlie3t man sich seiner Bewegung an. Man ver-
sammelt sich um ihn; man will sich von ihm fuhren lassen.” (Evangelisierung heute 75)
Innerhalb dieses weitgefacherten geistlichen Aufbruchs steht auch die charismatische
Erneuerung, die in der katholischen Kirche seit dem Ende der sechziger Jahre, zunachst
in den USA, dann in allen Teilen der Weltkirche lebendig wurde. Sie hat in verschiedenen
Landern und Traditionen unterschiedliche Gestalt gewonnen, teilweise aus eigenstandi-
gen Neuansatzen, und ist von zahlreichen Bischofskonferenzen begrif3t worden. Eine
ahnliche Bewegung findet sich seit Mitte unseres Jahrhunderts in fast allen Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften...

I. Die katholische Charismatische Erneuerung

In der katholischen Charismatischen Erneuerung bezeugen viele, dal3 sie Gottes Kraft auf
neue Weise erfahren durften und so Jesus Christus tiefer begegnet sind. Manche fanden
neu zum Glauben, andere wurden bestarkt auf dem Weg der Nachfolge Jesu, den sie
schon lange gegangen sind. Sie alle wissen sich personlich von Gott angenommen und
geliebt. Anbetung und Dank, Lobpreis und Liebe zu Gott werden in ihnen auf eine Weise
geweckt, wie sie es bisher nicht gekannt hatten. Das Wort der Schrift erschlie3t sich
ihnen neu und sie versuchen, bewul3ter mit ihm zu leben. Im Alltag wird ihnen Gottes
Fuhrung deutlicher; sie werden offener flr die Freuden und Note der Mitmenschen; zwi-
schenmenschliche Beziehungen vertiefen sich. Es erwacht ein neuer Sinn fur die Kirche,
und in der Kraft des Geistes werden sie gestarkt fur die Aufgaben im beruflichen und
gesellschaftlichen Leben. Viele erfahren diese Erneuerung wie ein ,personliches Pfing-
sten“ — einige in einem starken ,Durchbruchserlebnis®, andere verhaltener. Alle Erfah-
rungen aber sind eingebunden in einen langen, oft schmerzlich lauternden Prozel3...

In seiner Gnadenzuwendung fordert Gott den Menschen zu einem Ja heraus. Manchmal
trifft dieser Anruf so tief die Mitte der Person, dal3 sich der Mensch zu einer Entscheidung
aufgerufen weil3, Jesus Christus als Herrn seines Lebens neu anzunehmen und das Herz
dem Wirken seines Geistes zu 06ffnen. Wer bereits getauft ist, 6ffnet sich in einer
»Grundentscheidung” bewul3t der Gnade, die in ihm wirkt, und bittet zugleich von neuern
um die Gabe Gottes, den Heiligen Geist. Dieser schenkt seine Gnade jedem ,hach dem
Mald der Gabe Christi“ (Eph. 4,7); dazu gehéren auch Charismen, ,schlichtere und leuch-
tendere”. Die Charismatische Erneuerung bekennt voll Dank, dal3 sich heute darunter
auch solche befinden, die in der friihen Kirche bezeugt, aber im Lauf der Jahrhunderte in
den Hintergrund getreten sind.

Der Geist Gottes schafft Gemeinschaft. So entstanden in den letzten Jahren innerhalb der
katholischen Kirche Gruppierungen verschiedener Art, die mit dem ubergreifenden
Namen ,,Charismatische Erneuerung” bezeichnet werden. Sie empfingen wichtige AnstolRe
aus der evangelischen Kirche und den Freikirchen, besonders aus denen pfingstlicher
Pragung. Zugleich aber waren fiur sie entscheidend die geistlichen Entwicklungen
innerhalb der katholischen Kirche selbst: Liturgische Erneuerung, Bibelbewegung, Oku-
menische Bewegung; Bewul3twerden des gemeinsamen Priestertums und der Mitverant-
wortung aller Glaubigen fur die missionarische Sendung der Kirche; Neubesinnung auf
das Wirken des Heiligen Geistes in Theologie und pastoraler Praxis; Erfahrung des charis-
matischen Reichtums der Kirche. Die Charismatische Erneuerung entspricht somit einem
Grundanliegen der Kirche: sie geschieht in der Kirche und fur die Kirche. Mit eigenstan-
diger, katholischer Verwurzelung verbindet sie 6kumenische Weite.
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Glaubige aller Altersstufen, Verheiratete und Unverheiratete, Laien, Ordensleute und
Priester finden sich regelméafig zusammen, um das Wort Gottes zu héren, miteinander zu
beten, geistliche Erfahrungen auszutauschen und die ihnen geschenkten Gaben des Gei-
stes einzubringen. Es entstehen neue Formen des Erwachsenenkatechumenats und der
Gemeindemission. Bestehende kirchliche Gruppen wie Pfarrgemeinderate, Familienkreise
und Verbande empfangen aus solchen Impulsen eine Starkung im Glauben. Es bilden sich
Hauskreise, neue pfarrliche und uberpfarrliche Gruppen, Gebetsgemeinschaften in Orden
und neue Lebensgemeinschaften (Kommunitaten). Alle verstehen sich als lebendige
Zellen des Leibes Christi. Die von dieser Spiritualitat Erfa3ten sind Uberzeugt, dalR dies
ein Werk des Geistes ist, das zur Erneuerung der Kirche beitragen soll...

1. Wirklichkeit und Wirken des Geistes Gottes

Aufgrund der genannten geistlichen Erfahrungen erscheinen manche Wahrheiten des der
Kirche anvertrauten Glaubensgutes in neuem Licht. Hier seien einige Wahrheiten tber
das Wirken des Heiligen Geistes hervorgehoben (mit besonderem Verweis auf die
Enzyklika von Papst Johannes Paul 1l1. vom Mai 1986: Dominum et vivificantem, Uber den
Heiligen Geist im Leben der Kirche und der Welt).

1. Beziehung zum Dreifaltigen Gott

- Grundlegend fur die Charismatische Erneuerung ist eine lebendige Beziehung zu Jesus
Christus. Es wird neu verstanden, dalR Jesus seit Pfingsten ,,im Geist* unter den Seinen
ist (Joh. 14,16-24; Mt. 28,20) und dal3 das Bekenntnis: ,Jesus ist der Herr*“ nur im Hei-
ligen Geist moglich ist (vgl. 1. Kor. 12,3; Phil. 2,11).

- Durch eine vertrauensvolle Beziehung zum ,Vater*“ werden bedrohende Gottesvorstel-
lungen Uberwunden. Dies ist ein Werk des Geistes, der uns ,,zu S6hnen macht und in
dem wir rufen: Abba, lieber Vater* (R6m. 8,15).

- Durch die innige Verbindung zu Jesus und dem Vater, die der Heilige Geist bewirkt,
wird der Geist selbst tiefer verstanden als das ,Band der Liebe“ zwischen Vater und
Sohn. ,Kraft ewigen Geistes” gibt Jesus sein Leben in die Hande des Vaters zurick
(Hebr. 9,14).

- Unter dem Einflul des Heiligen Geistes wachst das Bewulitsein, daf} die Getauften
hinein genommen sind in Gottes ewiges Geheimnis, in sein dreifaltiges Leben. Jesus
betet bei seinem Abschied: ,Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin, so sollen auch
sie in uns sein“ (Joh. 17,21).

2. Gnade der Erlésung

- Im Angenommensein von Gott erfahren viele innere Reinigung und Befreiung, neue
Frische und Lebendigkeit. Der Heilige Geist wird so neu verstanden als die liebende Zu-
wendung Gottes, die lebendige Gnade der Erlésung, die Gabe des Gekreuzigten und
Auferstandenen zur Vergebung der Siinden (Joh. 20,22f).

- Die Erfahrung der Gemeinschaft mit Gott macht neu bewuf3t, dal3 wir nicht verloren
sind. Dies starkt die Glaubensgewil3heit, dal wir zu Gott gehdren und sein Eigentum,
sein heiliges Volk sind. So schenkt Gott durch den Geist Heiligung und neues Leben.

- In der Heilung von kérperlichen Krankheiten und im inneren Heilwerden von seelischen
Verwundungen wird erkennbar, dall Gottes Geist alle Bereiche des Menschen erfal3t:
,Die Kraft des Herrn drangte ihn (Jesus) dazu, zu heilen* (Lk. 5,17).

- In der Erfahrung der eigenen Schwéche und Ohnmacht werden oft zugleich die Stérke
und Macht des Geistes offenbar; so kommt ,,Gottes Kraft in unserer Schwachheit zur
Vollendung” (2. Kor. 12,7).

Dokumente zur Charismatischen Bewegung [zusammengestellt von Hans-Diether Reimer], 21
Orientierungen und Berichte Nr. 14, EZW, Stuttgart V1/1987 (pdf-Datei, Quelle: www.ezw-berlin.de)



3. Herzschlag der Kirche

- Im gemeinsamen Gebet, im Austausch von Glaubenserfahrungen, im Weitertragen der Bot-
schaft wird erkannt, daf3 die Verheil3ung Jesu sich von neuem erfullt: ,lhr werdet die Kraft
des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird; und ihr werdet meine
Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judaa und Samarien und bis an die Grenzen der Erde“
(Apg. 1,8). Gottes Geist ist die Gabe des Auferstandenen an die Junger; in ihm lebt er (der
Auferstandene) weiter in der Geschichte. Er schafft die Kirche aus Juden und Heiden.

- In der Sorge um das anvertraute Leben des Geistes wéachst das Gespur fur die Eigenart
seiner verschiedenen Wirkweisen: Wort, Sakrament, christliches Leben, Charisma und geist-
liches Amt (vgl. Kirchenkonstitution 12). Jede dieser Geistwirkungen findet erst in der
Gemeinschaft der Glaubenden ihre volle Gestalt und ist immer auf Kirche hingeordnet.

- Die Freude Uber die Gaben anderer, die Bereitschaft, sich ins Ganze einzufligen, auch die
Fahigkeit, Spannungen in der Kirche auszuhalten und einen neuen Umgangsstil zu wagen,
erwachsen aus dem Vertrauen, dal3 alle Strukturelemente der Kirche vom gleichen Geist
getragen sind. Denn der Heilige Geist, ,,das Prinzip der Einheit der Kirche*, wirkt zugleich die
,Verschiedenheit der Gaben und Dienste” (Okumenismusdekret 2); er schenkt ,hierarchi-
sche und charismatische Gaben“ (Kirchenkonstitution 4).

- Im Zusammenspiel der Gaben wird neu verstanden, dall Charisma und Amt aus einem
gemeinsamen Lebensgrund hervorwachsen. Charismatische Lebensaufllerungen sind nichts
Fremdes oder Beliebiges in der Kirche, sondern gehéren zu ihrem Wesensvollzug, auch
wenn der einzelne Anstol3 einer Reifung und Prufung bedarf. ,Amt“ als Ordnung schenkende
Geistvollmacht und ,,Charisma*“ als je einmaliges Geschenk sind aufeinander verwiesen und
angewiesen, sind nur im Miteinander lebensféhig. In ihrem Zusammenwirken erfahrt die
Kirche den Pulsschlag des Geistes, nimmt sie seine Fuhrung wahr.

- Die Tatsache, uUber rassische und konfessionelle Grenzen hinweg mit anderen Christen glau-
ben, Gott bekennen und zu ihm beten zu kdnnen, macht neu bewul3t, dal} das Wirken des
Pfingstgeistes alle Getauften umgreift und daR er alles unter Christus als dem Haupt zusam-
menfassen moéchte (vgl. Eph. 1,10; Lk. 9,49; Apg. 11,17).

4. Geist der Schopfung und Vollendung

- Verbundenheit mit Gott im Alltag und das staunende Wahrnehmen, wie alle Dinge, Bezie-
hungen und Vorgange unseres Lebens von Gott getragen und umfangen sind, lehren neu
verstehen, dafld der Geist als Gottes Schopferkraft in allem wirksam ist. Denn seit Beginn der
Schopfung ,,schwebt der Geist Uber den Wassern* (Gen. 1,2).

- Ein neues Gespur fur die NOte der Menschen, fur Natur und Kultur, fur die grolien
Menschheitsfragen wie Friede, Hunger, Arbeitslosigkeit oder Umweltprobleme macht zu-
gleich bewuf3t, wie gott-los wir oft dieser Welt gegentber leben, ohne wahrzunehmen, dal3
der Geist Gottes die ordnende Kraft in allem ist...

I111. Erfahrung des Geistes Gottes ...
4. Geschenk Gottes und Handelnh des Menschen

Gott schenkt seinen Geist unmittelbar; aber er ergreift den Menschen im Geflecht seiner
Anlagen und seiner Gestimmtheit, seiner kulturellen und sozialen Einbindungen, seiner Spra-
che und konkreten Situation. Der Geist wirkt nicht neben dem Menschen oder gar ohne ihn,
sondern in seiner Ganzheit. Geistliche Erfahrung ist in ihrer konkreten Gestalt deshalb immer
auch durch die personliche Eigenart des betreffenden Menschen mitbestimmt.

Mit ,geistlichem Leben* ist darum nicht nur der unmittelbare goéttliche EinfluR gemeint,
sondern das gesamte Leben eines Menschen, soweit es von dieser Mitte her gestaltet ist.
Innerhalb geistlicher Erfahrung bewahren die natirlichen Gaben ihre Eigengesetzlichkeit.
Christliche Spiritualitat achtet darum die Ordnungen der Schodpfung nicht gering und bezieht
die Erkenntnisse von Psychologie und Soziologie mit ein. Die naturlichen Fahigkeiten werden
durch den Impuls des Geistes in hdheres Sinngefuge eingebracht ... In dem Mal3e, in dem ein
Mensch im Glauben lebt und vom Geist Gottes gefuhrt wird, vermag er die Dinge und Situa-
tionen, die ihn betreffen, auf ihre Heilsbedeutsamkeit hin zu beurteilen. Das ,von Gott
Geschenkte* (1. Kor. 2,12) ist nur durch eine vom Glauben erleuchtete Vernunft in der Ge-
meinschaft der Kirche, nicht aber vom Unglauben oder von profaner Wissenschaft her zu
erfassen ...

Dokumente zur Charismatischen Bewegung [zusammengestellt von Hans-Diether Reimer], 22
Orientierungen und Berichte Nr. 14, EZW, Stuttgart V1/1987 (pdf-Datei, Quelle: www.ezw-berlin.de)



Durch diese Ruckbindung (an Gott) wird der Mensch geschutzt gegen ,Selbstruhm® (vgl. 2.
Kor. 10,12-18; 1. Kor. 4,4-7), der Gottes Gnadengabe als eigene Leistung auszugeben sucht,
aber auch dagegen, sie ,im Boden zu vergraben* (vgl. Mt. 25,25). Er wird fahig, sich mit
ganzer Kraft einzusetzen und zugleich den Erfolg ganz Gott zu Uberlassen. Dadurch wird der
Mensch frei von ungutem Dréngen nach Erfahrung oder auch von innerem Druck, etwas tun
zu mussen, ,damit“ eine geistliche Erfahrung eintritt. Er weil3, dal3 sie nicht ,machbar* ist. Er
wird auch nicht mehr so schnell der Gefahr erliegen, friilhere Erlebnisse wiederholen zu wollen,
als hinge von ihnen die Tiefe seines Glaubens ab.

5. In der Gemeinschaft der Kirchen

Die Erfahrung des Geistes Jesu ist hingeordnet auf die Gemeinschaft seiner Kirche; denn ihr
hat Jesus den Geist verheilen. Das Pfingstereignis im ,,Obergemach” in Jerusalem war eine
gemeinsame Erfahrung: Als sie ,mit dem Heiligen Geist erfullt® wurden, ,befanden sich alle
am gleichen Ort“ (Apg. 2,1.4; vgl. 1. Joh. 1,3). Und Paulus weist, wenn er auf die Geistes-
gaben zu sprechen kommt, immer darauf hin, da die Kirche ein Leib ist: ,In einem einzigen
Geist wurden wir ja alle zu einem einzigen Leib getauft” (1. Kor. 12,13; vgl. Rom. 12,5; Eph.
4,11ff). In der Spannung zwischen Festhalten an der einen Wahrheit und Zulassen von
Verschiedenheit in der Einheit ist die Christenheit groRen ZerreiRproben unterworfen. Echte
geistliche Erfahrung drangt zur Einheit in Wahrheit und sucht Spaltungen zu vermeiden ...

1V. Kriterien und Mal3stabe
1. Kriterien aus den Glaubenswahrheiten

Geistliche Unterscheidung gewinnt aus dem geistlichen Glauben ihre Mal3stdbe. Echte christ-

liche Geist-Erfahrung

- fuhrt hin zu glaubender und liebender Bindung an Jesus Christus;

- sie vertieft die Beziehung zu Gott dem ,Vater“: ihr Gottesbild ist frei von Bedrohung, sie
reinigt die Gottesbeziehung von Angst und lalt die Heiligkeit und Liebe Gottes aufleuchten;

- sie blickt auf den Dreifaltigen Gott, auch wenn der konkrete Vollzug der Frommigkeit sich
mehr auf den Vater oder den Sohn oder den Heiligen Geist richten mag;

- sie steht in Ehrfurcht vor dem Geheimnis Gottes und weil3 sich auch in Dunkelheit und
scheinbarer Gottesferne von ihm getragen;

- sie deckt Sinde und Ungerechtigkeit auf und fuhrt zu Einsicht und Reue, Bekenntnis und
Bitte um Vergebung;

- sie steht in Einklang mit der Heiligen Schrift, das meint wachsende Liebe zum Wort Gottes
in Lesung und Meditation und die Bereitschaft, sich von ihm pragen und korrigieren zu
lassen;

- sie fuhrt zu einer neuen Beziehung zu den Sakramenten und zu ihrem lebendigen Vollzug im
Alltag;

- sie schafft eine neue Offenheit fur die Gemeinschaft der Glaubenden, in der sich jeder als
Teil im Ganzen des Leibes Christi weil3, sich entsprechend einbringt und den anderen in
seiner Eigenart annimmt;

- sie steht in Ubereinstimmung mit der Lehre der Kirche und ist deshalb auch bereit, den
Prozel3 der weiteren Wahrheitsfindung und Lehrentwicklung mitzutragen (vgl. Kirchen-
konstitution 12; Konstitution tber die Offenbarung 8);

- sie weckt die Bereitschaft, sich in die Ordnung der Kirche mit ihren von Christus gegebenen
Amtern einzufiigen und den persénlichen Auftrag Gottes darin wahrzunehmen;

- sie befahigt zu geistgewirkter Kritik, deren Echtheit sich auch in einem Gespur fur die
jeweilige Angemessenheit einer Sache oder einer AuBerung zeigt, in der Liebe zur Kirche
und in der Bereitschaft, ihre Last mitzutragen;

- sie macht offen fur alle Menschen, wobei dennoch oft das Fremdsein des Christen, sein
Pilgersein in der noch unerlésten Welt splrbar wird;

- sie achtet die vom Schopfer gegebene Ordnung und verdrangt darum nicht die Einsichten
der Humanwissenschaften wie Medizin, Psychologie und Soziologie, sondern prift und
integriert sie.
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2. Kriterien aus dem Verhalten des Menschen ...
3. Kriterien aus der Art und Weise der Erfahrung

Versuchungen treten auch unter dem Schein des Guten auf — als Ubertreibung des Richtigen

oder Verharmlosung des Bo6sen; als Ziel, das von auf3en gut erscheint, aber einen schlimmen

Untergrund verbirgt; als Widerstand gegen Unverstandliches, das man ablehnen mdochte, das

aber in Wirklichkeit zu Gott fuhrt. Die christliche Tradition kennt daher ,Regeln zur Unter-

scheidung der Geister”, die solche Hintergrinde aufdecken helfen; sie fragen nach Befind-

lichkeit, Atmosphare, Reaktion und Gestimmtheit, welche ein Impuls im Menschen auslost.

Um solche geistlichen Gefiihle zu erkennen, sie von oberflachlicher Bewegtheit und bloRer

Stimmung zu unterscheiden und recht zu beurteilen

- mul3 der Mensch ganzheitlich auf Gott ausgerichtet sein und auf den Herrn schauen;

- mufd er Gott um Reinigung bitten und sich um Lauterkeit bemuhen;

- soll er auf Beispiele grofRer Christen (etwa der Mystiker) blicken;

- ist es fur ihn hilfreich, sich eigener friherer Erfahrungen zu erinnern;

- braucht er — wenn es um schwierige Entscheidungen geht — den Dialog mit einem erfahre-
nen Mitchristen;

- kann ihm der geistliche Austausch mit den Bridern und Schwestern helfen;

- wird er sich — ohne kritiklosen Konformismus — in das Urteil der Kirche hineinstellen...

4. Die ,,Frichte* des Geistes als Mal3stab

Von den falschen Propheten sagt Jesus: ,,An ihren Frichten werdet ihr sie erkennen* (Mt.
7,15-23). So ist die Echtheit geistlicher Antriebe im Nachhinein an den Taten zu erkennen, die
daraus folgen. Es gilt dabei das gesamte Tun zu betrachten, denn eine von Gott kommende
Erfahrung betrifft nicht nur ausschnitthaft einen Bereich — etwa das ,Religiose” —, sondern
mufl} mehr und mehr das ganze Leben durchdringen. Man wird also fragen, ob die zu prufen-
den Erfahrungen helfen, den Verpflichtungen in Familie, Gemeinde und (Ordens-)Gemein-
schaft, Beruf und Gesellschaft besser nachzukommen, oder ob sie dem entgegenstehen...

V. Geist-Erfahrung und Grundentscheidung
1. Geist-Erfahrung und Sakrament

Geistliche Bewegungen in der Kirche werden ausgeldst durch personliche Gottesbegegnungen
und Berufungen. Der Ursprung und die Kraft auch der Charismatischen Erneuerung liegen in
zahlreichen, oft voneinander unabhangigen Gotteserfahrungen einzelner Christen. Sie sind
haufig gepréagt von einer Erfahrung der Gegenwart des Herrn (,,Du-Erfahrung®), die fur diese
Menschen neu ist. Oft ist damit das Geschenk von Geistesgaben verbunden, die Lukas im
Pfingstbericht beschreibt. Manche sehen sich gleichsam ,eingetaucht” in einen Strom geistli-
cher Liebe und Freude und lesen nun die VerheiRung, dafl} die Jinger Christi ,,im Geist getauft
werden“ (Mt. 3,11), mit anderen Augen. Sie bezeichnen ein solches ,,Durchbruchserlebnis*
darum gerne als Pfingsterfahrung. Damit leugnen sie nicht den Empfang des Heiligen Geistes
in ihrem bisherigen Leben und wollen ihn auch anderen Christen nicht absprechen. Sie sehen
sich aber dazu aufgerufen, dieses fur sie neuartige Handeln Gottes zu benennen und zu
bezeugen.

Jede geistliche Erfahrung bedarf der Deutung, auch die Erfahrung eines ,personlichen
Pfingsten“. Seit Beginn der Charismatischen Erneuerung in der katholischen Kirche ist ein
theologischer Klarungsprozel3 im Gang, wie diese Vorgadnge zu deuten sind. Die Christen der
~Pfingstkirchen* sind der Uberzeugung, daR das Empfangen des Heiligen Geistes immer auch
eine bestimmte Erfahrung mit sich bringt. Sie sehen in der Regel das Sprachengebet als das
Zeichen der Echtheit einer Hohepunktserfahrung an, die sie ,,Geisttaufe* nennen. Katholische
Lehre hingegen ist es, dal ein Mensch in Taufe und Firmung den Geist ,,empfangt”, auch
wenn er ,nichts spurt“. Dies gilt sowohl fur die Erwachsenentaufe wie fur die Kindertaufe.
Wenn jemand, der die Taufe empfangen hat, zu einem spateren Zeitpunkt Gottes Geist ,.er-
fahrt”, ist dies fur ihn nicht die erste Geistmitteilung. Manche Theologen sagen, dafl3 ihm dann
der Geist, der durch Taufe und Firmung bereits in ihm gegenwartig ist, nur deutlicher ,,be-
wuldt” wird.
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Man kann zur Erklarung, besonders fur herausragende Erfahrungen, auch noch auf folgendes
hinweisen: Der Christ besitzt Gottes Geist nicht in statischer Weise, sondern lebt in der
standigen ,,Sendung“ des Geistes aus der gottlichen Liebe heraus. So kdnnen wir immer neu
beten: ,Sende aus deinen Geist“. Eine neuartige Geist-Erfahrung kann darum auch als eine
neu von Gott ausgehende ,,GeistausgielRung“ verstanden werden.

Thomas von Aquin kennt neben der standigen Einwohnung des Geistes aufgrund von Taufe
und Firmung gelegentliche ,Erneuerungen® oder ,neue Sendungen“ des Geistes, durch die ein
Christ zu einer neuen gnadenhaften Handlung befdhigt oder in einen neuen Gnadenzustand
versetzt wird. In diesem Sinne kénnen Erfahrungen des Geistes auch als neues ,Empfangen®
des Heiligen Geistes erklart werden, ohne dalR dadurch der Ruckbezug auf die ,Sakramente
der Eingliederung” — Taufe und Firmung — geleugnet wird. Auch von den Jungern wird in der
Apostelgeschichte berichtet, dal3 sie nach der erstmaligen Geistsendung zu Pfingsten bei be-
stimmten Anlassen neu ,mit dem Heiligen Geist erfullt® wurden (vgl. Apg. 4,31; 7,55; 13,9).
Dennoch ist damit nicht in Frage gestellt, daR sie an Pfingsten erstmalig und bleibend den
Geist empfangen haben. Andere verstehen diese Erfahrung eher von der Bekehrungsgnade
her, in der ,,Gott das Herz des Menschen beruhrt® und zur ,,Umkehr* fuhrt. Sie weisen darauf
hin, daR dies nicht selten mit einer intensiven Erfahrung verbunden ist und in die Grundent-
scheidung fur Gott hineinfahrt.

2. Verschiedene Weisen der Geist-Erfahrung

Im angelsachsischen Sprachraum und in vielen anderen Landern sprechen auch katholische
Christen in der Charismatischen Erneuerung von ,Geisttaufe®. Sie verstehen diesen Ausdruck
dann nicht etwa — in Abgrenzung gegen Wassertaufe und Firmung — im Sinne eines zu-
satzlichen Sakraments, sondern als Erfahrungsbegriff, um ein herausragendes Erlebnis zu
bezeichnen.

Um falsche Deutungen und MifRverstandnisse zu vermeiden, wird den katholischen Christen im
deutschen Sprachraum empfohlen, statt von ,Geisttaufe”“ besser allgemein von ,Geist-
Erfahrung® zu sprechen, wozu dann auch sogenannte ,Durchbruchserfahrungen* zu zahlen
sind. Damit wird zugleich der Gefahr vorgebeugt, nur eine bestimmte Art von Erfahrung
gelten zu lassen oder Gott gleichsam ,,zwingen* zu wollen, sich ,pfingstlich*“ zu schenken. Wo
dies geschieht, werden Menschen oft danach unterschieden und in ihrer Christlichkeit beur-
teilt, ob sie eine ,,Geisttaufe” erlebt und die Gabe des Sprachengebets erfahren haben.

Jesus hat versprochen, dall Gott jedem Menschen den Geist gibt, der ihn aufrichtig bittet (Lk.
11,13); aber Ort und Zeit, Art und Weise, auch das MalR der Erfahrung, teilt Gott jedem zu,
wie er will. Die Geschichte der Kirche zeigt eine grofRe Verschiedenheit geistlicher Erfahrung...

3. Grundentscheidung und Umkehr

Ein Hauptimpuls, der von der Charismatischen Erneuerung ausgeht, zielt auf etwas, das jeden
Christen betrifft: Jeder muR sich in seinem Leben fur Christus entscheiden, denn Gott
erwartet von jedem eine volle, uneingeschrankte Bejahung seines Neuen Bundes. Sind doch
»in der Kirche alle zur Heiligkeit berufen“ (Kirchenkonstitution 39 und 41). Die Befédhigung
dazu muf3 heranreifen, manchmal durch schwere Lebenssituationen hindurch; doch kann es
sein, dal3 die Antwort dann in einem bestimmten Augenblick gegeben werden muf3.

Es ist eine grole Hilfe fur die Ernsthaftigkeit einer solchen Entscheidung, wenn sie mit
personlichen Worten vor Zeugen ausgesprochen und von ihrem Gebet begleitet wird. In der
Charismatischen Gemeinde-Erneuerung sind gottesdienstliche Formen entstanden, in denen
einer oder mehrere Anwesende dem, der seine Hingabe bezeugt, die Hande auflegen und mit
ihm um die Gabe des Geistes bitten. Dies kann — nach entsprechender Vorbereitung —
vollzogen werden durch Ablegen oder Erneuern des Taufbekenntnisses, des ,,Adsum® bei der
Priesterweihe, des ehelichen Ja-Wortes, der Ordensgeliibde oder als freie Antwort auf einen
aktuellen
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Anruf Gottes. Oft spricht man auch von ,Firmerneuerung” oder ,,Geist-Erneuerung®. In Anleh-
nung an das Wort des Apostels: ,Erneuert Euren Geist und Sinn* (Eph. 4,23) ist damit eine
Verlebendigung der vom Geist Gottes in der Taufe grundgelegten geistlichen Gesinnung
gemeint...

4. Personliche Erfahrung und ganzheitliche Entscheidung

Die grundlegende Entscheidung fur Gott muf nicht von einem gefihlsmaRigen Erlebnis beglei-
tet sein, entsteht aber aus der personlichen Beruhrung des Herzens durch Gott. Von der Mitte
der Person her werden dann dem Verstand neue Einsicht gegeben, dem Willen Bereitschaft
und Kraft geschenkt und Geflhle wie Freude an Gott oder Schmerz Uber die Trennung von
ihm geweckt. Diese ganzheitliche Umkehr ist ein langer Entwicklungsprozel3, der aber von
plétzlichen Umkehrerfahrungen ausgeltst oder begleitet sein kann. In ihrem Kern ist Umkehr
ganzheitliches ,,Umdenken”“, Abwendung von falscher Autonomie und Eigenmaéachtigkeit und
Hinwendung zu Gott im Glaubensgehorsam. Umkehr ist Bu3e, Reue und Bitte um Vergebung
der Stinden. Darum sollte der vor Zeugen ausgesprochenen Entscheidung fur Christus und der
Bitte um den Geist der Empfang des BulRsakramentes vorausgehen oder folgen.

Der geistliche Wert eines solchen Schrittes ist nicht an der GefUhlsintensitat abzulesen. Die
schlichteren Vorgange kénnen die tieferen sein. Das Wissen darum, dal es letztlich auf die
Verbundenheit mit Gott ankommt, befreit von Erwartungsdruck. Die eigentliche Geistes-
wirkung zeigt sich in ganzheitlichem Entschlossensein — ob in Freude oder Schmerz — und in
geduldigem Vertrauen, das auf Gottes Treue und nicht auf eigenes Kénnen baut. Daher ist es
wichtig, Vorbilder des Glaubens zu haben — etwa in den Heiligen — und ihren geistlichen Weg
kennenzulernen. Heilsgeschichtliches Vorbild fur die Antwort des Menschen ist das Ja-Wort
Mariens (Lk. 1,38)...

In der Charismatischen Gemeinde-Erneuerung wurden aufler den gewohnten liturgischen
Vollziigen auch andere Gebetsformen neu belebt, die uns in der Heiligen Schrift bezeugt
werden: Lautes freies Gebet (Mt. 11,25; Joh. 11,41f); freies gemeinsames Beten und Singen
(vgl. Apg. 4,24-30; 1. Kor. 11,4f; 14); offentliche Bezeugung einer bewuf3ten Hinwendung zu
Gott (Lk. 3,3; Apg. 2,38); Handauflegung durch die Mitbetenden (Apg. 13,3); Gesten wie das
Erheben der Hande (Ex. 17,11; Esra 9,5; Neh. 86; 2. Makk. 3,20; 1. Tim. 2,8), Hande-
klatschen (Ps. 47,2) oder auch Tanzen (2. Sam. 6,5; Ps. 149,3; vgl. auch Gotteslob Nr. 20
und 21). Die Wiederbelebung solcher Ausdrucksformen erfordert Gespur fur Echtheit, Takt-
gefuhl fur den geistlichen Weg und Ricksicht auf die Situation einer Gemeinde. Wer sich
ganzheitlich auf das Wirken des Geistes einlaf3t, erfahrt sein eigenes Dasein tiefer als
Geschenk aus der Zuwendung Gottes. Er wird offener flr weitere Geschenke, die sich immer
wieder ausformen in konkrete einzelne Gnadengaben.

V1. Gnadengaben
1. Charisma und ,,charismatisch*

Unter ,Charisma“ verstehen wir eine aus der Gnade Gottes hervorgehende, jeweils von Gott
besonders zugeteilte Befahigung zum Leben und Dienen in Kirche und Welt. Solche nicht
durch menschliche Weitergabe zu vermittelnden Geschenke sind etwa die spezielle Befahi-
gung zum ,,Dienen, Lehren, Trosten®, die prophetische Rede, verschiedene Heilungskrafte und
das Sprachengebet, auch die Berufung zu Ehe und Ehelosigkeit (R6m. 12,6-8; 1. Kor. 7,7;
12,8-10; 14). Unter diesen Gnadengaben sind manche ,von besonderer Leuchtkraft®, andere
~schlichter und allgemeiner verbreitet“. Uber die Charismen heit es in der Kirchenkonsti-
tution ,Lumen gentium®: ,Derselbe Heilige Geist heiligt ... nicht nur das Gottesvolk durch die
Sakramente und die Dienstleistungen, er fuhrt es nicht nur und bereichert es mit Tugenden,
sondern ,teilt den einzelnen, wie er will’, seine Gaben aus (1. Kor. 12,11) und verteilt unter
den Glaubigen jeglichen Standes auch besondere Gnaden. Durch diese macht er sie geeignet
und bereit, fuir die Erneuerung und den vollen Aufbau der Kirche verschiedene Werke und
Dienste zu Ubernehmen gemal dem Wort: ,Jedem wird der Erweis des Geistes zum Nutzen
gegeben’ (1. Kor. 12,7). Solche Gnadengaben, ob sie nun von besonderer Leuchtkraft oder
aber schlichter und allgemeiner verbreitet sind, missen mit Dank und Trost angenommen
werden, da sie den No6ten der Kirche besonders angepal3t und nitzlich sind.” Dazu bemerkt
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der Bischof von Mainz, Prof. Dr. Karl Lehmann: Von diesem Text des Konzils her, der m.E. zu
den eindrucksvollsten Zeugnissen der Erneuerung durch das Vatikanum Il gehort, wird auch
offenkundig, was mit ,,geistlich” in dem Wort ,,neue geistliche Bewegungen“ gemeint ist: eine
geistgewirkte, von den Charismen bestimmte Wirklichkeit, wie sie im Bereich des Glaubens,
der Hoffnung und der Liebe lebendig wird. Der Geist verteilt sie, ,wie er will“, aber doch so,
daR ,jeder Christ ein ihm eigenes Charisma“ erhalt (Rate und Verbande 1,5; vgl. 1. Kor. 7,7;
12,11). Die Charismen sind darum so zahlreich und verschieden wie die Menschen, und sie
umfassen die ganze Breite des menschlichen Alltags. Sie werden lebendig, wo immer jemand
seinen Auftrag von Gott wahrnimmt und ernst nimmt. Gewdhnlich greift der Heilige Geist
dabei naturliche Fahigkeiten des Menschen auf und fuhrt sie zur Vollendung. Doch sind seiner
Kraft keine Begrenzungen gesetzt; oft benutzt er gerade ,das Schwache, um das Starke zu
beschamen* (1. Kor. 1,27; vgl. 2. Kor. 12,7).

Das Eigenschaftswort ,charismatisch* (wortlich ,,geschenkhaft*) wird nicht nur fur solche
Geschenke wie ,,Charismen” gebraucht, sondern theologisch auch in einem weiteren Sinn
verwendet. Es bezieht sich dann auf das ganze Dasein und Leben, insoweit es gepréagt ist vom
freien und unvorhersehbaren Wirken des Geistes Gottes. Das so mit ,,charismatisch”“ Gemeinte
berihrt sich mit dem Wirken des Geistes in den ,,Sieben Gaben des Heiligen Geistes* (nach
Jes. 11,2f), in den Impulsen, die wir ,Anregungen des Heiligen Geistes”“ nennen, im Lebendig-
werden von Glaube, Hoffnung und Liebe und laRt sich nicht scharf davon abgrenzen.

Mit ,,Charismatischer Erneuerung“ ist nicht nur die Erneuerung einiger Charismen gemeint,
sondern eine Erneuerung des ganzen christlichen Lebens aus dem ,charismatischen®, freien
Wirken des Geistes heraus. Im folgenden werden einige Charismen beschrieben, die in der
Charismatischen Erneuerung besonders hervorgetreten sind. Damit sollen diese Gaben nicht
héher bewertet werden als andere (vgl. 1. Kor. 12,21); aber diese Geistesgaben bedurfen
einer genaueren Erklarung und Prifung. Sie sind zwar in der friheren christlichen Tradition
bezeugt, dann aber in den Hintergrund getreten und deshalb fir manchen heute ungewohnt.

2. Gaben des Gebets

Eine neue Liebe zum Beten — personlich und in Gemeinschaft — kennzeichnet die Charis-
matische Erneuerung. ,,Die falsche Scheu, vor- und miteinander zu beten“ (Gotteslob 20) wird
Uberwunden, und in Familien, Gebets- und Gemeindegruppen werden der Reichtum und die
Verschiedenheit des Betens neu entdeckt...

Wer sein Anliegen, auch die kleinen Sorgen des Alltags (Mt. 6,30; 10,30), in schlichtem Ver-
trauen vor Gott bringt, erfahrt Klarung seiner Wiinsche und innere Angleichung an den Willen
des Vaters (Mt. 26,39.42; Hebr.5,7f). In dem Mal3, wie ein solches Gebet vom Geist gelautert
und getragen wird, ist ihm Erhérung verheil3en, sei es, dal’ die Not behoben wird, sei es, dal
der Mensch Starkung erfahrt (Mk. 11,22-24; Joh. 15,7; Rom. 8,27; 2. Kor. 12,8f).

Ein besonderes Geschenk ist der neu aufbrechende Lobpreis. Darin kommt zum Ausdruck, dafd
Gott und nicht der Mensch die Mitte des Betens ist. Gebetsgottesdienste gewinnen dadurch
Lebendigkeit. Ein neuer Zugang zur Feier der ,Eucharistie* (wortlich: Danksagung, Lobpreis)
eroffnet sich; sie wird als ,,Quelle und Hohepunkt“ christlichen Betens und Lebens erfahren
(Kirchenkonstitution 12). Das gemeinsame ,,Singen im Geist* — ein freies Intonieren, das in
einen harmonischen Zusammenklang der Stimmen mindet — ist vorwiegend ein Lobpreis des
lebendigen Gottes. Man wird dabei an das gregorianische Halleluja-Singen erinnert, an ost-
kirchliche Gesénge oder an das, was die geistliche Uberlieferung mit ,jubilatio* bezeichnete.

Der Glaube, daf} der Geist in uns betet und zu Gott ruft, findet einen ganzheitlichen Ausdruck
in dem ,Beten in Sprachen“ (vgl. Mk. 16,17; Apg. 10,46; 19,9; 1. Kor. 14): Diese Hinwen-
dung zu Gott druckt sich unmittelbar in Silben und Worten aus, die der Beter nicht versteht
und die im allgemeinen auch keine tatsachliche Sprache bilden. Der Beter kann darin mit
grolerer Leichtigkeit das aussagen, was ihn vor Gott — bewul3t oder unbewul3t — bewegt, sei
es Lob, Bitte, Freude, Klage, vor allem aber seine Liebe zu Gott. Dieses Beten ist eine Sprache
des Herzens, jenseits der enggezogenen Grenzen bewul3ter sprachlicher Aussagekraft.
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In der Regel handelt es sich um ein ruhiges Sprechen vor Gott, das der Beter in Freiheit
beginnen oder zuruckhalten kann (1. Kor. 14,19.27). Darin ist er ganz bei sich und ganz bei
Gott; je mehr er bei Gott ist, um so groRBer werden seine Freiheit und Gel6stheit. Diese Ge-
betsform wird vorwiegend im taglichen privaten Beten praktiziert (1. Kor. 14,2.28). Wenn je-
mand aber vor anderen laut in Sprachen betet, soll es , ausgelegt” werden (1. Kor. 14,13.27).

Bei gemeinschaftlichem Beten oder Singen in Sprachen ist die Fuhrung des Geistes auch
daran zu erkennen, ob der eigene Impuls, in dieser Weise zu beten, der augenblicklichen
Situation der Gesamtgruppe entspricht und wie es auf Teilnehmer wirkt, denen es fremd ist
(vgl. 1. Kor. 14,23). Echtes Sprachengebet fuhrt zur Stille; die dann folgenden Worte kom-
men oft aus einer grofRen Tiefe und bilden oft eine Art Interpretation, sei es als prophetischer
Zuspruch oder als Gebet.

Das Sprachengebet erleichtert die ganzheitliche Beziehung zu Gott. Der Beter wird im Geist
~erbaut” (1. Kor. 14,4): Es ist ein Akt der Demut des Verstandes vor dem gottlichen Geheim-
nis; der Mensch wird vor Gott wie ein Kind (Mt. 18,3); seine leibseelische Ganzheit und seine
seelischen Tiefenschichten kommen mit ins Spiel. Sprachengebet hilft so zur Integration der
Gesamtpersonlichkeit und hat eine ahnliche Funktion wie meditative Gebetsformen, die zu
einem ,Zustand des Betens“ fuhren, wie langeres Psalmenbeten, der Rosenkranz oder das
sich wiederholende Jesus-Gebet.

3. Weisung, Zuspruch und Prophetie

Das ganze Gottesvolk nimmt teil am ,,prophetischen Amt Christi“ (Kirchenkonstitution 12; vgl.
Apg. 2,17). Wahrend das Sprachengebet ein Reden zu Gott hin ist, meint Prophetie (prophe-
teuein = anstelle Gottes reden) ein Sprechen von Gott her zu Menschen. Jeder Christ steht als
Zeuge fur das Evangelium ,unter dem Anspruch, mehr sagen zu mussen, als er von sich aus
sagen kann: Wort Gottes” (Laien 4,1). Der Heilige Geist befahigt ihn dazu, indem er ihm
~Worte in den Mund legt, die er allein niemals finden kann“ (Evangelisierung heute 75). Ver-
kiindigung, die aus dem Geist heraus geschieht, hat prophetischen Charakter.

Dieser ,prophetische Dienst” des ganzen Gottesvolkes unterscheidet sich von der besonderen
Sendung einzelner (zum Beispiel der Propheten des Alten Testamentes). Seine leib-seelische
und geistliche Basis liegt darin, dal der Mensch vorbehaltlos und ganzheitlich zu Gott hin
offen ist, wachsam die Situation der Menschen wahrnimmt und ein geistliches Gespur ent-
wickelt, wie eine konkrete Situation von Gott her zu sehen ist. Diese seelsorgerliche Sensibili-
tat kann eine Vorstufe sein und kann den einzelnen fir die Gabe der Prophetie im besonderen
Sinn, die immer eine unverfugbare Gabe ist, disponieren (vgl. 1. Kor. 14,1.5.12f.31.39).

Paulus verwendet das Wort ,,Prophetie” in diesem besonderen Sinn; er bezeichnet damit eine
Gabe, die nur ,,dem einen oder anderen”“ gegeben wird (1. Kor. 12,10.28f; 14). In der frGhen
Kirche war solche ,Gemeindeprophetie” ein wesentliches Element in Gottesdienst und Ge-
meindeleben (Apg. 13-21; 1. Kor. 14; Zwolfapostellehre 10-13). Sie tritt heute wieder stérker
hervor: Der Mensch empfangt Worte oder auch Bilder, die nicht aus dem eigenen Uberlegen
entstehen, sondern die ihm ,,gegeben“ werden, auch wenn sie durch seine Vorstellungswelt
und Sprache hindurch Gestalt gewinnen. Er muf3 ihre geistliche Qualitat prifen und ebenso
die Frage nach dem richtigen Ort und der richtigen Zeit, sie mitzuteilen. Eine echte Prophetie
wirkt nicht zwanghaft, sondern kann in Freiheit weitergegeben werden (1. Kor. 14,29-33).
Prophetie ermahnt, verheifdt, kiindet an, spendet Trost oder deckt auf, was im Herzen verbor-
gen ist (1. Kor. 14,3.25). Sie verdeutlicht Gottes Fihrung in der gegenwartigen Situation der
Menschen, und zwar auch dann, wenn sie — was selten geschieht — Hinweise auf Zukunftiges
enthalt.

Prophetische Rede kann an Qualitat, Reinheit und Kraft unterschiedlich sein. Es kann sich
eigenes Wunschdenken mit ihr vermischen; sie kann weitschweifig werden; Tauschung oder
gar die Stimme des Bosen kdnnen sich einschleichen. Um seine Glaubigen vor falscher oder
entstellter Prophetie zu schiitzen, schenkt der Geist dem durch christliche Prophetie angespro-
chenen Menschen, wenn er zu Gott hin offen ist, eine Erkenntnis, die dieser Prophetie
entspricht (1. Kor. 14,25), und gibt der auf ihn hérenden Gemeinde ein Gespur fur das, was
von Gott und was von anderswoher kommt.
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Echte Prophetie ist in der Regel einfach und klar, kurz und dicht. Wer einen solchen
Auftrag bekommt, halt sich nicht fir absolut und stellt sich der Prifung; denn Gott hat
dieses Charisma in besonderer Weise in die jeweilige Gemeinschaft und in die Kirche als
ganze hineingebunden. Die auf den Geist achtende ,,Unterscheidung” durch die kirchliche
Gemeinschaft und besonders ihre Vorsteher ist hier von ausschlaggebender Bedeutung.
(Vgl. 1. Kor. 14.29.37; Mt. 7,15-23; Kirchenkonstitution 12. — Zur Gabe der Unterschei-
dung: 1. Kor. 12,10)

4. Glaubenszeugnis und Evangelisierung

Wer in neuer Weise vom Geist erfaldt ist, wird oft dazu gedrangt, anderen zu ,,berichten,
was der Herr fur ihn getan und wie er Erbarmen mit ihm gehabt hat“ (vgl. Mk. 5,17).
Solche Mitteilungen kdénnen zu einem Glaubensgesprach fiihren, in dem Christen ein-
ander auch ihre Erfahrungen mit dem Glauben bezeugen und vermitteln. Die personli-
chen Berichte aktualisieren dann die universale Heilsbotschaft und fuhren auf sie hin (vgl.
Apg. 4,20; 22,6-21). Die Gabe, Zeugnis zu geben, wird so zu einer wichtigen Hilfe fur die
Verkundigung der Frohen Botschaft (,,Evangelisierung®), was viele in der Charismatischen
Erneuerung als ihren Auftrag erkannt haben.

Einzelzeugnisse haben immer Beispielcharakter und durfen nicht normativ vorgetragen
oder aufgefaldt werden. Aber wenn sie in Einfachheit und mit geistlichem Takt weiterge-
geben werden, kénnen sie ein Instrument in der Hand Gottes sein.

5. Soziale und gesellschaftliche Dienste

Die Kirche ist Zeichen und Werkzeug des Heiles fir die ganze Menschheit. Darum haben
die Charismen einen Bezug zum Dienst an der Rettung der Welt. Einzelne und Gruppen
der Charismatischen Erneuerung wissen sich zu sozialen und diakonischen Aufgaben
gerufen. Neu entstandene verbindliche Lebensgemeinschaften bemuhen sich, neue Mal3-
stdbe im menschlichen Zusammenleben zu verwirklichen. Manchen Menschen wird in
besonderer Weise Auftrag und Kraft zu einem Dienst im gesellschaftlichen, wirtschaftli-
chen oder politischen Leben gegeben, etwa im Eintreten fir Gerechtigkeit. Die Echtheit
solcher charismatischer Impulse aber wird sich nicht zuletzt darin erweisen, dafl man sich
weder von innen noch von auB3en vorschnell zu , Aktionen“ drangen lait, sondern pruft,
was aus dem Auftrag des Geistes kommt, und zugleich offen ist flur konkrete Sendungen
in die Gesellschaft hinein, mégen diese auch nach auen hin geringfligig erscheinen.

6. Heilung

Dal die Verkindigung der christlichen Botschaft mit Heilung verbunden ist, hat biblische
Wurzeln: ,Jesus verkindete das Evangelium vom Reich und heilte im Volk alle Krankhei-
ten und Leiden* (Mt. 4,23). An vielen Wallfahrtsorten bezeugen Menschen, dall Gott
ihnen auf ihr Gebet hin Heilung geschenkt hat. Heute wird — nicht nur innerhalb der
Charismatischen Erneuerung — wieder hé&ufiger berichtet, dal Gott durch das Gebet
fareinander Heilung schenkt. Dieses Gebet wéchst aus dem Vertrauen, dal3 Gottes Geist
jede Krankheit heilen kann, und tragt so alle Krankheiten vor ihn hin, Uberlaf3t es aber
zugleich Gottes Hand, ob und wie er Heilung schenken will. Ein Drangen, als ,musse*
Gott heilen, stammt nicht aus dem Geist, sondern aus menschlichem Verlangen und ist
nicht offen dafur, mit Christus — wenn Gott es will — auch den Weg erlésenden Leidens zu
gehen (Mk. 8,34; 2. Kor. 4,7-11; Kol. 1,24; Hebr. 5,8).

Die ,,Gabe der Heilung“ im besonderen Sinn liegt vor, wenn Jesus einem Menschen hei-
lende Krafte oder eine Heilungsbotschaft anvertraut. Gelegentlich erhalt jemand wahrend
des Betens fir einen Kranken die Klarheit, da3 Gott hier heilen will, oder auch den
Impuls — etwa in einem ,Wort der Erkenntnis“ (1. Kor. 12,8) — Heilung zuzusprechen
(Apg. 3,6). Niemals wird fur ihn die Heilung verfugbar oder gar eine Technik, auch wenn
auf sein Gebet hin schon mehrmals Heilung geschehen ist; vielmehr wir dieses Charisma
je neu von Gott
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gegeben und bewirkt (vgl. Lk. 5,17; 1. Kor. 12.9.30). Das erfordert Lauterkeit und Selbst-
bescheidung, vor allem bei 6ffentlichen Versammlungen. Die Gabe der Heilung muf3 durch die
Kriterien der geistlichen Unterscheidung gegen Ubertreibung und suggestive Effekthascherei
abgegrenzt werden.

Wie bei allen Charismen werden auch hier durch das Wirken des Geistes naturliche Krafte
freigesetzt — sowohl im Kranken selbst wie auch in denen, die fur ihn beten. Diese mensch-
lichen Heilkrafte sind aber einbezogen in das geistliche Geschehen und werden nicht losgeldst
davon bestatigt. ,Naturheilung“ und sogenannte ,Geist-heilung“ sind als rein natirlich von
charismatischem Wirken zu unterscheiden; erst recht okkulte ,Heilungs“-praktiken.

Heilungen im Namen Jesu sind frei geschenkte ,Zeichen* fur die anbrechende Gottesherr-
schaft; sie heben die arztliche Wissenschaft nicht auf, die ja auch eine Gabe Gottes ist (vgl.
Sir. 38,1-14). Urteil und Unterstitzung des Arztes sind stets von Nutzen; besonders aber
Heilungen von schweren Krankheiten sollen immer arztlich bestéatigt werden (Lk. 5,12;
17,14). lhre geistliche Dimension kann freilich nur von Gott her erfallt werden.

Korperliche Erkrankungen kdnnen durch seelische Leiden mitbedingt sein, seelische Erkran-
kungen durch personliche Schuld oder fremdes und eigenes Fehlverhalten. Darum stehen das
Gebet um kdorperliche Heilung, um Heilung seelischer Verletzungen (,,innere Heilung“) und das
Gebet um Vergebung der Sinden in einem inneren Zusammenhang. Aufgrund solcher
Einsichten und Erfahrungen erwacht in der Charismatischen Erneuerung das Verstandnis fur
den umfassenden Sinn des Sakramentes der Krankensalbung, wie ihn das Il. Vatikanische
Konzil wieder herausgestellt hat (vgl. Liturgiekonstitution 73-75; Kirchenkonstitution 11).

7. Gebet um Befreiung

SchlieBlich ist in der Charismatischen Erneuerung wieder starker bewul3t geworden, daf3 Jesus
aus der Macht der Finsternis befreit. Kardinal Ratzinger weist darauf hin, dal3 ,im Bereich der
Erneuerung aus dem heiligen Geist auch wieder ein konkretes Wissen um die Realitat des
Damonischen und die Bedrohung des Menschen durch diese Méachte entstanden“ ist. Das
,Gebet um Befreiung“ gehért zum Leben vieler charismatischer Gruppen. Den hier lauernden
Gefahren sei aber nicht mit einem ,,billigen Belacheln“ oder ,mit bloRer aulierlicher, unter Um-
stadnden rationalistischer Kritik® beizukommen, schreibt Kardinal Ratzinger im Vorwort zu:
Kardinal L.-J. Suenens, Erneuerung und Machte der Finsternis, Salzburg. Otto Muller Verlag
1983, S. 5f, sondern nur mit einer ,,Wegweisung von innen her, die sich selbst in den Raum
der Gaben des Heiligen Geistes stellt. Als eine dieser Gaben des Geistes erkennt sie auch die
Nuchternheit; aus solcher pneumatischer Nuchternheit heraus entspricht sie dem Appell des
Apostels: ,Loschet den Geist nicht aus ... Pruft alles, das Gute behaltet’ (1. Thess. 5,20f).“
Solcher Prifung dient das Folgende.

Nach den Worten des Apostels ,,kampfen wir nicht gegen Fleisch und Blut, sondern gegen die
Machte und Gewalten der Finsternis® (Eph. 6,12). Diese Machte sind in allem am Werk, was
im Leben des Menschen zerstorerisch ist, in allem, was ihn wegfuhrt von Gott, vom Néachsten
und von sich selbst. Sie stehen letztlich hinter aller menschlichen Schuld und Sunde, sind
wirksam in Hal3 und Krieg, ldeologien, Suchten, in Krankheit und Leid. Weil sie sich hinter
naturlichen Ursachen verbergen und durch sie hindurch wirken, schliel3t der geistliche Kampf
gegen diese destruktiven Méchte alle naturlichen Mittel ein (z.B. arztliche Hilfe) und darf nicht
in Konkurrenz dazu gesehen werden.

In der Tradition der Kirche spricht man von ,damonischer Besessenheit”, wenn die M&chte des
Bosen einen Menschen so Uberwaéltigen, dalR sie seine normale freie Selbstverfigung aus-
schalten. Es wéachst heute die Uberzeugung, daR eine Unterscheidung ,,damonischer Beses-
senheit* von Krankheiten und parapsychologischen Phanomenen mit den Kriterien des Rituale
Romanum von 1614 kaum maoglich ist. Um MiBbrauch auszuschlieRen, bedarf der Exorzismus
im eigentlichen Sinn der ausdricklichen Erlaubnis durch den Ortsbischof (vgl. can. 1172 CIC).

Im Unterschied dazu ist das ,Gebet um Befreiung“ eine Bitte an Gott um wirksame Hilfe
gegen tiefsitzende Bindungen und Abhangigkeiten, aber auch gegen aktuelle Angriffe des
Bosen.
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Gott ist das Gegenuber, von dem wir Heil und Hilfe in jeder Not erhoffen. Solches Gebet um
Befreiung bedarf der Einordnung in eine kluge und diskrete seelsorgerliche und bruderliche
Begleitung. Der Glaubige mul3 selbst lernen, aus dem Glauben heraus dem Bosen zu wider-
stehen; Konflikte durfen nicht ,,Uberbetet” werden.

Beim Gebet um Befreiung sind Grenziberschreitungen in den Bereich zu vermeiden, der nach
dem kirchlichen Recht besonderer Beauftragung vorbehalten ist. Auch mul3 man sich davor
hiaten, Krankheitsphdnomene zu damonisieren, weil dadurch die Heilung des Menschen ver-
hindert werden kann. Dies gilt auch von seelischen Problemen und Belastungen, z.B. religio-
ser Art. Man kann Menschen den Teufel einreden (,,Induktion®). AuBergewdhnliche Dinge sind
nicht zu dramatisieren oder Auffalligkeiten nicht unnétig zu beachten. Vielmehr wird der
Christ, obwohl der Bose und das Bdse noch am Wirken ist, die Aufmerksamkeit furchtlos
immer wieder auf Gott lenken; er weil} ja, dal} die Macht des Satans durch die Auferstehung
Jesu Christi gebrochen ist.

8. Die Fulle der Charismen und die Einheit des Geistes

»,Der Leib Christi wachst und wird in Liebe aufgebaut ... mit der Kraft, die jedem einzelnen
Glied zugemessen ist* (Eph. 4,16). Es liegt deshalb in der Dynamik jedes Charismas, den
Menschen naher zu Gott zu bringen und zugleich tiefer in die Gemeinschaft der Glaubenden
einzufugen. Da jedes Charisma von seinem Wesen her ,,Teil“ der Fille Christi in der Kirche ist,
bedarf es der ,Erganzung“ und damit auch der Prifung durch andere. Diese ,Integration” ist
in besonderer Weise denen aufgetragen, ,die in der Kirche die Leitung haben“ (Kirchen-
konstitution 12). Ihr sakramentales ,,Amt“ ist ein standiger, von Christus her durch die Ge-
schichte hindurch weitergegebener Dienst, dem die je einmaligen ,,Charismen des Geistes”
zugeordnet sind. Denn obwohl Charismen nicht vom kirchlichen Leitungsamt ableitbar sind,
stammen sie doch von demselben Geist, der auch die Leitungsamter der Kirche begrindet,
und sind auf diese hingeordnet. Im Amtstrager selbst sind Charisma und Amt verbunden.
Jede Ubertragung eines kirchlichen Dienstes, etwa die Priesterweihe, erfordert als
Voraussetzung das Charisma personlicher Berufung und Eignung. In der Ausibung seines
Dienstes hat der Trager eines solchen Amtes die innere Verpflichtung, sich immer wieder fur
das dem Amt verheiRene Charisma zu 6ffnen (,Amtscharisma®), obgleich das Amt selbst eine
bleibende Vollmacht und kein aktuell geschenktes Charisma ist. Bei allen Glaubigen sollen die
Priester und Bischéfe die Charismen ,freudig anerkennen“ und foérdern. Die Trager der
Charismen aber sind, auch dann, wenn sie einen kirchlichen Auftrag haben, in ihrem Dienst
dem Amt zugeordnet, durch welches der Geist den rechten Gebrauch der Charismen in der
Kirche schitzt und férdert (vgl. Laienapostolat 3; 1. Kor. 14,33.37f). Spannungen mussen im
Geist der Einheit durchgetragen werden. So ist die Kirche bis heute ,,aufgebaut auf das Funda-
ment der Apostel und Propheten” (Eph. 2,20; vgl. Kirchenkonstitution 4; 12).

In ahnlicher Weise sind die Charismen auf die Sakramente der Kirche hingeordnet. lhnen
verleiht Gott Wirksamkeit unabhangig von der Wairdigkeit und den Geistesgaben ihrer
Spender. Gott schenkt seine Charismen im Hinblick auf das Leben der Kirche und auf deren
Sakramente, und er lalt seinen Geist aus ihnen, besonders aus dem Grundsakrament der
Taufe, erflieRen. Erst im Zueinander von Amt und Charisma und von Sakrament und Charisma
findet die Kirche Jesu Christi ihre Fulle.

VIl. Wege in die Praxis
3. Geistliche Lebensgestaltung und Gemeinschaft

Die bewul3t vollzogene Grundentscheidung hat Auswirkungen fur die ganze Lebensgestaltung,
besonders wenn sie getragen und begleitet ist von einer lebendigen Begegnung mit Gott. Man
wird dann selbstverstandlicher und mit groRerer Freude den Gottesdienst mitfeiern und das
Leben in der Gemeinde mittragen, mehr Zeit fur das personliche Gebet und das Lesen der
Heiligen Schrift finden, aus der groRBen geistlichen Tradition der Kirche Anregungen suchen
und von daher das Familien- und Berufsleben im Glauben erneuern. Von groRem Wert sind
geistlicher Austausch und regelmalige Gebetsgemeinschaft, seelsorgerliche Begleitung durch
einen erfahrenen Christen, Vertiefung durch theologische und geistliche Weiterbildung,
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durch Exerzitien und kirchliche Treffen. Daraus erwéchst die Ubernahme von Verantwortung
in Gemeinde, Gruppen, missionarischen Diensten oder in diakonischen und sozialen Einsétzen.
Jeder Christ muf finden, was ihm aufgetragen ist. Wird ihm darin innere Freiheit, Frieden und
Freude an Gott geschenkt, ist dies ein wichtiges Zeichen der Echtheit.

In und mit den Bibel- und Gebetskreisen erwachsen neue bruderlich-schwesterliche Beziehun-
gen. Die Grundbeziehungen der einzelnen (Familie, Pfarrei, Beruf, Ordensgemeinschaft)
durfen darunter nicht leiden. Zwar kdnnen sie auch vom Evangelium her in Frage gestellt
werden, aber immer nur so, daf} jeder seine wahren Verpflichtungen neu findet, besser ordnet
und ,soweit es an ihm liegt, mit allen Menschen in Frieden zu leben* versucht (R6m. 12,18)...

Mit dem Wachstum muf sich eine Gruppe daruber klarwerden, wer das Charisma der Leitung
hat und wie man es bestéatigt. Dieser Dienst ist auf das kirchliche Amt hingeordnet, aber nicht
von ihm abgeleitet. Jede Gruppe ist dankbar fur die Teilnahme und Mitarbeit von Priestern
und Theologen. Diese miussen aber nicht grundsatzlich die Leitung Ubernehmen, sondern
sollen im Rahmen ihrer Gaben zum geistlichen Wachstum beitragen.

Die Kraft des charismatischen Aufbruchs zeigt sich nicht zuletzt im Entstehen neuer geistlicher
Gemeinschaften, in denen sich oft Familien und Alleinstehende zu einem gemeinsamen Weg
der Nachfolge zusammenfinden. Von solchen Lebensgemeinschaften oder Kommunitaten (die
in deutschsprachigen La&ndern erst im Entstehen sind) gehen oft wichtige Impulse zur Erneue-
rung der Kirche aus.

4. Gemeinde-Erneuerung

In der Pfarrgemeinde mit der sonntéglichen Feier der Eucharistie kommen die geistlichen
Impulse zusammen (Dienste und Amter 2.2.2 und 2.3.2). Hier sammeln sich bestehende und
neue Gruppen mit dem ihnen anvertrauten Charisma, werden altbewéahrte und neue Formen
christlichen Betens und Lebens zusammengefuhrt. Durch den oben erwahnten Schritt einer
bewuf3ten Bindung an Gott tritt der einzelne nicht einer neuen geistlichen Vereinigung bei,
sondern wird intensiver Christ in der ihm vorgegebenen Gemeinde oder Gemeinschaft. Die
neu erwachte Tauf- und Firmspiritualitat trifft sich mit dem Grundanliegen vieler anderer
Erneuerungsbewegungen. Wenn ein Pfarrer und seine Mitarbeiter diesen Weg gehen, wird sich
das in ihrem ganzen seelsorgerlichen Tun auswirken, ohne daf} dies einen besonderen Namen
haben muf.

Nicht nur der regelméfige Gottesdienst, auch Leben und Arbeit des Pfarrgemeinderats, der
bestehenden Gruppen und Verbénde, Bibel- und Gebetsgruppen und besonders die person-
liche Seelsorge werden durch diesen geistlichen Impuls bereichert. Charismatische Gemeinde-
Erneuerung ist dann — recht verstanden — kein ,hinzukommender Auftrag“, sondern konkre-
tisiert ein Grundanliegen christlichen Gemeindelebens...

Bilden sich in einer Gemeinde eine Gruppe oder eine Hausgemeinde ohne Mitwirkung des
Pfarrers, werden auch diese sich nach einer Zeit geistlichen Wachstums vor Gott fragen mus-
sen, zu welchem Einsatz sie in der Gemeinde gerufen sind: in der Gestaltung der Gottesdien-
ste, in der Kommunion- und Firmvorbereitung, in Jugendarbeit oder anderen Diensten. Meist
wird der Schwerpunkt darauf liegen, Gemeindegliedern und Fernstehenden zu einem leben-
digeren Glaubensleben zu helfen, je nach den konkreten Erfordernissen und entsprechend
dem, was eine Gruppe als ihren besonderen Auftrag erkennt. Sie werden sich dabei bemiihen,
fur die Gemeinde und deren Bedurfnisse offen zu bleiben. Alles mul3 getragen sein von der
Hoffnung, dafl} eine solche Erneuerung in der Gemeinde zu einer fortschreitenden geistlichen
Erneuerung der Gemeinde wird, in der jedes Glied nach seinen Gaben und F&higkeiten zum
Aufbau des Ganzen beitragt (1. Kor. 12; Eph. 4) und die ganze Gemeinde ihren missionari-
schen Auftrag wahrnimmt.

6. Okumene
Schon von seinem historischen Ursprung her enthalt der charismatische Aufbruch starke Im-

pulse fur eine geistliche Okumene. Katholische Christen haben hier erfahren, daR ,viele und
bedeutende Elemente oder Guter, aus denen insgesamt die Kirche erbaut wird und ihr
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Leben gewinnt, auch aufRRerhalb der sichtbaren Grenzen der katholischen Kirche existieren
konnen“ (Okumenismusdekret 3) und daR AnstéRe von auRerhalb wichtig sein konnen fir
zentrale Anliegen der Kirche. Nur im Bekennen der eigenen Schuld an der Spaltung der
Christenheit, im Verzicht auf lberhebliches Richten, in der Uberwindung der Angste vor-
einander und zugleich in der Treue zur erkannten Wahrheit und in der Liebe zu allen Christen
wird die Christenheit wieder zusammenfinden (Okumenismusdekret 4 und 7).

Die vielfachen Kontakte zu evangelisch-landeskirchlichen und freikirchlichen Initiativen sind
oft fruchtbar, bringen aber Spannungen und Angste mit sich; sie kénnen Katholiken in ihrer
eigenen Uberzeugung verunsichern. Doch die Haltung der Ehrfurcht vor einem fremden
Bekenntnis steht keinesfalls im Gegensatz zum liebenden Bekenntnis der Wahrheit und
Ordnung der eigenen, katholischen Kirche... Es ist ein Ausdruck des Vertrauens auf den Herrn
der Kirche, wenn katholische Christen den Schmerz Uber die noch fehlende eucharistische
Tischgemeinschaft im Geist der Bulie tragen und dennoch mit anderen Christen alles, was sie
gemeinsam tun kénnen, gemeinsam tun. Die innere Einheit von konfessioneller Festigkeit und
Ehrfurcht vor dem Geistwirken auflerhalb der katholischen Kirche ist Grundbedingung des
Betens und Arbeitens flur die erhoffte Einheit aller christlichen Bekenntnisse...

VIIl. Gefahren

Im Laufe dieser Uberlegungen wurden immer wieder auch die Grenzen erwogen, an die die
Menschen in diesem charismatischen Aufbruch kommen kénnen. Zum Schlu3 seien noch eini-
ge Gesichtspunkte hervorgehoben. Denn je klarer die spezifischen Gefdhrdungen ins Auge
gefallit werden, um so starker kdnnen die in diesem Aufbruch enthaltenen positiven Kréafte
sich entfalten.

Uberbetonung der Gefiihle. Da geistliche Erfahrungen auch den emotionalen Bereich des
Menschen erfassen, kann es zu einer Uberbetonung der Gefiihle kommen, ehe man ein
ausgewogenes Verhaltnis der seelischen Grundkrafte gefunden hat. Einer echten Erfahrung
des Geistes kann eine Versuchung folgen (vgl. Lk. 4,1f), die den urspringlichen Impuls
verfalscht; einer inneren Hochstimmung aber, die mit Geist-Erfahrung verwechselt wird, folgt
vielleicht ein seelisches Tief. Bei unausgeglichenen Personen kdnnen seelische Stérungen die
Folge sein, die manche wiederum fur eine ,geistliche Trockenheit® halten. Wo man versucht,
geistliche Erlebnisse mittels eines enthusiastischen — das heif3t nicht mehr in der Wirklichkeit
und der Wahrheit wurzelnden — Frommigkeitsstils zu erzwingen, kénnen hysterische Erschei-
nungsformen oder bei ausbleibender Erfahrung Resignation auftreten. Entscheidend bleibt das
tagliche christliche Leben in Einfachheit und Demut.

Falsche (Gott-)Unmittelbarkeit. Sie beachtet nicht, dall die Einwirkungen Gottes in ihrer
konkreten Gestalt immer durch die Eigenart des Empfangers mitbestimmt und insofern
Lvermittelt” sind. AuBerdem bedenkt sie nicht genugend, dalR Gott in seiner Zuwendung sich
auch der Gemeinschaft der Kirche, konkreter Menschen, Ereignisse oder Lebensumsténde
bedient. Eine falsche Unmittelbarkeit bringt auch die Gefahr einer Damonisierung alles dessen
mit sich, was der Mensch auf seinem geistlichen Weg als Widerstand erfahrt. Hier ist Geduld,
sorgfaltige Prufung und die Gabe der Unterscheidung notwendig. Es bedarf zudem einer
grof3en Lauterkeit, um ,,Zeichen* Gottes richtig zu deuten und nicht leichtfertig zu suchen.

Fundamentalismus. Gemeint ist ein buchstabengetreues, ,wortliches* Verstandnis der Bibel
unter Ablehnung ihrer historischen Erforschung und der Auslegung durch die Kirche. Man mufR3
aber darauf achten, was die Verfasser ,wirklich zu sagen beabsichtigten und was Gott mit
ihren Worten kundtun wollte* (Konstitution Uber die Offenbarung 12). Eine anscheinend
~wortliche* Auslegung kann den wahren Sinn verfehlen. Solchen Gefahren wird entgegen-
gewirkt, wenn man bei der Bibelauslegung und Auswahl der Literatur darauf achtet, dal3 die
Auslegung in das Ganze der Kirche eingebunden ist. An diesem Malistab sind aber auch die
Thesen wissenschaftlicher Exegese zu prufen. Das hilft zugleich, ein negatives ,,schlagwort-
artiges“ und pseudowissenschaftliches Reden von ,Fundamentalismus®“ abzuwehren. Wer
glaubt, daf? Jesus Christus Kranke geheilt und Tote auferweckt hat, dall er ,tatsachlich
Wunder gewirkt hat und von den Toten auferweckt wurde, ist nicht etwa ein Fundamentalist.”
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Religitse Selbstzufriedenheit. Wer seine Erfahrungen festhélt und sie nicht immer wieder
in Gottes groReres Geheimnis hinein loslalt, gerat in die Gefahr religioser Selbstzu-
friedenheit und Selbstdarstellung. Das kann zu Eigenmachtigkeit und MiBbrauch von
Geistesgaben fuhren, zu einem Absolutheitsanspruch und zum Ausuben eines Bekeh-
rungsdrucks. Damit verbunden ist die Gefahr des Elitebewul3tseins, die eine Uberhebliche
Abgrenzung zu anderen Gemeinschaften mit sich bringt.

Andererseits gibt es auch eine Unsicherheit, die sich zu schnell anpal3t und den géttlichen
Anspruch nicht klar zu vertreten wagt. Eine Gefahr fur den kirchlichen Leitungsdienst ist
es, eine geistliche Erneuerungsbewegung zu rasch an vorgeformte Meinungen und ldeen
»=anzupassen“ oder aber sie wie ein ,Programm“ zu ,gebrauchen®, um eine Erneuerung
nach eigenen Vorstellungen zu erreichen.

Flucht aus der Wirklichkeit. Schlie8lich sei erwéhnt, dal3 die Kultivierung ,religiosen“
Erlebens auch zu einer Ghetto-Mentalitdt fuhren kann, die beim Gefuhl persénlicher
Befriedigung stehen bleibt. Solche Menschen oder Gruppen kreisen dann nur um sich
selbst und verschaffen sich eine ,,Oase*, statt sich aus dem Geist heraus dem Anspruch
der Wirklichkeit zu stellen... Sogenannte ,,Offenheit” fur den Geist und seine Gaben kann
auch den unbewuB3ten Wunsch verdecken, Ausgleich fir die Enttauschungen des
taglichen Lebens zu suchen. Hier liegt auch die Gefahr, unerkannte Konflikte vorschnell
zu ,,Uberbeten”, statt aus dem Gebet heraus an ihrer Bewu3tmachung zu arbeiten.

Jesus war nach der Taufe am Jordan und der Offenbarung des Geistes neuen Versu-
chungen ausgesetzt. Bei geistlichen Erfahrungen ist mit entsprechenden Gefahren zu
rechnen; sie sind nur in der Kraft des Geistes zu bestehen. Ausgestaltung und Reifung
der Geistesgaben ist auf die Aufnahme und helfende Korrektur aller Glieder am Leib
Christi angewiesen. Diese Integration erfordert die Dialogbereitschaft aller Beteiligten
und ist Aufgabe der ganzen Kirche.

Hoffnung und Vertrauen

Da die Kirche ein Werk des Heiligen Geistes ist, haben ihre Glieder ,die Pflicht, den Geist
zu suchen und mit seiner unkalkulierbaren, oft unbequemen Spontaneitat immer neu zu
rechnen“ (Unsere Hoffnung Il 4). So haben sie auch zu prifen, wie weit in diesem geist-
lichen Aufbruch ein Werk und Anruf Gottes fur sie selbst und flr unsere Zeit zu sehen ist.
Manche Zeichen der Hoffnung sind in diesem Text zur Sprache gekommen; vieles davon
findet sich in &hnlicher Weise auch anderswo in der Kirche. Es geht hier auch nicht
darum, abzugrenzen, sondern die Zeichen der Zeit zu erkennen und dem Wirken des
Geistes Raum zu geben.

Soweit sich eigene Gebets- und Gemeindegruppen der Charismatischen Gemeinde-Er-
neuerung gebildet haben, findet auf sie Anwendung, was Papst Paul VI. Uber die ,kleine-
ren kirchlichen Gemeinschaften innerhalb der Kirche* schreibt (Evangelisierung heute

58): Entstanden ,,aus dem Bedurfnis heraus, das Leben der Kirche noch intensiver zu

leben®, sind sie ,,eine Hoffnung fur die universale Kirche in dem Male, als sie

- vom Wort Gottes her zu leben versuchen;

- fest verbunden bleiben mit der Ortskirche, in die sie sich eingliedern, und mit der
universalen Kirche;

- sich in allem dem Ganzen verpflichtet fihlen und den Hirten, die der Herr seiner Kirche
gibt, aufrichtig verbunden bleiben;

- sich nicht fur die einzigen Hiter des Evangeliums halten, sondern im Wissen darum,
dass die Kirche sehr viel weiter und vielféaltig ist, innerlich annehmen, dafl3 Kirche auch
anders als durch sie Wirklichkeit wird;

- taglich im missionarischen Geist und Eifer, in missionarischer Einsatzbereitschaft und
Ausstrahlungskraft wachsen.*
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Heiliger Geist und Gaben
Ergebnisbericht theologischer Gesprache in der DDR

Seit 1976 sind wir Mitglieder des ,Evangelisch-Kirchlichen Gnadauer Gemeinschaftswerkes in
der DDR" und Vertreter des , Arbeitskreises fir geistliche Gemeindeerneuerung“ mehrmals zu
theologischen Gesprachen zusammengekommen. Die Gesprachsleitung hatte wahrend der
ganzen Zeit der Vorsitzende der ,Arbeitsgemeinschaft Missionarische Dienste* in der DDR,
Oberkirchenrat Erhard Wonneberger, Dresden.

Wir waren beunruhigt durch mancherlei Spannungen, MiRverstandnisse, Verdachtigungen und
gegenseitige Verurteilungen vor allem in der Arbeit an der Basis. Wir haben uns bemuht,
unsere Position besser kennenzulernen und sie an der Heiligen Schrift als der uns gemein-
samen Norm zu prufen, um den uns verbindenden missionarisch-seelsorgerlichen Auftrag
wirksamer erflllen zu kénnen. Inhaltlich ging es uns sowohl um das Zeugnis der Heiligen
Schrift vom Heiligen Geist und von den Gnadengaben als auch um die Fragen nach der Wirk-
lichkeit und Wirksamkeit des Geistes in unseren Tagen.

Mit Dankbarkeit kdnnen wir berichten, dal’ die Atmosphare unserer Gesprache von Anfang an
durch grof3e Offenheit und briderlichen Geist gepragt war. Unser gemeinsames Horen auf das
Wort Gottes, der gegenseitige Austausch von Erkenntnissen und Erfahrungen und das Beten
miteinander haben uns geholfen, Sachfragen zu klaren, MiRBverstandnisse zu beseitigen, Ver-
trauen aufzubauen und vorhandene Meinungsunterschiede zu tragen.

Die nachfolgenden Aussagen verstehen wir als einen Ergebnisbericht unserer Gespréache.

A. Unsere gemeinsame Erkenntnis
I. Vom Heiligen Geist

1. Das Neue Testament bezeugt den Heiligen Geist und sein Wirken. In den Abschiedsreden
beschreibt Jesus die Wirkung des Geistes unter der Bezeichnung des Parakleten (Beistand,
Anwalt). Dieser erinnert, ermahnt, Uberfihrt, trostet. Dabei ist auffallig, da der Herr einer-
seits sich mit dem Geist in eines setzt (Joh. 14,18), aber andererseits sich als den bezeichnet,
der den Geist sendet (Joh. 16,7).

Die gleiche Doppelaussage findet sich auch bei Paulus (2. Kor. 3,17), der das Wirken des Gei-
stes am einzelnen Christen und an dessen Verhaltnis zur Gemeinde hervorhebt.

Die Apostelgeschichte betont das Wirken des Geistes in Verbindung mit der Ausbreitung des
Evangeliums durch die Gemeinde (Apg. 1,8; 4,29-31; 16,5-10 u.d.). So setzt der Heilige Geist
das Werk Jesu nach der Himmelfahrt fort.

Der Heilige Geist geht vom Vater und vom Sohn aus und wird mit dem Vater und dem Sohn
zugleich angebetet und geehrt. Er wird in den trinitarischen Formeln des Neuen Testamentes
zusammen mit dem Vater und dem Sohn genannt. Er wirkt also nicht als unpersénliche Kraft
und darf auch nicht mit Gefuhl oder Stimmung verwechselt werden.

2. Das Wirken des Heiligen Geistes wird heute genauso erfahren wie in der frUhen Christen-
heit. Wir lehnen damit die Vorstellung ab, als seien die Gaben des Geistes nur der ersten
Christenheit gegeben und als beschréanke sich das Wirken des Geistes heute auf das Handeln
der verfal3ten Kirche.

3. Der Heilige Geist verherrlicht und vergegenwartigt Christus, fuhrt zur BulRe, gliedert in die
Gemeinde ein, erbaut die Gemeinde durch vielfaltige Gaben (R6m. 12; 1. Kor. 12). Er erfullt
die Glaubigen zu bevollméchtigtem Zeugnis (Apg. 4,31), gibt ihnen geistliches Wachstum und
Frucht des Geistes, leitet in alle Wahrheit, vergewissert in der Gotteskindschaft, hilft im Gebet
(R6m. 8,15.16) und bereitet die Gemeinde zur Vollendung.

4. Der Empfang des Heiligen Geistes geschieht durch das Horen und das Zeugnis der Heiligen
Schrift von der Erlésung und Vers6hnung in Christus, das zu Umkehr und personlicher
Annahme
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Jesu als Retter und Herrn fuhrt, der sich uns im Wort und im Sakrament mitteilt. Was im
Zusammenhang des Geistesempfanges Taufe und Abendmahl bedeuten, muf3 noch grund-
licher bedacht werden. Der Heilige Geist erweist sich im Bekenntnis zu Jesus als dem Kyrios,
im Freimut zum Reden, in Vollmacht zum Zeugendienst, in Lobpreis und Freude, aber auch in
Leidensbereitschaft in der Nachfolge Jesu.

5. Die biblische VerheiBung der Taufe im Heiligen Geist (z.B. Apg. 1,5) sehen wir im Pfingst-
geschehen erflllt. Wenn Menschen zum Glauben an Jesus, ihren Herrn und Erléser, kommen,
haben sie Anteil an diesem Geschehen. Erneute Geisteserfahrungen und vermehrte Geistes-
ausristungen zum Dienst gehdren zum gesunden Wachstum des geistlichen Lebens beim
einzelnen Glaubigen und in der Gemeinde. Die Forderung einer Geistestaufe als eines beson-
deren Aktes nach der Wiedergeburt kénnen wir nicht als biblisch anerkennen.

6. Der Heilige Geist leitet die Gemeinde und den einzelnen. Zum Prufen, ob Geistesleitung
vorliegt, ist zu fragen, ob sie der Schrift und dem Glauben der Kirche gemaf ist, die Gemein-
de auferbaut, den Rat der Bruder berucksichtigt und die Liebe wirksam werden lafit.

7. Der Heilige Geist zielt auf die Auferbauung und Vollendung der Gemeinde als des Christus-
leibes. Eine Erweckung in der Gemeinde, ein Neuwerden der Kirche kann nur durch den Heili-
gen Geist geschehen. Er erwartet unsere Bereitschaft flr sein Wirken an uns und durch uns.

Il. Von den Gnadengaben (Charismen)

1. Wir erkennen in unseren Tagen weitweit in Kirche und Theologie ein neues Fragen nach der
Lehre vom Heiligen Geist und den Gaben des Geistes. Die Charismen verstehen wir als den
jedem Christen zugeteilten Anteil an der Charis (Gnade), die der gesamten Gemeinde gege-
ben ist (1. Kor. 12,7.11; 1. Petr. 4,10; Eph. 4,7). Charisma bedeutet Teilhabe am Reichtum
der Charis Gottes, nicht Auszeichnung einzelner. Das Neue Testament kennt sogar einen um-
fassenden Charismabegriff. Paulus schreibt zum Beispiel in Romer 6,23: ,,Gottes Charisma ist
das ewige Leben in Christus Jesus unserem Herrn“. Von der Charis Gottes her ist das ganze
Leben eines Christen charismatisch. Nur auf der Grundlage dieser Charis ist der Empfang aller
Charismen maoglich.

Die im Neuen Testament aufgefuhrten Charismenlisten nennen eine Vielzahl von Gaben, die
weder isoliert von anderen im Neuen Testament erwahnten zu sehen sind, noch eine
erschopfende Aufzédhlung darstellen. Paulus versteht unter Charismen sowohl naturliche Bega-
bungen, die vom Heiligen Geist in Dienst genommen sind, als auch Geistesgaben, die nicht an
naturliche Gaben anknupfen. Es ist notig, in der Gemeinde die Gaben der einzelnen Glieder zu
entdecken, sie zu wecken und sie in Ubereinstimmung mit dem Neuen Testament zu
gebrauchen. Das Anwenden der Gaben ist als ein Vollzug des allgemeinen Priestertums der
Glaubigen zu verstehen.

2. Die Gemeinde wird im Neuen Testament aufgefordert, nach den Gnadengaben zu streben.
Das bedeutet nicht, dal zu allen Zeiten in jeder Gemeinde alle Gaben vorhanden sein
mussen. Wenn in unserer Zeit Uber einzelne Gnadengaben besonders viel gesprochen wird, so
darf das keine Heraushebung oder Wertung bedeuten. Es gibt auch keine Gnadengabe, die ein
notwendiges Erkennungszeichen fur das Leben im Heiligen Geist ware. Das Heil ist uns in der
Gabe des ewigen Lebens gegeben. Es hangt nicht vom Besitz bestimmter Gnadengaben ab.

3. Alle Glaubigen haben Gnadengaben. Diese dienen zur Verherrlichung des Gebers der
Gaben, zur Auferbauung der Gemeinde und zu ihrem Zeugnis und Dienst in der Welt. Jeder
Verherrlichung von Menschen mu3 gewehrt werden. Die Gnadengaben dirfen nicht ichbezo-
gen gebraucht werden; sie haben ihren Wert erst im Dienst der Liebe Gottes.

4. Die Gaben sind den einzelnen Gliedern des Leibes Christi in Verschiedenartigkeit gegeben.
Sie sind auf gegenseitige Ergdnzung und Prifung angelegt und zielen auf Einmutigkeit.
Besonders notwendig ist das Priufen bei Weissagungsworten. Es geschieht durch die Gemeinde
am MalRstab der Heiligen Schrift. Wenn die briderliche Beratung und Korrektur nicht gesucht
und angenommen wird, ist Hochmut oder Irrtum, aber nicht Gottes Geist am Werk. Zu einer
gesunden Entfaltung der geistlichen Gaben gehoért eine verantwortliche Leitung und seel-
sorgerliche Begleitung. So steht auch die Ausubung der Charismen unter der Ordnung der
Amter und Dienste.
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B. Gemeinsame Beschwernisse und Anliegen

1. In unseren Gesprachen wurden ernsthafte Beschwernisse vorgetragen und grindlich
besprochen. Weithin konnte eine auf der Grundlage der Bibel beruhende Einmutigkeit
erzielt werden. Im Blick auf die Begegnungen an der Basis blieben manche gemeinsamen
Sorgen bestehen. Hier kdnnen nicht bewaltigte Schwierigkeiten die Ursachen fir Polari-
sierungen und Spaltungen sein. Wir haben uns vorgenommen, uns miteinander um das
bessere Verstandnis in Fragen des Heiligen Geistes zu mihen und in notvollen Situatio-
nen Abhilfe zu suchen. Dabei wollen wir uns an den biblischen Aussagen orientieren.

2. Wir empfinden es gemeinsam als beschwerlich, dal3 Glaubigen gesagt wird, sie hatten
mit ihrer Bekehrung und Wiedergeburt noch nicht den Heiligen Geist empfangen und
damit fehle ihnen noch das Entscheidende. Dahinter sehen wir die Gefahr des Stufen-
denkens und ein quantitatives Verstandnis vom Heiligen Geist. Dieses kann sich in der
Lehre ausdriicken, der Glaubige brauche nach seiner Wiedergeburt noch eine Geistes-
taufe, die sich in besonders auffélligen Gaben erweist.

3. Wir halten es nicht fur gut, da innerhalb der Christenheit eine bestimmte Gruppe als
».charismatische Bewegung“ bezeichnet wird. Dadurch kann der Eindruck entstehen, als
hatten andere keine Charismen. Es besteht auBerdem die Gefahr, daR die Charismen
Uberbewertet werden und die zentrale Stellung erhalten, die allein Jesus Christus
zukommt.

4. In manchen Gruppen werden besonders die auffalligen Gaben erstrebt. Dahinter steht
das MiRverstandnis, Trager solcher Gaben sind Christen grélierer Geistesvollmacht. Auch
werden Gemeinden, in denen man die auffalligen Gaben ins Blickfeld ruckt, als Gemein-
den besonders regen geistlichen Lebens angesehen. Doch wir erkennen, dafl} geistliche
Gaben noch nicht Zeichen geistlicher Reife sind.

5. Wir dirfen um den Heiligen Geist und seine Gaben bitten, sollen es ihm aber zu-
gestehen, dal} er einem jeden zuteilt, wie Er will. Gott allein ist der Geber der Gnaden.
So kann kein Mensch eine bestimmte Gabe durch Handauflegung vermitteln wollen. Der
souverane Gott ist uns nicht verfligbar, sondern wir sollen ihm verfigbar sein.

6. Gegen das Zeugnis des Neuen Testaments, besonders von 1. Kor. 12-14, wird die
Gabe des Sprachengebets in manchen Kreisen Uberbewertet, in anderen unterbewertet.
Die Gemeinschaftsbewegung hat auf Grund bestimmter geschichtlicher Erfahrungen in
der Ausibung des Sprachengebets Zuriickhaltung getbt. Dies will sie nicht als Hindern
des Heiligen Geistes verstanden wissen, sondern als ein Handeln aus geistlicher Verant-
wortung fur die Gemeinden. Es ist uns im Gesprach deutlich geworden, dal} diese Fragen
von der Schrift her weiter zu bedenken sind.

Unterschiedlicher Meinung sind wir in der Beurteilung der Prophetie, speziell in der Ich-
Form. Auch hier ware noch eine griindlichere Weiterarbeit erforderlich.

7. Wir sind zu der Erkenntnis gekommen, daf3 solche Verdammungssétze wie ,Seit der
Berliner Erklarung steht die Gemeinschaftsbewegung unter einem Bann“ oder ,Die
charismatische Bewegung ist von unten“ die Gemeinsamkeit und Verstandigung stark
belasten und deshalb unbedingt unterlassen werden sollten. In der Beurteilung der
Berliner Erklarung stimmen wir nicht tberein. Wir sind aber darin eins, da? das histo-
rische Faktum der Berliner Erklarung von unseren Aussagen unberuhrt bleibt.

Wir haben die Hoffnung und die Bitte, dal} dieser Ergebnisbericht unserer theologischen
Gesprache dazu helfen mége, vor allem an der Basis aufeinander zuzugehen und die
Gemeinschaft des Glaubens und Dienstes immer neu zu suchen.
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Werner Hoerschelmann

Kann die Charismatische Bewegung Teil unserer
Volkskirche sein?

Die Charismatische Bewegung oder Geistliche Gemeinde-Erneuerung sieht die Kirchen, auch
unsere Volkskirche, als ihr Betatigungsfeld. Ob sie Teil der Volkskirche sein will oder kann, ist
eine Frage, die am Schlul3 dieses Vortrages jeder fur sich beantworten mége. Die Charis-
matische Bewegung hat sich jedenfalls vorgenommen, die Volkskirche zu erneuern. Sie ist
also keine Randgruppe, sondern eine Gruppe, die ins Zentrum stofR3en will.

Meine Antwort auf diese Frage ,kann die Charismatische Bewegung Teil unserer Volkskirche
sein?“ moéchte ich vorwegnehmen und zunéchst einfach sagen: ja, sie sollte es sogar sein! —
wobei mir das Wort ,,Teil* wichtig ist, und das bedeutet: unter der Voraussetzung einer dia-
logischen Pluralitat. Der Begriff ,dialogische Pluralitdt” ist einem Buch enthommen, das in der
DDR unter dem Titel ,,Charismatische Gemeinde-Erneuerung und Kirche” 1984 erschienen
ist...

I. Herkunft

Seit ungefahr 1960 gibt es diese ,neo-pentecostalen* Erscheinungen in den grolien Kon-
fessionskirchen der USA (Anglikaner, Lutheraner, Presbyterianer, auch Katholiken). Nach
Deutschland ist diese Bewegung uber Arnold Bittlinger gekommen, einem badischen Pfarrer,
der auch mit dem Okumenischen Rat der Kirchen zusammengearbeitet hat. (Dies ist eine der
typischen Aktivitaten des ORK, die vor lauter Rassismus- und Sonderfondsdebatten von der
Offentlichkeit nicht wahrgenommen werden.)

Mit ,,neo-pentecostal” (so die erste Bezeichnung) waren deutliche Anklange an die seit Beginn
unseres Jahrhunderts existierende Pfingstbewegung gemeint: Zungenreden (Glossolalie),
prophetische Rede, Heilungen, innere Befreiung, besondere (,,mystische*) Erfahrungen der
Gottesgegenwart.

Wie kam es ausgerechnet in unserem rationalistischen Jahrhundert zu derartigen Erschei-
nungen? Zunéchst kann ganz allgemein festgestellt werden, dalR entgegen aller Prognosen
atheistischer ldeologien die Naturwissenschaft den Glauben keineswegs uberflissig gemacht
hat. (Sonst salRen wir nicht hier.)

Dennoch mulR man sagen, da die naturwissenschaftlichen Bemachtigungen der Wirklichkeit
und damit die Séakularisation des gesamten Lebens in der westlichen Welt fast absolute
Dominanz erhalten haben. Auch haben sich gesellschaftliche wie kirchliche Strukturen zuneh-
mend verfestigt. Der Glaube, der sich ja nicht auf das Vorfindliche, sondern auf das Unver-
fugbare und end-Gilltige bezieht, ist dadurch eingeengt worden. Er schaffte sich mit
unerwarteter Vehemenz in einer Art Revolte Raum — und zwar nicht im Bereich der Lehre als
neue theologische Sinndeutung, auch nicht im Bereich der Ethik als neue christliche Lebens-
gestaltung, sondern, wenn man das so sagen kann: im genuin religiosen Bereich, d.h. das
Wirken Gottes wurde als Geisteskraft neu und unmittelbar erlebt. Man studierte die Bibel
eifrig, las von unmittelbaren Gotteseinwirkungen wie Segenshandlungen, Heilungen, Prophe-
tien, Reden in anderen Zungen. Und plétzlich ereignete sich das alles unter diesen Menschen
selbst. Damit gewannen Glaube und Kirche fur sie eine bisher nicht gekannte Dimension: die
Rede von der ,Gegenwart des Auferstandenen® und der ,Kraft des Heiligen Geistes” wurde
unmittelbar erfahrbar. Man konnte wieder (oder endlich?) glaubhaft singen: ,Er ist bei uns
wohl auf dem Plan mit seinem Geist und Gaben* — so schildert Reimer das Anfangserlebnis.

Zur Unmittelbarkeit der Erfahrung kamen eine tiefe HeilsgewilRheit und eine hohe Verbind-
lichkeit in der christlichen Lebensfiihrung. Unmittelbarkeit, GewilZheit und Verbindlichkeit
koénnen als die Schlusselbegriffe der Charismatischen Bewegung angesehen werden. An ihnen
koénnen sich in gleicher Weise Erwartungen und Kritik festmachen.

In Unterscheidung zu anderen pietistischen Richtungen geht es der Charismatischen Bewe-
gung also nicht primar um Bekehrung, auch nicht primar um wahren Glauben im Sinne von
»kein anderes Evangelium®. Das Herzstlck ist vielmehr eine neue Gotteserfahrung und zwar
als Gemeinschaftserlebnis. Damit erhalten zwei auf Gemeinschaft basierende Aspekte zentrale
Bedeutung: 1. Das Feiern der Gegenwart Gottes in besonderen Gottesdiensten, und
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2. Die Gemeinde, in der sich auch auBBerhalb des Gottesdienstes die Gegenwart Gottes erneu-
ernd auszuwirken hat. Die Bewegung nennt sich daher charismatische Erneuerung oder
genauer: Charismatische Gemeinde-Erneuerung oder noch weniger mifRverstandlich: Geist-
liche Gemeinde-Erneuerung.

11. Subjektive Beobachtungen und Eindrucke

Als ich nach Hamburg an die St. Petri-Kirche kam, wies man mich gleich auf die Charisma-
tische Bewegung als etwas Ungewohnliches, Aufregendes oder gar Erschreckendes hin. Ich
konnte darauf antworten, daR ich in Afrika und Asien dieser Bewegung haufig begegnet bin
und daf sie keineswegs eine Erfindung von St. Petri und auch nicht eine Erfindung von Pastor
Kopfermann, sondern eine weltweite Erscheinung ist. Diese Auskunft hat natirlich einige
erfreut und andere enttauscht.

Ich war im vergangenen Jahr noch einmal in Indien und habe dort z.B. gesehen, wie eine
Gemeinde, die ich in der Zeit meines Indien-Aufenthaltes gut kannte, eine Gemeinde mit
hochkirchlich-anglikanischem Hintergrund, inzwischen stark von der Charismatischen Bewe-
gung beeinfluf3t ist. Mich hat das nicht verwundert, da sich diese Entwicklung schon tberall in
den indischen Kirchen abzeichnete, als ich 1974 das Land verlieR. 1978 war ich mit zwei
prominenten Kirchenleuten in Sudafrika und besuchte mit ihnen einen Kongrel3 in Pretoria,
der stark von charismatischen Kréaften gepragt war. Die Reaktion der beiden Herren war un-
terschiedlich: der eine war durchaus angetan, wahrend der andere sehr ablehnend reagierte.

Wenn man versucht, die Reaktion in etwas konkretere oder fundiertere Aussagen zusammen-
zufassen, dann kdénnte man sagen, die Reaktion des einen war etwa die des Magdeburger
Bischofs Krusche im positiven Teil seiner Stellungnahme zur Charismatischen Bewegung und
die des bayrischen Bischofs Hanselmann. Ich mdchte Sie daran erinnern, was Krusche
schreibt, Sie haben ja auch dieses Papier in Handen: ,Hier sind Menschen beieinnander, die in
geradezu provozierender Selbstverstandlichkeit, ohne daf sie erst einmal alles problematisiert
haben muissen, mit der gegenwartigen Wirkungsmacht des Herrn rechnen, mit erfahrbaren,
unmittelbaren, realen Erweisungen der Kraft seines Geistes. Sie erwarten etwas von ihm, sie
erwarten weniger Aufschlisse als Aufbriiche, sie nehmen ihn beim Wort, daB jetzt Endzeit sei,
und erleben es, wie namentlich junge Menschen sich von der StralRe weg fiur ein Leben mit
Jesus Christus entscheiden, wie sie mit Freude in der Heiligen Schrift lesen und sogleich ande-
ren von Jesus erzahlen, wie sie sich von Jesus in ihr Leben hineinreden lassen und zu erstaun-
lichen Opfern bereit sind. Diese Menschen rechnen unbekimmert damit, dal Wunder gesche-
hen, wie sie im Neuen Testament berichtet werden — Wunder der Erhdrung, der Heilung, der
Befreiung, der Fuhrung, der Eroffnung neuer Ausdrucksmdglichkeiten der Freude und der
Anbetung. Um sie herum bewegt sich etwas, von ihnen geht etwas aus. Ich habe an ihnen
nichts von Resignation erlebt, wohl aber etwas von einer groRen Freude und Zuversicht.“

Die Reaktion des anderen Kirchenmannes ist (wenn ich sie nach der langen Zeit noch richtig
im Gedéachtnis habe) in folgenden Kritikpunkten wohl richtig wiedergegeben: unertragliche
Emotionalisierung, die alles nuchterne christliche Denken verdunkelt; Verwechslung von
Verbindlichkeit und Gesetzlichkeit; Unklarheit im Offenbarungsbegriff: statt klarer Schriftaus-
legung allein zusatzliche Prophetien, Visionen etc.; Gefahrdung der Unverfugbarkeit Gottes
durch die Tendenz, bestimmte Charismen als Ausweis der Gegenwart (man koénnte fast
sagen: des Besitzes) des Heiligen Geistes auszugeben; geistliche Arroganz infolge der Sug-
gestion, die von den Angehorigen der charismatischen Gruppen ausgeht, so, als gehorten sie
einer hoheren Glaubensstufe an; eine Glaubenshaltung, die mehr von einer humanistischen
oder psychologischen als einer genuin christlichen Grundhaltung gepragt ist, weil sie religidose
Sicherheit im eigenen menschlichen Erleben sucht.

Nach meiner Erfahrung mit der Charismatischen Bewegung in verschiedenen Teilen der Welt
und auch an St. Petri in Hamburg meine ich, beide Reaktionen der genannten Mitreisenden
sind Uberzogen. Ich will dies einmal an zwei einfachen Beispielen darstellen: Mich rief vor
kurzem eine Frau ganz verzweifelt an, ihre Schwester sei in die Nahe der Charismatischen
Bewegung gekommen, sie sei von einer Freundin, die mehr als 100%ig in dieser Bewegung
mitmache, aufs heftigste bearbeitet worden, sich nicht am Herzen operieren zu lassen,
sondern statt der Operation um Genesung zu beten. Die Frau konnte sich bei der Schwere der
Herzerkrankung ausrechnen, dal3 ihre Schwester auf diese Art und Weise bald tot sein werde.
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Die Arzte rieten nachdriicklich und eindeutig zu einer Operation. Die Freundin der Patientin
berief sich bei ihrer Ablehnung medizinischer MalBhahmen auf Pastor Kopfermann. Ich habe
mit Bruder Kopfermann daruber gesprochen. Er war entsetzt. Was sollte er dagegen tun, dai
die Leute ihn so auslegen? Jedenfalls hat er die Patientin sofort angerufen und ihr dringend
nahegelegt, sobald wie mdglich ins Krankenhaus zu gehen und sich operieren zu lassen. Fur
mich ist dies ein Beispiel, dall es in dieser Bewegung einen Fligel gibt, der sich in seiner
Theologie und Frommigkeit weit auRerhalb unserer Kirche befindet.

Nun ein genau gegenteiliges Beispiel: Zu mir kam ein junges Paar. Er war Fernsehtechniker,
sie Sekretarin, sehr normale, sehr angenehme, junge, frische Leute. Sie hatten sich in einem
Sportclub kennengelernt und waren auf mir nicht mehr erinnerliche Weise in einen Grundkurs
des Glaubens gekommen, die Pastor Kopfermann regelmafRig und mit groBem Zulauf halt. Sie
hatten sich von der christlichen Botschaft Uberzeugen lassen und, nach ihrer eigenen
Auskunft, ihren Konfirmandenunterricht nachgeholt, und zwar jetzt richtig. In dem Trau-
gesprach habe ich mich dann mit ihnen ausfuhrlich unterhalten. Eine Theologie hatten sie
nicht, aber einen bewundernswerten, nichtern-einfachen, ja festen, gesunden Glauben, der
sehr alltagsbezogen war, allerdings viele Merkmale einer traditionellen kirchlichen Sozialisa-
tion vermissen lie3 (keine Kenntnisse des evangelischen Kirchengesangsbuchs, der Kirchen-
jahreszeiten).

Vielleicht kann man diese beiden Erlebnisse so zusammenfassen: Die beiden geschilderten
Fligel bestehen einerseits aus Menschen, die nichts mehr wollen, als mit Entschiedenheit
Christen zu sein, denen die Lauheit unseres Ublichen Gemeindebetriebs nicht mehr zusagt
oder die erst ganz neu an den christlichen Glauben herangefihrt wurden; andererseits aus
Menschen, die aus pfingstlerischer Richtung kommen und so in der Gefahr stehen, eine von
uns als Ubertrieben zu bewertende Emotionalisierung in die Bewegung einzutragen...

Erstaunlich ist der Zulauf, den die charismatisch gepragte Jugendgruppe in unserer Gemeinde
hat. Sie ist mit ungefahr 100 Mitgliedern wohl die groé3te kirchliche Jugendgruppe Hamburgs.
Ich habe diese Jugendlichen immer wieder aus der Nahe beobachtet, wobei mir das unver-
krampfte Nebeneinander von Frommigkeit und jugendlicher Ausgelassenheit bei ihnen beson-
ders auffiel. Feiern werden mit einem Gebet oder einer Gebetsgemeinschaft begonnen und
mit viel Kreativitat, Witz, Musik und Tanz fortgesetzt.

Nattrlich fuhlt sich ein Teil der sog. ,alten Gemeinde“ verunsichert und an den Rand ge-
drangt. Es sind Menschen, die von dem Uublichen Stil einer Versorgungsgemeinde gepragt oder
durch die liturgische Erneuerung mit den Namen Knolle und Echternach verbunden sind, aber
auch durch die pastoral-psychologische Arbeit von Pastor Dr. von Schlippe gepréagt sind. Eine
typische Stimme eines sehr bewuliten Gliedes dieses Gemeindeteils: ,,Mich treibt die Frage
um: wie stelle ich mich der Charismatischen Bewegung, lehne ich sie ab — dulde ich sie? Wie
werde ich entscheiden, wenn es fur den Kirchenvorstand St. Petri darum geht, im Mai 1984
Pastor Kopfermann zu bestatigen oder auch nicht? ... Wie ist die Situation der Kirche heute in
unserer modernen technischen Welt, welche Voraussetzungen haben die Menschen unserer
Tage, Zugang zum christlichen Glauben zu finden? Wie fugt sich also die Charismatische
Bewegung der ,Geistlichen Gemeinde-Erneuerung’ in unsere heutige Welt ein? ... Ich muB als
Kirchenvorstandsmitglied fir mich selbst entscheiden, Position beziehen, und da begegnet mir
in den Predigten von Pastor Kopfermann ein mir unertrdgliches Mall an Intoleranz und ein
Anspornen seiner Leute zu einem christlichen Elitedenken, das im Blick auf die vorhandene
Gemeinde spaltend und die Nicht-Charismatiker verdrédngend wirkt. Durch die ,wahren
Christen’ sollen wir, die wir es noch nicht sind, bekehrt werden. Ebenso abstoR3end erfahre ich
eine fordernde Gesetzlichkeit, begleitet von einer Nestbeschmutzung in Form von Angriffen
auf die Volkskirche, als seien die Charismatiker die wahren Christusnachfolger. Aber gerade
mit diesen unzweideutigen, richtungsweisenden Predigten erreicht Pastor Kopfermann viele
Menschen, die sich seiner Leitung gern und begeistert anvertrauen und sich in wenigen
Wochen zu Christen machen lassen in den Grundkursen. Meiner Meinung nach liegt die
Erklarung hierfar in unserer Zeit, in dem Verlust einer gegrindeten Ethik. Es wird den jungen
Menschen nichts mehr vermittelt, was dem Leben Sinn geben kann. Wohistandstechnik und
die elenden Massenmedien wirken sinnentleerend. Hinzu kommt noch die Angst vor einer un-
gewissen, bedrohlichen Zukunft. Dies ist die Marktlicke, die der Charismatischen Bewegung
einen fruchtbaren Boden gibt.*

Und dann folgt ein Restimee: ,Ich finde es wahrhaftig schwer, zwischen Kritik und Zustim-
mung zu einer klaren Stellung zu kommen.“...
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I111. Versuch einer theologischen Wertung

Eine ausgepragte Theologie im Sinne eines in sich zusammenhédngenden theologischen
Systems oder Entwurfs gibt es in der Charismatischen Bewegung nicht oder so gut wie nicht.
Es geht um die Erfahrung der Kraft des Heiligen Geistes innerhalb der Traditionen der
jeweiligen Kirche. Dabei werden Impulse des Pietismus, Methodismus, Baptismus und eines
amerikanischen Erweckungschristentums mit den Bekenntnisgrundlagen der jeweiligen
Konfession in Verbindung gebracht (katholisch: Sakramentslehre und Liturgie, hierarchisches
Kirchenverstandnis; lutherisch: Rechtfertigungslehre etc.)

Die Geistliche Gemeinde-Erneuerung paft in die religiose GroRwetterlage unserer Zeit.
Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb vermeidet sie die bewul3te Auseinandersetzung mit
gesellschaftlichen, theologischen, kirchenpolitischen und wissenschaftstheoretischen Proble-
men unserer Tage. Die objektive Unlosbarkeit unserer Menschheitsprobleme (Uberbevélke-
rung, Umwelt, Frieden) legt die Versuchung der Emigration in einen subjektiven Erlebnisraum
nahe: allein das erneuerte Individuum kann die Welt erneuern. Strukturen und soziale
Zusammenhénge sind fur die Geistliche Gemeinde-Erneuerung, theologisch gesehen, weit-
gehend irrelevant.

Nicht zu Ubersehen ist die nie behauptete, manchmal sogar geleugnete, aber doch latent
vorhandene Theoriefeindlichkeit. Entgegen Lessings Rede vom ,garstigen Graben“ der
Geschichte findet man hier eine fir unsere Zeit naive, von der subjektiven Betroffenheit
bestimmte Rezeption der reformatorischen Lehre von der claritas scripturae (Klarheit und
Eindeutigkeit der Aussagen der Heiligen Schrift). Die Notwendigkeit, wissenschaftliche, also
historisch kritische Theologie zu treiben, wird im Prinzip zugestanden. Man kann der
Charismatischen Bewegung einen pietistisch gepragten Biblizismus attestieren, sie aber nicht,
wie es manche ihrer Gegner tun, als Vertreterin einer Verbalinspirationslehre abstempeln.

Man sollte im Blick auf die Charismatische Bewegung also besser von ,reflektiertem Glaubens-
vollzug“ als von ,,Theologie*“ sprechen. Das entscheidende Datum dieses Giaubensvollzuges ist
die bewul3te Lebensiubergabe an Jesus. Sie gilt als Erneuerung der Taufgnade, begonnen in
einem einmaligen Akt, aber nicht beschrankt auf diesen Akt. Hier spiegelt sich die Rede von
der ,Entscheidungsstruktur” des Evangeliums wider, die nicht zuletzt durch die Theologie
Bultmanns wieder in unser Bewulitsein gelangt ist. Von der oft von Kritikern behaupteten
Forderung nach einer ,,Geisttaufe* im strengen pfingstlerischen Sinn kann nicht die Rede sein.

Der Auftrag an die Junger, die Christen, die Gemeinde, die Kirche wird christologisch begrin-
det, etwa durch die Summarien im Matthaus-Evangelium: ,Und Jesus ging umher in alle
Stadte und Dorfer, lehrte in ihren Synagogen und predigte das Evangelium von dem Reich
und heilte alle Krankheit und alle Gebrechen.“ Und entsprechend die direkte Ubertragung
dieser aus der Einheit von Wort und Zeichen bestehenden , messianischen Arbeitsweise“ auf
die Junger: ,Und er rief seine zwdlf Junger zu sich und gab ihnen Vollmacht uber die unsaube-
ren Geister, dal} sie die austrieben und heilten alle Krankheiten und Gebrechen ... Diese
zwoIf sandte Jesus, gebot ihnen und sprach: ,... geht aber und predigt und sprecht: das
Himmelreich ist nahe herbeigekommen. Macht Kranke gesund, weckt Tote auf, reinigt
Ausséatzige, treibt bose Geister aus.” Matth. 9,35 und 10, 1,5-8. Die Begabung zu diesem Auf-
trag wird pneumatologisch erklart, und zwar in erster Linie im Ruckgriff auf die paulinischen
Briefe, wie etwa 1. Korinther 12, die Darstellung der ,mancherlei Gaben“, von denen einige
beispielhaft genannt werden und die dementsprechend dann auch in einer direkten Anknup-
fung an die neutestamentliche Zeit von den Charismatikern konkret erfahren werden.

Aber genauso wie die Gaben des Heiligen Geistes zu verschiedenen Zeiten verschiedene
Gestalt annehmen, sind auch die das Wort der Evangeliumspredigt begleitenden Zeichen und
Wunder (cf. Mt. 10,7 und 8) heute nicht unbedingt die gleichen wie in neutestamentlichen
Zeiten. Es ware z.B. ein Wunder, ein Zeichen der durch Christus geschehenen Verséhnung,
wenn ein weilRer stdafrikanischer Christ seinen schwarzen Mitchristen mit allen Konsequenzen
des taglichen Lebens als seinen Bruder annehmen kdnnte. Trotz der zentralen Stellung des
Heiligen Geistes in dieser Frommigkeit gibt es keine ausgefiihrte Pneumatologie — es sei denn
bei dem katholischen ,,Charismatiker* Heribert Mihlen, zu dessen Theologie ich nachher ex-
kursartig noch einiges sagen méchte.
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Auch eine ausgefuhrte Ekklesiologie gibt es nicht. Die charismatische Gruppe ist ,erfahrener
Glaube”. In den Hauskreisen, die den neutestamentlichen ,Hauskirchen“ nachgestaltet sind,
wird intensiv and bis in die alltaglichsten Dinge hinein christliche Gemeinschaft erfahren. Der
einzelne hat sie als feste Gemeinschaft hinter sich und vor sich eine erlésungsbedurftige Welt.
In den Hauskreisen und in den charismatischen Gottesdiensten, also in ,koinonia“ und ,leitur-
gia“, wird fur die charismatischen Christen christliche Gemeinde konkret erlebbar.

Das Welt- und Menschenbild ist stark dualistisch vom Kampf zwischen Gott und Satan
gepragt. Man ist dankbar fir die Rettung, weil man die Gefahr der ewigen Verdammnis ernst
nimmt. Die Tendenz, sich in einer Art HalRliebe mit ,Satanischem® oder okkulten Dingen zu
beschéftigen, gibt es allerdings auch — vor allem bei Jugendlichen.

Die Charismatiker bilden weitweit eine ,,Okumene der Gleichgesinnten“. BewuRt oder un-
bewul3t stehen sie zwar nicht den westlich inspirierten ,,Kunsttheologien* der 3. Welt, aber der
faktischen Frommigkeit der Mehrzahl der asiatischen, afrikanischen und latein-amerikanischen
Christen nahe.

Die geistliche FUhrung spielt in dieser Bewegung eine besondere Rolle. Vorausgesetzt wird
eine klare Fuhrung durch den Heiligen Geist. Der Mensch wird als prinzipiell offen fir diese
Fuhrung angesehen. Der Seelsorger fuhrt auf das Ziel der Lebensibergabe an Christus hin.
Selbstfindung im pastoral-psychologischen Sinne spielt keine oder nur eine untergeordnete
Rolle. Dieses ,Fuhrungsprinzip*“ kommt der heutigen Autoritatssuche junger Menschen sehr
entgegen. Die Gefahr des MachtmifRbrauchs, der Manipulation der Gewissen liegt auf der
Hand. Es kommt hier sehr auf den Charakter und das Verantwortungsbewuf3tsein des Seel-
sorgers an. Auch wird trotz eines starken Endzeitbewul3tseins der eschatologische Vorbehalt
der Heilserfahrung nicht immer durchgehalten. Es entsteht oft der Eindruck, als sei das Heil
schon hier und jetzt greifbar und feststellbar, wer im ,Besitz* des Heiligen Geistes sei —
bekannte theologische Warnlichter leuchten bei uns auf: Gefahr des Umschlagens von
Glauben in Schauen, securitas statt certitudo, theologia gloriae.

Die Forderung nach Erfahrbarkeit des Heils, d.h. seine Inkarnation im Leben des Menschen,
fuhrt einerseits zu einer hohen Verbindlichkeit in der Konkretion des Glaubens. Der Verzicht
auf Auseinandersetzung mit der heutigen Welterkenntnis und Welterfahrung fuhrt anderer-
seits dazu, dalR man in der Praxis unbewult Trends der Zeit widerspiegelt: etwa in der
gezielten bis autoritaren Menschenfiihrung oder der Verobjektivierung der Heilszuwendung.
Damit wird der verbreitete Glaube unserer Tage an die Machbarkeit aller Dinge nicht Gber-
wunden, sondern evtl. nur auf einen geistlichen Bereich tbertragen...

1V. Verhaltnis zur Kirche

Die 1976 in Wlrzburg verabschiedeten ,,Theologischen Leitlinien der Charismatischen Gemein-
de-Erneuerung in der EKD*“ beschreiben die Charismatische Bewegung als eine ,geistliche
Erweckungsbewegung innerhalb der Kirche. Sie will den Aufbau lebendiger und missionarisch
verantwortlicher Gemeinden.”

Nach These 12 schlieft die Erklarung mit der Konklusion: ,Durch die Charismatische
Erneuerung wird eine Volkskirche infrage gestellt, die durch die Passivitat und Gleichgultigkeit
der meisten ihrer Glieder bestimmt ist. Die Charismatische Erneuerung steht jedoch in der
Mitte der Kirche und in der Kontinuitat ihrer Lehrtradition. Sie sucht den Dialog mit allen
Richtungen der Theologie (sic!), die beitragen zur Erneuerung der Kirche. (Wieder zu
beachten ist hier der Relativsatz!) Ihr Ziel ist die charismatisch erneuerte Kirche, die eine
eigene Charismatische Bewegung uberflussig macht.*

Die BezugsgrofRe der Charismatischen Bewegung ist also unsere Kirche, wie wir sie kennen:
mit vielen guten Aktivitaten, viel persdnlichem Einsatz, mit Inseln der geistlichen Lebenskraft,
aufs Ganze gesehen aber theologisch verkopft, emotional vertrocknet, im Zeugnis verun-
sichert und unklar in den theologischen Aussagen, sowie strukturell auf Bestandssicherung
abgestellt. — Man mul3 sich immer vor Augen halten: Das ist die Alternative!
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Dagegen steht eine auch durch eine liturgisch-gottesdienstliche Feier bekraftigte Lebens-
hingabe an den Herrn der Kirche, eine GlaubensgewilRheit (die von au3enstehenden Christen
geradezu als Bedrohung oder Hybris erfahren wird), eine Verbindlichkeit christlichen Lebens,
die bereit ist auch zu kleinen und unscheinbaren Diensten, und ein Gotteslob, das nicht der
ausgequetschten Zitrone etwa unseres Sanctus-Gesanges in der Abendmahisliturgie gleicht,
sondern wirklich die Adjektive ,lebendig“, ,,dankbar“ und ,froh” verdient.

Der theologische Standpunkt unterscheidet sich dabei nur durch Akzente von anderen
evangelikalen Stromungen. Man will wie diese einer wachsenden theologischen und glaubens-
maRigen Verkirzung des Evangeliums entgegenarbeiten. Vor allem die Reduzierung der
Christologie zu einer ,ldee der Liebe* und die psychologisierenden und politisierenden Stro-
mungen in der Kirche werden angegriffen. Man verabscheut den wirdelosen ,wirde-Stil“ (,ich
wirde sagen”) des standigen Infragestellens und distanzierten Diskutierens von Glaubens-
aussagen. Man wahlt statt dessen den thetischen Stil der assertorischen Aussage traditioneller
Glaubensinhalte und nennt das ,Elementarisierung”. Teilnehmer der Glaubensseminare geben
an, nach diesen Seminaren endlich zu wissen, was die christlichen Grundlehren sind.

Es ware hilfreich, wenn sowohl die Reprédsentanten der Gemeinde-Erneuerung als auch die
von ihr Angesprochenen bis Herausgeforderten sich der einfachen psychischen Vorgéange be-
wul3t waren, die bei jedem Ruf nach Entscheidung ausgeldst werden: Wer zur Entscheidung
aufruft, will es — erklartermallen — besser machen als bisher und als die anderen. Das muf}
nicht notwendigerweise heil3en, dall er besser sein will oder zu sein behauptet als die
anderen. — Auch hier fehlt oft die Trennscharfe: das richtige Bessermachen-wollen rutscht im
eigenen Gemut oft ab in das falsche Gefuhl, zum ,,Club der Auserwéhlten* zu geh6ren und den
»Adel des Besonderen* zu tragen. Und die Kritiker sehen oft nur das und fragen meistens gar
nicht nach dem eigentlichen Motiv: dall der Glaube an Christus eine Lebensentscheidung mit
umstirzenden Folgen fir die Lebensfuhrung bedeutet. Hier wird der Ruf in die Nachfolge als
Entscheidungsforderung verstanden.

Bei diesem Streben nach Verbindlichkeit stellt sich aber sofort die aus der Geschichte des
Pietismus bekannte Gefahr ein, verschiedene Vollkommenheitsstufen der Nachfolge zu unter-
scheiden. Neutestamentlich gesehen ist der Ruf in die Nachfolge aber ein Ruf in die Freiheit.
Die Frage ist, ob sich mit der Aufrichtung einer zu einer neuen Gesetzlichkeit tendierenden
Verbindlichkeit ein Hang zum Perfektionismus einstellt, der eine Heiligung Uber die grund-
legende Rechtfertigung hinaus zu propagieren und zu leben versucht. Das ,simul”“ in der
reformatorischen Rechtfertigungslehre: ,simul justus et peccator* wird nicht mehr recht ver-
standen und durchgehalten. Hier, bei den unverzichtbaren Gegensatzpaaren, den Paradoxien
nicht nur reformatorischer, sondern m.E. grundsatzlicher christlicher Theologie, Gesetz und
Evangelium, deus absconditus und deus revelatus, gerecht und Sinder zugleich, ergeben sich
wohl die meisten theologischen Irritationen mit direkter Folge fur das Zusammenleben mit
Christen anderer Theologien in derselben Gemeinde. Eine Pneumatologie, die einem ,sich-
Aufladen-Lassen mit Macht-Kraft“ (spiritual power) nahekommt, wird immer der Geruch der
Eindimensionalitat, der Nivellierung anhangen, d.h. als machte sie in der Theologie Gott den
frommen Wunschen verfugbar, als ndhme sie in der Christoiogie das ,,vere homo* gleich ,,vere
historia“ oder den ,deus sub contrario”“ nicht ernst, als seien fur sie in der Eschatologie die
Waurfel schon gefallen — kurz: als mache sie den Glaubenden zum beatus possidens und die
Theologie eben doch zur theologia gloriae.

All das sind Verdachtsmomente, allenfalls spurbare Tendenzen, aber kaum nachweisbare Tat-
sachen — die, wegen einer zum Glick erstaunlich groRen Bandbreite der Auffassungen unter
den Charismatikern, sie nicht als neue Konfession, sondern als Bewegung erscheinen lassen.
Wenn Protagonisten der Charismatischen Bewegung vorgeben, die Pluralitat in der Kirche
uberwinden zu wollen, kann ich nur sagen: sie leben selber von dieser Pluralitdt und in dieser
Pluralitat. Und die Charismatische Bewegung zeichnet sich als Bewegung dadurch aus, daf sie
fast so vielgestaltig ist wie die verschiedenen Charaktere der Personen, die in ihr malRgebend
sind. Das gilt auch fur ihre konfessionelle Definierbarkeit. Trotz aller Treue zur jeweiligen
Konfession haben sie doch eine erfreuliche 6kumenische Weite.

Dazu steht eine bis zur Arkandisziplin gehende Gruppenidentitat, eine biblisch orientierte
Insidersprache und, wie schon gesagt, ein gewisser Realitatsverlust gegenuber den brennen-
den Weltproblemen in Spannung. Ein innerkirchlicher Beitrag in Fragen der Menschenrechte,
der Okologie, der Friedensfrage etc. wird also von dieser Richtung nicht zu erwarten sein.
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Auch werden kirchliche Autoritaten wie etwa Bischtfe oder Synoden nur bedingt respek-
tiert. Die eigentliche Autoritatsfrage lautet: ,Bist du ein von Gottes Geist beglaubigter
Christ?“ Wer das festzustellen hat, wird dabei nicht geklart! Die Kirche wird dabei mehr
oder weniger als leerer Rahmen gesehen, den es geistlich auszufullen gilt. Andere Mei-
nungen oder andere Glaubensstile werden entweder als defizitar verdachtigt oder — so-
fern sie von evangelikal-pietistischen Grundpositionen nicht allzu weit abweichen — als
komplementéar toleriert.

Ist man zu einem Nebeneinander gezwungen, entspricht die pragmatische Verhaltens-
weise in aller Regel der Schilderung in der DDR-Studie: ,Jede Seite geht ihren eigenen
Weg, verfolgt die eigenen Ziele, nutzt die eigenen Mittel und Mdglichkeiten bei nur ge-
ringem Verkehr hintber und hertber. Bei unvermeidlichen Kontakten beschrédnkt man
sich auf sachlich-technische Fragen. Die brisanten geistlich-theologischen Problemkreise
werden stillschweigend ausgeklammert.* Die Bereitschaft zum Gespréach, einem theologi-
schen Dialog mit denen, die man der Verkurzung wesentlicher Glaubensinhalte bezichtigt,
ist im allgemeinen gering.

Man grenzt sich eher von ihnen schroff ab. Hier taucht ein im Laufe der Kirchen-
geschichte standig akutes, aber nie gelostes theologisches Problem auf: die Spannung
zwischen der christlich geforderten Versdéhnungsbereitschaft und der ebenso geforderten
Treue zur Wahrheit. Die Frage ist: Wie stehen Liebe und Wahrheit zueinander?

V. Ich fasse zusammen:

Gefahrlich ware die Charismatische Bewegung in einem exklusiven Absolutheitsanspruch.
Ein solcher Anspruch ist m.E. haretisch. Sein Gott ware die Macht, die Macht tUber Seelen
und Institutionen. Begliickend ware diese Bewegung durch eine gegenseitige Erganzung
in Zeugnis und Dienst, vor allem aber in der Herausforderung in der Suche nach
Wahrheit.

Ich bin personlich bereit, die Charismatische Bewegung als Partner anzunehmen, 1. weil
sie endlich wieder die alles entscheidende Grundfrage unseres Glaubens mit Eindeutigkeit
stellt: entweder du rechnest mit der Gegenwart des lebendigen, auferstandenen Christus,
oder du l&Rt den ganzen christlichen Glauben am besten sein! 2. weil viel von der Alltags-
kraft Gottes, vom Heiligen Geist zu berichten ist in dieser Bewegung, 3. weil Gemeinde
bei ihr nicht nur Theorie, sondern Wirklichkeit ist.

Es kommen noch einige Grinde sekundarer Natur dazu: 4. Die Charismatische Bewegung
paldt in unsere religiose GroRwetterlage; sie holt Menschen von dort ab, wo sie heute
sind: in ihrer Sehnsucht nach sozialer Gotteserfahrung. 5. Aufbruchs- und Erweckungs-
bewegungen waren immer unausgegoren, immer Uberschaumend, fur den status quo
immer ,gefahrlich”; ,theologische Richtigkeit” ist nicht eo ipso ein Ausweis fur geistliches
Leben. 6. Das Unvermégen der Amts- und Volkskirche, mit derartigen Bewegungen
umzugehen, fillt als Klage die Kirchengeschichtsblcher.

Mein Ja zu dieser Bewegung steht also unter der Voraussetzung der ,dialogischen Plura-
litat“. Es richtet sich ganz entschieden gegen ein Glaubensdiktat... Eins ist klar, geistliche
Gemeinde-Erneuerung hat unsere Kirche, haben wir alle, und sicher auch immer aufs
neue die Charismatische Bewegung selbst, bitter nétig. Wir denken an die ,Mission vor
der eigenen Haustur“, die ,Doppelstrategie* und ,,Neu anfangen“, wobei die Frage: Was
wird aus den neu Angesprochenen? Haben wir die Gemeinden, die ihnen das ersehnte ,,zu
Hause“ geben kénnen? — bislang nicht beantwortet ist.

Ich kann daher nur den Stellungnahmen der Bischtéfe Werner Krusche, Magdeburg, und
Johannes Hanselmann, Munchen, voll beipflichten: 1. Seien wir doch dankbar dafur, daf3
Gott unser Leben durch Gnadengaben bereichern will. 2. Tun wir doch alles, dal3 diese
Gaben innerhalb unserer Gemeinde bleiben und damit der geistlichen Gemeinde-Erneue-
rung dienen. 3. Achten wir darauf, daR nicht pfingstlerische Schwarmerei in unsere
Gemeinden einbricht und zur Abspaltung fihrt.

Dokumente zur Charismatischen Bewegung [zusammengestellt von Hans-Diether Reimer], 44
Orientierungen und Berichte Nr. 14, EZW, Stuttgart V1/1987 (pdf-Datei, Quelle: www.ezw-berlin.de)



	Dokumente zur Charismatischen Bewegung
	Inhaltsverzeichnis
	(Hans-Diether Reimer: Kommentar zur Publikation)
	D. H. Battley: Die Charismatische Bewegung - Betrachtungen eines Insiders -
	Das Erwachen
	Das Ausbrennen
	Das Ereignis der Erneuerung
	Die dunkle Seite der Spiritualität
	Kampfgetöse
	Sozialer Konservativismus
	Ein lebendig-gegenwärtiger Gott

	Wolfram Kopfermann: Charisma und Kirche
	I. Zum Sprachgebrauch
	II. Neutestamentliche Gemeinde als charismatische Kirche
	III. Die Bezogenheit neutestamentlicher Charismen auf die konkrete Kirche
	IV. Einige Fragen zur heutigen Gemeinde-Erneuerung

	"Der Geist macht lebendig" (Joh. 6,63) Eine theologische und pastorale Orientierung der Charismatischen Gemeinde-Erneuerung in der katholischen Kirche
	I. Die katholische Charismatische Erneuerung
	II. Wirklichkeit und Wirken des Geistes Gottes
	III. Erfahrung des Geistes Gottes ...
	IV. Kriterien und Maßstäbe
	V. Geist-Erfahrung und Grundentscheidung
	VI. Gnadengaben
	VII. Wege in die Praxis
	VIII. Gefahren

	Dieter Lange / Paul Toaspern: Heiliger Geist und Gaben. Ergebnisbericht theologischer Gespräche in der DDR
	A. Unsere gemeinsame Erkenntnis
	B. Gemeinsame Beschwernisse und Anliegen

	Werner Hoerschelmann: Kann die Charismatische Bewegung Teil unserer Volkskirche sein?
	I. Herkunft
	II. Subjektive Beobachtungen und Eindrücke
	III. Versuch einer theologischen Wertung
	IV. Verhältnis zur Kirche



